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SIEMENROTH & TROSCHEL. 
W. Deunewitzatnsae 3. 



Anmerkangen. 

Die Mt ffBdnektao ZMhn bwetehnm die Mt* da« TntM, die gBvfthnlkli gedruekteB 
die Zdle, Mf mhAe lieh «He betfeffwdc Aiimecii«Bg beiieliL 

3, 22. Hist. Aug. Elag. 2, 4: sed de notnine JMctenus, quam- 
vis aanctum iUud Antoninorum nomen poUuerint qttod tu, Oon> 
8tanHne sacratissime, ita veneraris, Ht Marcum et Fium xnter 
Ckmataniioa Claudiosque, velut mniores tuos, aureos formaveris, 
adoptans virtutea veterum tiiis morihus congruentea et tibi amicas 
caras. Amin. XVI 1, 4: Clemens ut Antoninus, rectac perfectaeque 
ratiofiis indagine congruens Marco, ad cuim aemulationem actus 
8U08 effingdxa et mores. Vgl. XXX 9, 1. XXXI 10, 19. Eutrop. 
X 16,3. 

Ovid. fast n 141 in einer Anrede an Romnlna: 
ftB Hbi gnta /Wf; fiormU mb Caeaare iejfet; t» (bmlnl fiom«», 
prmcipk iOe teneL Xac ann. I 1. 9. Mon. Ancyr. 2, 45. 5, 44. 
6, 6. Mammaen, RSmiaches Staatarecht ü* S. 775. 

34. Mommaen II' S. 75^ £. Eomemann, Zur Geacbiehte 
der antiken HerrscheifcQlte. Beitrige zur alten Geachidite I S. 94. 

7f 17. Lact de mort pers. 31, 8: nam po$t deMM Hurut, 
(pwrtm hie rüii«, hie mo$ ett, • ni regilm 9in$ kt aemta» w ad' 
äieani et reges popido $t» Um^pum fmUHa ulantitr, hme morem 
%ef<arw» hotno in Bomanam terram voMt inäueere: quem ex iUo 
tempore victoriae sine piidore laudabat. 

20. Eutrop. IX 26. Zonar. XII31 p. 642 A. Vict. Caes. 39, 2. 

21. Seeck, Zu den Festmünzen Constantina. Zeitochr. f. 
JJnmismaük XXI S. 27. 

23. Eumen. paneg. II 1. 2. 6. Euseb. mart. PaL 1, 1. 
Tliemist. or. I p. 8 D. Dessau 629. Vict. Caes. 39, 4. 

25. Siiet. Otho 6. Plin. paneg. 23. 24. Dio Cass. LIX 27, 1. 
Auch von Theodüsius dem Grosseu heisst es bei Pacat. paneg. 
Xil 20: Hie cohonesiatm affatu, ilie menaa beatus, üle osculo oonse- 
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erahu eit Dodh steht dies im Ziuammenhaiige mit dem Preiee 

der aassergewöhnlicheD Herablassang des Kaisers und war eine 
Ehre, die nor wenigen Auserwählten zu teil wurde. 

29. Seeck, Adoratio bei Pauly-Wissowa I S. 400. 

34. Eumen. paneg. III 6: deoa an», timulaons, tempUs^ 
donariiBf vestris denique nominibus adacnpHa, adiunctia imagmänu 
omasHa mnctioresque fecistis exemplo vestrae veneraÜonis. 

8, 4. Cod. Theod. I 6, 9 : dispiitari de principcdi iiidicio fum 
oportet; aacrilegii enim instar est dubitare, an ia diffMia sit, qjumi 
elegerit imperator. Vgl. Symm. lel. 21, 4. 

7. Cod. Theod. VI 5, 2 : sit phme sacrilegii reus, qui divina 
praeoepta neglexerit. VI 29, 9. 35, 13. Vll 4, 30. X 10, 24. XI 
29, b. 30, 6. iNov. Valent. 3, 5. 

12. Für die christliche Auffassung der Göttlichkeit des 
Kaisers ist namentlich charakteristisch, was Vegetius II 5 vom 
Soldateneide sagt: iurant autem per deum et Christum et aanctwn 
spirUum et per maiestateni imperaioris, quae teeundum deum generi 
kumano düigenda eit et ooiUnda. mm imperatori, emm AugmH 
nmen aeeepit, tamguam praeienH et corpomU d/to fiddii mi jprae- 
ikmäa dmoUo, inpendmdm pervigü famiMm$. deo emm vdprimaiiu 

cum fiddUer ewn diSgit, qui dao regnat auetore. 

81. Vict Gaea. 89, 4. & 

24. HommseD, Staatsrecht II* S. 760. 

1% 1. Hadvig, die rßmischeii Offiziere. Kleine philo- 
logische Schriften S. 477. 

8. Dass die Lex VilUa ausdrücklich eine bestimmte Zahl 
von Lehensjahren fJ&t jedes Amt festsetste» nicht nnr, wie 
Monimsen (Staatsrecht V S. 529) will, das Alter der Kandidaten 
mittelbar beeinflusste, indem sie ihnen eine gewisse Dienstzeit 
vorschrieb, ergibt sich erstens ans dem Beinamen AnnaUB, der 
dem Volkstribunen L. Villius wegen dieses Gesetzes gegeben 
wurde, zweitens aus mehreren, von einander unabhängigen 
Zeugnissen, die so klar und unzweideutig sind, dass sie gar 
keinen Zweifel dulden. Liv. XL 44, 1: eo nmio rogatio priwtou 

*lata est ab L. Villio tribuno plebis, quot annos yiati quanquc 
magistratum peterent caperentque. Fest. 27: ayituirüi lex dic^atur 
ab antiquis cu, qua finiuntur anni imigistratris capiendi. Ovid. fast. 

V ü.'t : finitaqtie certis legibus est aetiis, unde petatur honor. Cic. Phil. 

V 17, 47. de leg. III 3, 9. Liv. epit. 50. Auct. ad Herenu. III 2, 2. 
Da das Gesetz von zu grosser praktischer Bedeutung war, um 
irgend einem der politisch thätigen Männer nicht genügend 
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bekannt ro sein, ist ein Intiun oder auch nur eine UngenaniglMit 
des Ansdnicks bei so vieLen QaeUensduiflstellem ▼olUranimen 
ausgeschlossen. Diesen übereinstimmenden Angaben wider- 
spricht freilich Pdyb. VI 19, 4: wknai^ 9k Xoßttv änd^ oftx 
ifiMRi oftStvl npönpov, l&v Mx« oxpaxttot^ IvtflwoCooc { ttttXtx(&c, 
wonach die Wählbarkeit an die Erfallang der Dienstpflicht, 
nicht an ein festes Lebensalter geknüpft erscheint. Aber in 
dieser Form kann seine Behauptung gar nicht richtig sein* 
Denn es hing ja nicht von den Jünglingen selbst ab, ob sie in 
das Heer eingestellt wurden, und wie hätte man den ans- 
hebenden Beamten das Recht geben können, die Söhne ihrer 
politischen Gegner beliebig in ihrer Laufbahn aufzuhalten, indem 
sie (leren Meldungen zurückwiesen? Dies hat auch Mommseu 
erkannt und nimmt daher an, jene Meldungen selbst hätten 
genügt. Doch die oTpaxe(ai ivtaöoioi des Polybius können doch 
unmöglich etwas anderes bedeuten als stipendia anntia, wie sie 
in der Lex Julia muuicipalis 91 definiert werden: quae stipendia 
in caatreis inve provincia niaiorem partem sui qnoiusque anni fecerit 
aut bina seynestria, quue ei pro singnleis annueis procedere oporteat. 
Ein Irrtum liegt also hier zweifellos vor, und er ist leiclit daraus 
zu erklären, dass der Grieche das römische Staatsrecht nicht 
aus den Gesetzen, sondern aus der Praxis des täglichen Lebens 
kannte. In jener Lex Julia wird für die Bekleidung der rauni- 
cipalen Ämter die Altersgrenze durch eine bestimmte Anzahl 
von Dienstjahren herabgesetzt; Entsprechendes wird auch in 
Rom gegolten haben. Sah nno Polybius, wie sich die vor- 
nehmen Jünglinge znr Anshebnng drängten, und erfahr von 
ihnen, sie tb&ten dies, weil sie nach zehi^ähiigem Kriegsdienst 
wählbar seien, so konnte er leicht zn der falschen Annahme 
gehiDgen, jene Dienstzeit sei die notwendige Voianssetznng der 
Wählbarkeit 

16. Polyb. VI 19, 1. 

ao. Hommsen, Staatsrecht I* S. 5ia 
14y 8. Im Heere des Pompeins kämpft noch dn Centorio, 
der Sohn eines Praetoiins ist Caes. b. c III 58, 8. 

17. Hommsen 1' S. 545. Von Hadrian wird Hist Ang. 
10, 6 gernhmt, dass er me Mmumi» nMt skm iorte /terel 
evM aOoH», qme pmdenüa et amtw MmhoIms ro6Mr tmfilsret 
Vorher war dies also nicht die durchgehende Regel gewesen. 
Schon Caesar sagt von seinen Offizieren (b. g. 1 39): non md^niiiti m 
re müitari ^mm kabebani, nnd stellt dazu die Genturionen, 
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ffM^pniMi m eaHiriB ymm hMemt, in Gegensatz. Bei Tacttna 
(Agric. 5) «neheint es als das Gewfihnlidie, dass der junge 
SenatCMT aus seinem Dienstjahr liMMfi MmnoIiis et mmitkm 
refert Tae. bist III 56 weiss der Kaiser YiftelUus» oligleieh er 
yorher in kriegerischen Provinzen Statthalter gewesen ist, vom 
Kriegswesen gar nichts fignan» müUiae, k^rovidus connüii, quia 
ordo agwmni», quae cura egqpionndi, quantus urgendo trakendove beBo 
modtts, alios rogitans); dagegen gelten die Centurionen auf diesem 
Gebiet als die berufenen Autoritäten {peritis8imi§ eanimwHim 
duBcntientibus et, m eonsulerenttir, vera dicturia). 

16f 6. Tac ann. XV 11. Joseph, b. Jud. UI 448—452 (9, 7} 
und sonst. 

10. Tac. bist. II 29. ann. I 32. Juven. VIII 247. 

14. CIL n 4083. III 3470. 7904. VI 226, 228. 273. 2464. 
3682. VIII 2825. X 1127 und sonst. 

19. Tac. ann. I 23. Juven. VIII 247. VgL Marquardt, 
Römische Staatsverwaltung IP S. 374. 

22. Tac. ann. I 17. 20. 23. 31. 32. bist. I 46. 56. 59. 

27. Tac. ann. I 6. XT 37. XIV 8. XV 61. bist. IV 49. 
Dio LXXVIII 40, 5. Hist. Aug. Juüan. 5, 8. Peso. Nig. 2, 6. 
Madvig S. 524. 

I65 7. Tac. ann. I 20: guippe Rufns, diu manipularis, dein 
centurio, mox castris praefectus, antiquam duramque militiam reuo- 
cabat, vetus operis ac laboris et eo immitior, quia toleraverat. Die 
Lagerp raef 6 cten sind Offiziere, die fast ausnahmslos aus der 
Mitte der Centurionen bervorgehen. Wenn bei einem solchen 
seine nicht gewöhnliche Härte dadurch begründet wird, dass er 
selbst die Mühen des Gemeineii habe ertragen mtssen, so 
ergibt sich daraus, dass dies bei den Lagerpraefecten und folg- 
lieh auch bei den Centurionen nichts Gewöhnliches war. Unter 
Tiberins thut sich ehi Soldat im Kampfe so hervor, dass der 
Kaiser den Proconsuln tadelt, weil er jenen nur durdi Halskette 
und Speer belohnt hatte, und selbst noch die Buigericrone hin- 
zufOgt (Tac ann. III 21); dann wird der so Geehrte zum Centurio 
erhoben (CIL XIV 8472). Dies ist ein Beispiel dafür, wie 
grosser Ansaeichnungen es bedurfte, um Tom Gemeinen zum 
UntesolBzier au&usteigen. 

18. Marquardt II* S. 544. 

17,20. Dessau 211$. 2117. CIL n 8868. ID 503. 1472. 
1478. 1914. 2733. 4298. 6188. VIII 2596. 4338. 4436. X 8908. 5832. 
6488. 6674. Xn 1529. 1871. Die Beispiele Uessen sich noch 
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bedeatead yermeliTeii. Dass etn Veteran in einer Stadt ein 
antttttemes Amt üiiemimmt, wie der tetiba Sahmt CIL IH 8019, 
scheint seltene Aoanahme zu sein. 

22. Gic. de fin. I 3, 9. Horat sat. I 6, 73. Suet. Vesp. 1. 
App. beU. civ. V 128. Dio XLIX 14, 3. CIG 1186. CIL II 1681. 
III 865. 1100. 1940. 3846. 7334. V 906. 5006. VIII 853. IX 1604. 
2564. 5839. X 5064. XIV 2989 und sonst Ein eliemaliger Cen- 
tnrio wird princ^ dvitatis Nicopoliianonm genannt, CIL III 1481 
mit den Ergänzangen S. 1016. 

30. Ein junger Decurio dient in der Garde, aber als eques, 
d. h. als Gefreiter (Dessau 2053). Dass er diese bevorzugte 
Stellung gleich bei seiner Anwerbung: erhalten haben kaiiu, 
zeigt die Liste der Cohors I Lusitauoruiu, iu der schon unter 
den tirones ein eques und ein droniedantis erscheinen (Ephem. 
epigr. VII S. 458). Auch Oclatinius Adventus dürfte nach Dio 
LXXVIII 14, 1 gleich mit der Charge eines Speculator unter 
die Praetorianer aufgenommen sein. Ein Legionär hat, ehe er 
Centurio wird, vier Jahre als Gemeiner gedient und während 
dessen vier Gefreiteniimter bekleidet, scheint also gleiclifalls 
als Principalis in das Heer eingetreten zu sein (CIL VIII 217). 
Vgl. Dessau 2342: qui eodem cormUe, quo mÜitaf'e co^t, aquil^er 
factus est. 

18, 5. Praetorianer werden Centurioneu iu einer Legion 
Dessau 2062. 2087. CIL III 3470. 3846. 5517. 6359. 7334. V 7160. 
IX 5839. 5840. X 1768. 3733; in den Cohortes Yigilum Dessau 
9081. 8178. CIL X 5064. XIV 3630. 4007; in einer AuxUlaieohorte 
CIL y 582. Ein Legionär wird erst Deenrio Alae, dann Centario 
einer Anxiliarcohorte CIL III 647; vgl. Vni 2354. Honunsen, 
STOcati Angnsti Epbem. epigr. V S. 142. 

10. Dio Cass. LH 25, 6: irfptupMuaaet xal lg hudvm, xftv 
AaXox«n|NöxK 'wvlc 'MÜC nohvaulDi otpoROicttoic &oi, nXiiv tdkv ftv 
tß^ xnaff}f/tnp ioxpentO|ilvov. toftttav |iiv fäp tOv xotl ^opito^opi}- 
adertm MOtl XapKOfo^ijodmiv x«l aloxp^ «od inovstOwiöv lottv iv 
pooAsDxtM^k VWKC ifiiTdCto»»* ftK Ök tOv die* dpxftc kxo»ovt«pxi|- 
odvxftfv o58fcv xc»X6ti xoüq iXXoyiiuDTdxooc ciöroO jictaXaiipdvttv« Diese 
Stelle ist namentlich deshalb von Bedeutung, weil sie beweist, 
dass der Eintritt in den Centnrionat ohne vorhergehenden Dienst 
als Gemeiner noch unter den Sevel en nicht ungewolinlich war. 
Denn die Ratschläge, welche Dio dem Maecenas in den Mund 
legt, bezeichnen bekanntlich die Zustände seiner eigenen Zeit 
Die anderen Zeugnisse bei J. Karbe, De centurionibus Roma- 
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norum. Halle 1880 S. 38. Ein Centurio^ der in der Vanu- 
Schlacht fiel, war auf dem Feldzu^e von zwei Freigelassenen 
begleitet (Dessau 2244), rauss also ein recht vermögender Mann 
gewesen sein. Ein anderer erscheint im Besitze von mehreren 
Sklaven. Pliu. epist. VI 25, 4. 

13. CIL III 750. 1480. V 7865. 7866. VIII 1647. 9045. IX 
951. XIV 21)89. Stat. silv. V 1, 1^5: quis centum valeat frenare 
maniplos intermiasus eques. Cagnat bei Ruggiero, Dizionario epi- 
graphico II S. 197. Mommsen, Römisches Staatsrecht III S. 504. 

17. CIL X 5829. II 2424. Aus augusteischer oder wenig 
späterer Zeit CIL XI 3801. XII 2455. 4371. 

23. Söhne oder nahe Verwandte von Decuriouen CIL III 
2055. 2914. 5336. V 7544. VIII 1574. 2801. 2968. 6958. Ein 
Hann, der sich der Abkunft von dem König eines kleinen 
Alpenvalkes rfihmt» dient aicli znm PrimipÜns anf; Ovid. ei 
Ponto IV 7. Nicht aelten kommt es anch vor, dass Vater und 
Sohn oder mehrere Angehörige derselben Fämilie Unterofiftziere 
sind, CIL Ul 839. 3384. 4315. 5223. V 95a VUI 217. 2627. 2817. 
2923. Der Sohn eines Gentorio hat schon in sechsjährigem 
Dienste den Centnrionat von zwei verschiedenen Legionen be- 
kleidet (CIL Vm 217); er hat also entweder gar nicht als 
Gemeiner gedient oder doch nnr sehr Irarze Zeit (W. Baehr, 
De centurionibns legionariis. Berlin 1900 S. 5). Anch von den 
Übrigen, deren Insch^ften hier zusammengestellt sind, erwälint 
keiner, dass er als Gemeiner in das Heer eingetreten sei, was 
freilich noch keinen sicheren Schluss zulässt Ein junger 
Decnrio aus Campanien stirbt in Africa als miles legionis oandi- 
datm (CIL VIII 2801): vielleicht bezeichnet dies, dass er die 
An\varts( liatt auf den nächsten frei werdenden Centuiionen- 
posten besass. 

24. Pliu. epist. VI 25, 3. Bist. Aug. Pert. 1, 5. Ein Cen- 
tn rio ist mit einem kaiserlichen Procurator verschwägert, CiL 
VIII 8934. 

26. Suet. gramni. 24: M. Valerius Probus, Berytius, diu 
centurü>Hatu))i pctiit, donec taedio ad stndia se conUdit. Hist. Aug. 
Hadr. 10, G. Stat. silv. V 1. 95. .luven. XI lil3: vitein powx 
libelio. Man erlangte also in der Regel den Centnrionat durch 
eine Bittschrift au den Kaiser, der uatürlich einllussreichc 
Unterstützung nicht fehlen durfte. 

19^ S. Mommsen, Nomina et gradus centorionum. Ephem. 
cpigr. IV S. 226. Madvig S. 5l1. 
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13. CIL VIII 10579: primipUo praerogativo teinpore fatk^ 
a dioo Madrimo. Dies zeigt, dass ein beschleunigtes ATUicement 
vorkam, aber doch immerhin Ausnahme blieb, da man es sonst 
nicht ansdrücklich hervorheben würde. VgL Caes. b. G. VI 
40, 7. b. c. I 4G, 4, III 53, 5. 

16. Caes. b. G. VI 40, 7: centuriones, quorum nonnuüi ex 
infenoribus ordinilms reliqiiaruni legionum inrtiitis cauaain siiperiores 
erant ordines huius legionis traducti. Ein Centurio dient zuerst 
in der Legio 1! Italica, die in Xoricuni stand, dann bei einer 
Legio VII in Moesia superior oder Spanien, je nachdem die VII 
Claudia oder die VII Gemina geraeint ist, dann bei der Legio 
I Minervia (Germania inferior), dann bei der X Gemina (Pannonia 
su])erior), dann bei der Iii Augusta (Africa), dann bei der III 
Gallica (Syria;, dann bei der XXX Ulpia (Germania inferior), 
dann bei der VI Victrix (Brittannia), dann bei der III Gyrenaica 
(Aiabia), dann bei der XV Apollinaris (Cappadocia), dann bei 
der n Parthica (Italien), dann bei der I Adintrix (Pannonia 
superior). CIL VIII 217. Ähnliche Beispiele sind sehr hSofig 
CIL m 48. 186. 26a 1480. 1919. 2029. 2085. 6185. 6186. VIII 
1322. 2627. 2786. 2877. 2891. 2907. 3001. 8005. IX 4122. X 1202. 
4723. XII 2601 nnd sonst 

82. Kaiser Gains entl&sst eine Anasahl Centnrionen, oaumiim 
amhm manu^M et wAeeiBüatBm. Snet Gai. 44. Als das normale 
Alter, in dem man zum Primipilat gelangt, betrachtet Juven. 
XIV' 197 auch bei einem Manne, der gleich bei seinem Eintritt 
in den Dienst Centurio geworden ist, das sechzigste Jalir. 
Dienstzeit von 50 Jahren, davon nur vier als Gemeiner CIL VIII 
217; von 48 Jahren CIL VIII 3001. 

20, 6. Suet. Gai. 44 : commoda emeritae militiae ad sescmtorum 
müium mynmam recidit. Vgl. Karbe S. 6. Madvig S. 535. 

13. Suet. a. 0. Primipilaren als Honoratioren in den 
Municipien Suet. Tib. 37. Dessau 2080. 2081. CIL V 7007. 
IX 3044. 4122. 5840. X 1593. 4(>41. XI 2702. XIV 3472. 390(>. 
Die Abstammung von Primipilaren wird als Ehrentitel hervor- 
gehoben CIL X 3345. Suet. Gai. 35. Tac. bist. IV 5. 

15. Cassius Chaerea ist im J. 14 Centurio, aber noch ein 
ganz junger Mann (adulescensj, also walirsclieinlich nicht vorlier 
Gemeiner gewesen (Tac. ann. I 32\ Als er 2G Jahre später den 
Kaiser üaius ermordet^ ist er zum tribunus cohortis praetoriae 
aufgestiegen (Suet. Gai. 56). Helvius Rufus, der im J. 20 als 
GemiSiner sich hervorragend anszeiehnete und vom Kaiser per- 
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sSnlidL dafür hochgMbrt wurde (tw. ann. III 31), hat es doch 
nicht über den Primipflns hiDausgebiadit (CIL XIV 847S). 

88. Tac. bist. III 73. ann. IV 42. XV 10. 50. 

84. Hadvig, Kleine philologische Schriften S. 498. 

3. CIL V 4910: 8kuo Eringa». ffUio) VtAm., prindpi 
Tnm^kmnm^ jpratf{eek) eohort(u) TnmpUnmm. Andere Bei- 
spiele barbarischer Praefecten nnd Tribnnem liv. epit 141. 
VeUei. n 118, 3. Tac ann. H la 11. III 43. Xm 55. bist II 33. 
III 85. IV 18. 55. 7a 

18. Densan 911. 918. CIL U 1477. m 7347. X 4863. X1V3954. 

33. Die Centurionen der Cohorten und die Decnrionen 
der Alen tragen fast alle bürgeriiche Namen. Von den wenigen 
Ansnahmen gehören drei nach den GentUida der Nenbnrger 
Jidins und dandins noch der Torvespashiniscben Zeit an (CIL 
III 8371. 4868. 4877), drei sind undatiert, können aber gleichfalls 
frfih sein (CIL III 4371. V 4951. Vn 1146). Im Jahre 199 fuhrt 
unter den 29 Decurionen eines Verzeichnisses ein einziger 
peregrinen Namen (CIL III 14); ein anderes Beispiel ist mir 
aus dem J. 103 bekannt CIL VII 1193. 

83. Ehemalige Centurionen sind bekanntlich unter den 
Tribunen der Qarde nnd der übrigen Stadtbesatzung sehr 

häufig: CIL V 534. 535. 867. 930. 1838. 6513. 7003. VI 1599. 
V626. 1627. 1636. 1645. 2861. VIU 9045. IX 1582. 4678. X 1137. 
1202. 3881. 48G2. 4878. XI 395. 1836. 2704. XIV 3626. Dessau 
1356. Zwei Ritter aus Trajaus Zeit lassen sich zu 0^- 
torionen machen und treten erst (hirch diese Zwischenstufe von 
dem provinzialen Ofliziersdienst in den städtischen über, Clli 
II 2424. X 5829. Sonst kenne ich von geborenen Rittern, die 
Tribunen einer Praetorianercohorte waren, nur zwei sichere 
Beispiele CIL III 249. V 6478. Denn der angesehene Municipale 
Augusteischer Zeit CIL II 1477 kann vorher Centurio gewesen 
sein, obgleich seine Inschrift dies verschweigt W. Baehr, De 
ceoturionibus legionariis. Berlin 1900 S. 7. 

22, 13. Marquardt IP S. 368. 

15. CIL. V 533. IX 798. X 1262. 4868. 5583. 7348. XI 7 I i. 
1056. 6344. Zweifelhaft sind CiL XI 395 und 1836, weil hier 
für tribuyius Icgionis auch praefectus legionis ergänzt werden 
kann. Die grosse Mehrzahl dieser Inschriften gehört noch in 
die Zeit vor Vespasiau. W. Baehr S. 11. 

30. Bei Soldatentumulten nennt Tacitus in der Regel 
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tribwu emUmmeiqtifi als zur Bemhignng der Massen znsammen- 
wiikend. Bist. I 36. 88. 83. Q 86. 89. IE 19 imd sonst 

»9 3. Revne arch^oL XX 1892 & 402 No. 187: äeefwitm^ 
tohfortu) JJgurum, prmelpi «pnfNm. Hiemach gab es unter den 
DeenrioBen der Cohortes equitatae einen, der als Oberhaupt 
ihrer ganzen Reiterei galt. Dass die Decurioneu der Alae und 
die Centnrionen der Gehörten einen ähnlichen Führer besassen, 
ist meines Wissens swar nicht überliefert, aber doch mehr als 
wahrscheinlich. 

8. Ein senatorischer Praefectus Cohortis CIL VI 1543; 
Praefecti Alarum Suet Aug. 38. Dessau 911. 912. 937. CIL III 
7247. XIV 2105. 

11. Ehemalige Centurionen als Praefecten von Auxiliar- 
truppen sind mir nur elf begegnet (Plin. atl. Trai. 87. Hist. Aug. 
Pert. 1, 6. CIL V 4373. mÄK IX 2564. X 3881. 4862. 5583. XI 
712. 6344. XII 3177), also eine verschwindende Zahl gegenüber 
der Masse der geborenen Ritter. Auch von diesen Beispielen 
ist der grösste Teil vorvespasianisch. W. Baehr a. 0. 

24, 30. Dessau 1326. 1332. CIL XIV 2955 mit der An- 
merkung. Tac. hist. I 46. 11 92. III 36 (vgl. II 29). Dio Gass. 
LX 18, 3 (vgl. Tac. ann. 1 29). LXIX 19. LXXVIII 15, 1. Cod. 
Just. IX 51, 1 (vgL Dio LXXVIII 14, 1). Die Beispiele liessen 
sich noch bedeutend yermehren. 

8. O. Wilmanns, .De praefecto castxonun et praefecto 
leglonis. Ephem. epigr. I S. 81. 

98» 9. Plin. pan. 15. Unter Angnstos kommt langjähriger 
Dienst von Senatoren noch yerelnzelt vor (Tac ann. I 64. III 
83); sonst findet sich dreimaliger Offiziersdienst nnr zweimal, 
unter Domitian und Nerva bei dem späteren Kaiser Hadrian 
(Dessau 808) und unter diesem selbst (Dessau 1061X zweimaliger 
unter Angnstos (Dessau 937. CIL XIV 2105), Nero (Suet Tit 4\ 
Hadrian (CIL XIV 2f09. Bull, de corr. HeU. 1890 S. 643), Pius 
(Dessau 1076. 1077. 1102), Marcus (Dessau IUI), Ck>mmodus 
(Dessau 1158. 2985X Oaracalla (Dessau 1168), Gordian (Dessau 
1188. 1192), aus unbekannter Zeit, aber nicht vor dem 2. Jahrh. 
Dessau 1135. CIL II 1262. III 6755. VI 1558. Einmal wird aus- 
drücklich hinzugefügt tferrtto fribunatu (Dessau 1168), ein deut- 
liches Zeichen, dass man Wiederholung des Tiibunats als seltene 
Ausnahme betrachtete. 

16. Senec. ad Marc, de cons. 24,1. 

23. Im Folgenden haben wir zusammengestellt, wie ott 
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sieh unter den Tersehiedenen Kaisern die Abletstnng dee Uli- 
tardienstes bei Senatoren nachweisen lässt, wie oft Dispen- 
sationen davon eingetreten sind. Da im Anfang des ersten Jahr- 
hunderts die niedrigsten Ämter in den Inschriften oft übergangen 
werden, haben wir bis auf Claudius herab eine Dispensation 
nnr dann ala erwiesen betrachtet, wenn der Vigintiyixat an- 
geführt war, aber der Milit&rtribunat fehlte. Wir eitleren nadi 
den Buchstaben und Nummern der Prosopographia imperü 
Romani; wiederholter Militärdienst ist durch fetten Druck des 
Citats bezeichnet. 

Augustus: Militärdienst geleistet A 807. 904. C 452. D GO. 
F 345. J 480. N 165. P 53. ^. 88. 310. V m. 626. Befreiungen 
0 122. P 754. 802. S 268. 470. V 187. 600. 

Tiberius und Gaius: geleistet A 788. C 606. F 263. M 422. 
N 141. 0 82. P 76. S 729. CIL V 4348. Befreiungen A 611. 
C 523. M 382. P 355. 363. 

Claudius: geleistet C 1006. H 48. L 114. M 258. 0 III. 
Befreiungen D 124. J 559. 

Nero: geleistet C 184. D 76. 143. F 264. 396. G 116. J 84. 
292. S 291. V 468. CIL VI 1572. Befreiungen A 934. C 974. S 404. 

Vespasian und Titus: geleistet A 769. C 146. F 123. G 114. 
L 51. N 43. R 181. S 567. T 283. T 675. CIL XII 670. Be- 
freinngen 6 113. J 187. S 105. 

Domitian nnd Nerra: geleistet A 110. C 176. D 114. £ 62. 
G 39. J 156. 274. 287. L 170. P 370. B 65. 68. S 152. T 56. Be- 
frehingen A 63. L 174. 233. H 439. Q 23. 

Tngan: geleistet B 151. G 782. £ 4. F 300. J 333. 874. 472. 
M 106. 376. 391. N Iii. P 387. 514. S 602. 649. T284. Desaan 
1039. Befreiungen G 40. 1095. 

Hadrian: geleistet G 41. 144. 209. 990. 1342. J 12. 310. 361. 
L 24a M 440. N 144. P 623. 4 M. T €12. Dessau 1100. Be- 
ftoinngen C 145. 1106. F 356. P 25. 347. 558. 

Pins: geleistet A 59. 219. 589. 894. D la F 355. J 827. 
295. 362. 372. 522. H 62. 519. N 49. P 393. 800. S 415. 424. Be- 
fireinngen A 1259. C 699. 994. F 223. G 54. M 385. P 492. V 253. 

Marcus: geleistet A 644. C 161. 698. 790. 828. D 68. F 20. 34. 
H 27. J 322. 508. 531. M 340. Befreiungen G 1064. F 367. J 220. 
M 279. R 13. S 346. 

Commodus: geleistet F 238. H 74. J 368. L 224. M 288. S 591. 
Y 297. Befreinngcn A 523. N 92. Dessau 1137. 

Severus: geleistet C 440. 766. F 266. M 237. S 43. CiL Vi 

-.V * 

" « • *. . 
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im Befreinngeii A m J 224. N 189. 0 19. P 640. R 17. 
S &5. V 881. 

Garacalla und Elagabalns: geleistet A 217. G 124. P 608. 
107. y 330. Befrelnngeil A 123. 499. G 207. 659. G 89. H 94. 
47. M 512. 

Alexander nnd Maximinns: geleistet A 678. J 104. L 337. 

P 214. Befreiungen C 160. 930. P 223. 643. 

Später kommen nur noch zwei Senatoren vor, die über- 
haupt Militärdienste leisten, A 114. 465. Der letzte davon war 
unter Gallienus Consul designatus (Dessau 1193), düifte also 
den Legionstribunat etwa unter Gordian bekleidet haben. Mit- 
hin ist der senatorische Dienst bis gegen das Jahr 240 nach- 
weisbar. 

Das Verhältnis der gedienten Senatoren zu den dispensierten 
stellt sich nach der obigen Liste unter den verschiedenen Re- 
gierungen folgendermaassen: 



Augustus 


13 


: 7 




1,9 


: 1 


Tiberius und Gajus 


9 


: 5 




1,8 


: 1 


daadivB 


5 


: 2 




2,5 


: 1 


Nero 


11 


: 8 




8,7 


: 1 


Yespasian und Titos 


11 


: 8 




8,7 


: 1 


Domitian nnd Nerra 


14 


: 5 




2,8 


: 1 


Trajan 


17 


: 2 




8,5 


: 1 


Hadrian 


15 


: 6 




2,5 


: 1 


Pius 


18 


: 8 




2,2 


: 1 


Marcus 


18 


: 6 




2,2 


: 1 


Gommodns 


7 


: 3 




2,8 


: 1 


Severus 


6 


: 8 




0,7 


: 1 


Garacalla und Elagabalus 


5 


: 8 




0,6 


: 1 


Alexander und Maximinus 


4 


: 4 




1 


: 1 



Natürlich ist die Datierung der Inschriften nicht immer 
derart, dass es für ganz sicher gelten könnte, ob die Leistung 

des Militärdienstes oder der Dispens in die Zeit des Kaisers 
fällt, dem wir sie zugeschrieben haben, oder nicht vielmehr 
seines Vorgäugers, resji. Nachfoli^ers. Doch da es sich nur um 
Unterschiede von wenigen .Jahren handeln kann, kommt dies für 
uns wenig in Betracht. Je(h_'nfalls erkennen wir aus dieser 
Ijiste, dass man unter den ersteu Kaisern in der Furderung 
des senatorischen Militärdienstes ziemlich lax war. Seit Claudius 
werden die Dispensationen spärlicher, wahrscheinlich weil 
es an Kandidaten zu maugelu beganu, und unter Trajan 
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verschwinden sie fast ganz. Nachdem aber sein kriege- 
risches Regiment vorüber ist, steigt ihre Zahl plötzlich an, 
um sich dann weiter langsam zu vermeliren. Denn wenn 
ihre Zunahme nicht stetig erscheint, so liegt das wohl nur 
daran, dass eine Statistik, die mit so kleinen Zahlen operiert, 
gar zu sehr vom Zufall abhängig ist, um ganz zuverlässige 
Ergebnisse zu bieten. 

29. Suet. Aug. 38: liberis senatorum — müitiam awpi- 
cantibus non trihunatum modo legionum, sed et praefecturas cdarum 
dedit; ac tie qui eccpers castrorum esset, binoa plerumgue laHclavio9 
praeposuit singulis alis. Vgl. zu 23, 8. 

27, 4. Unter Augustus und Tiberius findet sich dreimaliger 
Kitterdienst nur bei solchen, die später das wichtige mili- 
tari s die Amt der Praefectura Castrorum bekleiden (Suet. 
Vt'sp. 1); jener bestellt dann regelmässig aus zwei Legions- 
tribunateu und einer Praefectura Alae, die ihiu'u bald vorangeht 
(CIL XII 4230), bald folgt (CIL X 6101). Von den späteren 
tres militiae als Voraussetzung der Procuratorenlaufbahn be- 
gegnet uns in dieser Zeit noch keine Spur, vielmehr besitzen 
wir mehrere Beispiele, dass Ritterämter, genau wie die sena- 
torischen, schon nach eiueni Legionstribuuat (Dessau 1321. CIL 
X 680. 1685. 5393) oder einer Reiterpraefectur bekleidet werden 
(CIL X 3871). In einer Inschrift, die nach ihrem aehi alter- 
tümlichen Charakter wohl noch in diese Zeit gehört» erscheint 
allerdings praef. duorHt, tr. mil. praef. equü, in der später üb- 
lichen Folge, aber nicht bei einem geborenen Ritter, der dann 
Procnrator wird, sondern bei einem alten Centnrio, der mit 
jenen drei Offlziersdiensten smne Soldatenlanfbahn abschliesat 
(CIL X 5588). 

10. Suet Aug. 46: necubi honestorum deficeret eopia — , 
equestrem miMam petentea eUam ex eommmidaHone pubHea euiusque 
oppidi ordbiabat Vornehme Mnnicipale, die nur den Legions- 
tribnnat bekleiden und dann aus dem römischen Staatsdienst 
ausscheiden, finden sich nnter Angnstus mehrfach, CIL II 8852. 
UI 605. y 50. vgl. II 1176. 2225. 6097. HI 899. V7158. IX 1614 
nnd sonst Ein Prinzenerzieher, der selbst Freigelassener des 
Kaisers und daher ritterlicher Ehren nicht fähig ist, wird nnter 
Tiberius dadurch belohnt, dass sein Sohn den Legionstribnnat 
erhSIt, CIL VI 3919. 

12. Snet Cland. 25: inatihtU et magmariae mUiUae gmm. 
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quod vocatwr nipra numenm, quo aSfenüsf et fUmh lanm fimg er miur. 
Javen. VU 88. 98. 

SO. Snet a. 0.: egueäna mäük» tto oräikunii, mt fott 
eokortm tänm, pari äkm Mtmaftm» Ugknm danL Diese Be- 
stlmmnng kann nur sehr kurze Zeit in Geltung gewesen seio, 
da mdnes 'VSMssens nicht mehr als ein Beispiel für ihre An- 
wendung bekannt ist (CIL XIV 2960). Uan darf daraus wohl 
schliesseu, dass Claudius sie erst gegen das Ende seiner Re- 
gierung erlassen und Nero sie wieder aufgehoben hat. Denn 
unter ihnen kommt dreimah'ger Dienst zwar vor (CIL V 5267), 
die Regel aber ist, dass der Ritter zwei Offiziersdienste leistet, 
deren Reiheufolge ganz willkürlicli ist. So findet sich der 
Legioustriljunat nach der Cohorten'praefectur (CIL X 797. XI 
5028) und vor derselben (CIL III 335. V 5267), nach der 
praefectura alae (CIL XIV 2960) und vorher (CIO 3991. CIL X 
4862) oder auch zwei Praefecturen nacheinander (Herrn. XIX 
S. 644). Nicht anders ist es noch unter den Flaviern und bis 
in die ersten Jalire Trajans (CIL III 6065. 7130. VI 798. X 6090. 
Prosopographia imperii Romani III S. 423). Wenn auch iu 
dieser Zeit Ritter sich finden, die länger im Dienste bleiben, so 
wird dies persftnliclie Neigung, nicht Pflicht gewesen aeSh {CIL 
V 875). 

28. Einmaliger Ritterdieost unter Vespasian CIL VI 1859, 
unter Titos CIL III 726, onter Domitian Ephem. epigr. IV 759. 

84. Erst ooter Tngan fixiert sich der Begriff der mUitme 
eguakres als einer festgeordneten Folge dreier Offisdersdieoste 
(Mommseo, Römisches Staatsrecht III S. 543). Regelmässig 
beginnt die praefeeiwa cohortis, es folgt der tribunahi» kgumis 
oder cohortis, den Schluss bildet die pratfMtwra älae. CIL V 
3356. VIII 9990. IX 4753. X 6976. XI 5213. 5669, aUes loschriften 
trajanischer Zeit. 

28, 3. Bekleidung ritterlicher Civilämter ohoe vorher- 
gehenden Offiziersdienst findet .sich zuerst unter Hadrian 
(Moinmsen, Römisches Staatsrecht III S. 561). Denn wenn auch 
aus früherer Zeit zwei Procuratoren vorkommen, die keine der 
Üblichnu mUitiae aufzuweisen haben, so ist doch lier eine prae- 
fechts gentis Musulaniiorum (CiL VllI 58')!), der andere j)ra<;/'eci«.v 
orae maritiniae Lacetnnae gewesen (Clii II 4225. 4226), was als 
Militärdienst fjelfen konnte. Datierte Beispiele vollständiger 
Dispensationen sind mir folgende bekannt: unter Hadrian CIK 
Iii 431. 3925, vielleicht auch IGI 1085; unter Pius: CIL VI 

8««ek, Untergang der antiken Welt. U. Anhang. 31 
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1564. 1598. VIU 1174. 1X4964. XI 878. Xm 1808; anter Harens: 
CIL II 1120. y 3836. XIV 2922. Bullet de corr. hellin, X S. 456; 
unter Gommodns: CIL III 7127. X 6662; unter Septimius Severus: 
CIL II 1065. 4135. VI 1634. VIII 1439. 8328. X 7585. XIV 154; 
unter dessen Nachfolgern: CIL III 1456. VIII 822. GIG 2509. 
Soweit die Datiemngen sich nicht aus den Inschriften von selbst 
ergeben, sind sie der Prosopographia imperü Romani entnommen. 
Auch von deigenigeD Beispielen, die sich nicht einer bestimmten 
llegierung zuweisen lassen, können die meisten nicht älter sein, 
als (las Ende des zweiten Jahrhunderts, da die betreffenden In- 
schriften entweder zwei gemeinsam regierende Auj,nisti nennen 
(CII. III (1994. 7126. V 8972. VI ms. VIII 18909) oder schon 
den Titel vir egregius zeigen (CIL VIII 11841. 12020. X 7)80). 
Daneben kommen in derselben Zeit natürlich auch Kitter vor, 
denen niclit alle drei Dienste, sondern nur einer oder zwei 
erlassen werden (CIL II 1180. III 14H4. (;075. X 7584. XIII 1807. 
XIV 172. CKi 3751). Älitunter mag auch der hiliihge Titel 
a militiis (Monunsen III S. 543) nicht bedeuten, dass man die 
drei Otlizierslellen wirklicli bekleidet liatte, sondern nur dass 
man durch kaiserliche Gnade die gleichen Rechte erhalten 
habe, als wenn man sie bekleidet hätte, wie dies erweislich 
vorkam (Dio LXXVII 8,2). Hierauf wei.st namentlich CIL VIII 
9047. wo auf eine Praefectur und ein Tribunat jenes a viüitiUt 
folgt. Denn dies lä.sst sich doch kaum anders deuten, als dass 
der dritte Dienst und wahrscheinlich auch noch der vierte, der 
in jener Zeit schon üblich war, dem betreffenden Kitter ge- 
schenkt worden sind. 

10. Die letztoa Offiziere, die geborene Ritter zu sein 
scheinen, finden sich unter Gordian in und Gallienus. Archlo- 
logisch-epigraplilsche Hitteilungen aus Oesterreich VIII S. 22. 
CIL VIII 9047. Sie hören also um ganz dieselbe Zeit auf, wie 
die senatorischen. 

20. Die letzten Legionslegaten, die mir bekannt sind, 
finden sich unter Gordian (Dessau 1187. 1188. 1196. CIL III 1017. 
1125), Philippus (Dessau 505) und Gallienus (Dessau 587). 

21. Wmanns a. 0. 

26. Schon unter Garacalla erseheint ein ritterlicher Praeses 
als Statthalter von Numidien, CIL VIII 7001. Ein Procorator, 

der in mehr als einer Provinz Praeses war, unter Gordian, CIL 

VI 1638. Ein 1'rimipüaris, der dux legioymm Dache ist, unter 

Philippus, CIL VI 1645. Unter demselben ein Praefectus Legionis, 

« 
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der in Arabien nicht nnr seine Legion, sondern anch die 
Anxfliaren befehligt, also wahrscheinlich den Statthalter Tertritt, 
CIL in 99. Unter Gallienns in Unterpannonien ein vir egregUu 
agem moea praaiSS» und ein pra/efBctv» hgumii» agens vhes kgaU, 
Dessau 545. Ein iw* perfecHssimu» dux duemariiua, der in Italien 
befehügt, Dessau 544. Unter Prohns ein ritterlicher Praeses in 
Dalmatien, CIL HI 1805. Unter Cams ein ritterlicher Praeses 
▼on Nnmidien, Dessau 607. 609. Undatierte Beispiele ritteilidier 
Feldherm CIL III 4855. VI 1636. 1641. 1642. 0. Hirschfeld, Die 
ritterlichen Provinzialstatthalter. Sitzungsber. d. Berliner Akad. 
1889 S. 429. 

29. Legaten solcher Provinzen, in denen Legionen stehn, 
habe ich noch gefunden unter Gordian, Dessau 502. 1189, CiL 
III 6913. 6934- 3G. (1953. 7606. VIT 445. 1080. Prosoimgraphia 
S 2. T 89, unter Philippus, CIL III 6914. Mionuet S il S. 114. unter 
(lalliis, CIL III 6919. Zouar. XII 21 p. 628 unter Gallienus, 
( IL VII 107. VIII 2634, unter Claudius Gotliicus, CIL VII 95, 
unter Aurelian, Dessau 1210, unter Carus, Dessau 509, unter 
("arinus, ('IL III 3418. Sie reichen also bis unmittelbar an 
den Regierungsantritt Diocletians heran, obgleicli sie schon 
einige Jahrzehute früher selten werden. 

34. Vict. Caes. 33, 34 sagt zwar von Gallienus: primus 
ipse metu socordiae suae, ne imperium ad optimos nobüium trans- 
ferrehir, senatum müitia fungi vetuit et adire easemtum. Aber wenn 
an dieser Nachricht etwas ist» so mnss die Verordnung des 
Gallienus nach seinem Tode wieder aufgehoben sein, wie die 
in der vorigen Anmerkung angefahrten Zeugnisse beweisen. 

89,8. Von den drei senatorischen Tribuni Hilitum, die 
nach Maximinus Thrax überhaupt noch nachweisbar sind, hat 
nur einer den Trlbunat nicht zweimal bekleidet (CIL III 
8571), und dieser kommt nicht in Betracht, weÜ er sich in 
seiner Inschrift e(lari8amit8) p(uer} nennt, also schon als Kind 
einen titularen Tribunal erhalten, nicht wirklichen Militärdienst 
geleistet hat. Von denjenigen, die länger als ein Jahr Legions* 
tribunen waren, darf einer schon unter Gommodus die Praetur 
in seiner Ämterlaufbahn überspringen (Dessau 2935), und später 
sind sie p^anz regelmässig alkcti inter praetorios (CIL II 1262) 
oder inier tribuniciüs (Dessau 1168) oder inter quaesiorios (Dcssdm 
1192). Der Jüngling CIL III 6765 macht deslialb eine Ansnalmie, 
weil er schon vor dem Heü;inn der eijj^entlichen Ämtorluufbahn mit 
21 Jahren starb; Dessau 1188 ist zu schlecht erhalten, um 
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erkennen sn lassen, welche Stufen durchlaufen oder uber^ 
Sprüngen sind. 

18. Der technische Ausdruck a qiuainor mUUüi erscheint 
auf datierten Inschriften zwar nicht Tor Caracalla (CIL VI 1634. 
VUI 2732. XIV 170, undatiert II 2029. VI 3495. .3499. CIG 4488. 
Brambach 991); aber schon seit Hadrian, unter dem die Dispen- 
sationen der Ritter zuerst auftreten, begegnet uns eine fort- 
laufende Reihe von Procuratoren, die vier Offiziersdienste 
aufzuweisen liaben (unter Hadrian: CIL VI 1607; unter Pius: 
CIL III 5211 il: unter Marcus: Dessau 1107. 1827), und noch 
unter Caracalla bestehen die tres militiae nelieu den quattuor 
mUitiae fort (CIG 3484: duö xpiwv x^^^^PX^^^J auch IGl 1480: 
Tcpö^tx?; oxpax8((X5 Tpel^ dürfte kaum IViihfr sein). Wenn aber 
beide Formen des Kitterdienstes nebeneinander standen und 
jede ihren titularen Ausdruck besass, so darf man wohl an- 
nehmen, dass der längere Dienst auch eine liöher privilegierte 
Stellung bedingte, obgleich dies nicht überliefert ist. 

31. Ein praefectua coJiortis von vierzehn Jahren unter 
Gommodus: CIL XIV 2947; ein tribunua laticktviuSf der sich noch 
e(lari8amu8) p(uer) nennt, aus dem dritten Jahrhundert: CIL III 
8571 ; ein tr^nmua kgiom» lUIkMeae, die Ton Marcus geschalfon 
wnrde, heisst noch mfam»: CIL V 5032. 

la Dass es im Anfang des fünften Jahrhunderts keine 
militärischen Centnrionen mehr gab — denn die civilen, welche 
sich seit Diodetian (CIL VIII ä660) in verschiedenen Offida 
finden (Cod. Theod. I 16« 7. VIII 4, Iß. XII 15. Aegypt Urk. d. 
Berliner Museums I 21« 8, 10. MitteiL d. ardiäol. Inst, au Athen 
XII S. 170. Amm. XVI 6, 2), gehen uns hier nichts an lisst 
sich wohl mit Sicherheit aus den Inschriften des Soldatenkirch- 
hofs von Goncordia (CIL V S. 1058) schliessen. Denn unter 
den Chargen, die sie uns nennen, erscheinen wohl mehrere 
Centenarii (CIL V 8740. 8745. 87.')8), aber kein einziger Centurio, 
was bei der grossen Zalü dieser Denkmäler nicht zufällig sein 
kann. In der Ostienser Inschrift vom J. 380 (CIL XIV 231) 
wird man danach wohl cent(enario) coh(ort'is) F/J aufzulösen 
haben. Denn sclion aus dem J. 349 besitzen wir ein Zeugnis, 
welches das Verschwinden des Centurionats zwar nicht beweist, 
aber doch wahrscheinlich macht. Cod. Theod. VII 1,2: si quis 
milcis per commeatum dimmus fuerit a tnbuno vel praeposito aut 
inconmlto eodem ab obscquio militari signisque discesserit, per singulos 
müites tr^uni et praepositi quina pondo auri fiaco inferant Das 
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Recht, den Soldaten Urlaab zn erteilen, wird also hier von 
den Offizieren ausgeübt, wahrend es in der früheren Kaiserzeit 
den Centurionen zustand (Tac. hist. T 46: flagitutum, ntvacationes 
praefitari centvrioyiiMat solitae remitterentur. namgiie gregarim mUes 
ut tribututn annuum pendeJxit quarta pars mtinipuli sparsa per 
commeatus aut in ipsis castris vaga, dum mercedem cmtiirioni ear- 
solveret). "Wenn aber ihre Befugnisse auf die Tribuni und Prae- 
positi übergegangen waren, wovon auch andere Gesetze Zeugnis 
geben (Cod. Fheod. VII 1, 12. 1.3), so lässt dies wenigstens 
vermuten, dass sicli keine Centurionen mehr bei den Truppen 
befanden. Der späteste, der sich mit Sicherheit nachweisen 
lässt, findet sich in einer afrikanischen Inschrift, Revne archeol. 
m ser. XVI 1890 S. 441 No. 127: VaimHiii emhiHoms lleffi]owiB 
«floofMÜ Flame virMia, Denn nach demjenigen, was S. 480 dar- 
gelegt werden wird, können diese neuen l^ioneB Fkufkie nicht 
vor Constantin entstanden sein. Dessau ^77 und CIL III 10060. 
V 896 (vgl Memmsen, Ephem. epigr. IV S. S84) sind gleich- 
falls spSt, mögen aber noch der Zeit Diocletians angehören. 
Über die Centurionen bei Ammian s. Mommsen, Hennes XXIV 

5. 871. 

. 27. Als zwei gallische Legionen sich bei der Belagerang 
von Amida in henrorragender Weise ausgezeichnet haben, da 
werden ihren Campidoctores Statuen errichtet (Amra. XIX 

6, 12). Diese gelten also für die berufenen Vertreter des 
gemeinen Soldaten, denen die Thaten desselben in erster Linie 
zuzuschreiben sind. Hätte es damals noch Centurionen gegeben, 
so würden gewiss diese die Geehrten gewesen sein. 

33. Veget. ep. rt'i mil. I 8: Mignatis itaque tinniiijus per 
cottidiana exercitia armnrnni est demonstranda doctrina. scd huiiis 
rei usum dissiniulatio lovgac securitatis ubolcfit. ffueni invcnias, qui 
docere possit, quod ip.^^e wr>t didicit'^ de historihs ergo vd libris yiobis 
antiqua comuetudo repctenda est. 20: cn))i camiteatris exercitatio 
interveniente neglegcntia desidiaque cessarct, gravia Hderi arma 
coeperunt, quae raro milites induebant. 28: ita cum cxercitii milir 
tariB jprimo n^l^entius agi, jiostea dissimtäari, ad postremum olim 
m «NfMonem perducto cognoscitur. 1 3 : praeterm Hb exerdtU genere, 
guoä armaturmn voeani et ecanpidoeiorilnu tradUnr, mbuendu» ut 
tiro; gut wua vd ex parte eenatur, eonetat entm eOam «ime in 
immibue proeBk €tmalwra» mdim pwßvare qwm eetene, ex qm 
inteBegi dAet, guantum exereUatus mÜet inexereUate dt mäior, cum 
mimtitrae uteungue erudUi reUgme eo^ttuberrnks eme hdkmäi arte 
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praecedant Vgl. I 18. 19. 26. II 18. U u. sonst. Die Angaben 
des Vegetius, soweit sie von der Wirkliclikeit seiner Zeit, nicht 
von dem Ideal einer angeblichen Wiederherstellung des .\ltertuin.s 
reden, charakterisieren den Zustand des Militärwesens, der un- 
gefähr um das Jahr 430 herrsclite. Seeck, Die Zeit des Vegetius. 
Hermes XI S. Gl. 

82,1. Amm. XIV 11^ 3: per viultqdicem arniaturae scientiaui 
agüitateinque membronim inter cottidiana prdudia exercitus cognitos. 
XVI 5, 10. Liban. or. I p. 184. Nov. Theod. 24, 2 und sonst. 

7. Das Schriftchen de rdnta Müm, das unter Valens 
entstanden ist (Panly-Wlssowa I S. 2325), gibt, um die Ausgaben 
für das Heer asu mindern, dem Kaiser folgenden Rat (p. 28): 
müUarie oräo st^pmäm aUqttoi pera€a$, iän ad quingue vd eo 

emohunenta pervmmt, ne heue diuHua pertipiens 
rem ptätHeam grcamt, koneeto mweione donatue vaean» eSbi, otio 
gaudeat abgolutua. Sobald also die Soldaten lange genug gedient 
haben, um in eine höhere Gehaltsstufe angestiegen zu sein, 
sollen sie entlassen und durcli Rekruten, die niedrigeren Lohn 
empfangen, ersetzt werden/ Offenbar setzt dieser Rat voraus, 
dass derjenige, welcher ihn gibt, von einem Wertunterschiede 
zwischen Neulingen und alten Soldaten nichts mehr weiss. 

20. Veget. 121: sed huiua rei edentia prorms intereidit; 
nemo enim iam diu ductis fasaia praeßxisque eud^bus cmfra con- 
stitnif. sie diurno vel noctumo superventu equitum barbarorum 
multos exercitiis acimus frequenter afflicfos. Schon Ammian XiX 
5, 2 beklagt es, dass die gallischen Legionen /u I^etestigungs- 
arbeiten nicht zu brauchen sind. In Heziiir auf liiese Art der 
Thiitigkeit redet er XVIII 2, (> von (h'n aurlliarii milites senijn r 
munia Hperncntcs huiusmodi. Das Verscliiiiiliicn der Scluiuzarbeit 
ging also von den Harban n aus und verl)reitete sich in dem- 
selben Maasse über alle irupjiun, wie jene in iliuen Überhand 
nahmen. 

27. Wie der Soldat sich allmählich dem Tragen seiner 
Nahrung entzog, lässt sich io der Überlieferung noch deutlicli 
erkennen. Julian Hess bei seinen Feldzügen meist den Bedarf 
far siebzehn (Amm. XVII 9, 2; vgl. Uist. Aug. Alex. 47,1) oder 
zwanzig Tage auf den Schultern tragen (Amm. XVI 11, 12. XVII 
8, 2. Uban. or. I p. 611); doch wenn Amm. XVII 8, 2 in dieser 
Beziehung sagt: vigisUi dierum firumentum — umeris inpoeuit 
Hhentium müiium, so zeigt dies, dass man dazu schon des guten 
Willens der Soldaten bedurfte, dass die Forderung also keine 
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gewöhuliche inelir war. Gleicliwolil sah sicli Constaiitius durch 
das Beispiel seines jungen Mitreg(Miten veranlasst, sie zu einer 
gesetzlichen zu machen (Cod. Thcod. VII 4, 5 vom .1. 359: 
expeditionalem annonatti ex hotTeis müiles viginfi dierum debent 
simcipere, ut eam fransvehant propriis in expediÜone necessitatibus 
profuturam). Doch ein Gesetz, das nur zehn Jalire später erlassen 
ist, scheint bereits eine Erleichterung zu gewähren. Leider ist 
sein Text so verdorben, dass sich der Sinn nicht deutlich er- 
kennen lässt; aber die Worte invito onem zeigen, dass der 
Soldat die ihm zugemutete Last nnr ungern aof sieh nahm 
oder «ich ihr vielleicht schon ganz versagte (God.Theod. VII 4, 15). 
Um das J. 410 erzählen dann die Scriptores hlstoriae Augustae 
von ihrem Idealkaiser Alexander Sevems (47,1) das Folgende: 
mSRks esqpeeKlioiiw tempore rie dispomit, %t m numtioHiBnia anmonas 
aeeiperent nee portarent eibaria decem et eeptem, ut eoleat, «ttervm 
Mt«i m barbanee, quamme et iBie miiKs eoeäem atque osmeNs odtu- 
verit dheiu, mUitei ee magk tervare qmm se ipmm, qikk2 aaku 
pubKca in üa emt. Also auch znr Zeit jener Bischer besteht 
die Forderang* dass die 'Soldaten die Nahrung für siebzehn 
Tage tragen, theoretisch noch fort; doch wird von einem für- 
sorglichen Feldhen-n erwartet, dass er sie durch Anlegung von 
Magazinen und Mitführen von Lasttieren von dieser Leistung 
befreie. Thatsächlich wird man sie ihnen schon damals kaum 
mehr zugemuthet haben, wie folgende Stelle des Vegetius be- 
weist (1, 19): jMndtts (fuoque baiidurc tisquc ad aexaginta lihras et 
ifcr facere yradu militari frequentissime cogcndi stmt iuniores, quibvs 
171 ardtiis €X2H'ditio7uhus fiecessitas inminet annoiiam paiiter et arma 
portandi. nec hoc crcdatur esse difficile, si w.s?/.s accesserit; fiihil 
enim est, quod non adsidxui incditatio facilUmnm reddat. (juaiii rem 
antiiiuoH milites factitavisse Vergüio ipso teste cognoscitc. Also für 
das Tragen der Nalirung inu.ss sich der Autor auf Vergil be- 
rufen, da er meint, dass diese Leistung der Soldaten seinen 
Zeitgenossen höchst unwahrscheinlich vorkommen müsse. Auch 
er sdbst in seinem Idealbilde einer künftigen Ansbüdang des 
Heeres verlangt sie nicht regelmassig, sondern nur t» arduis 
expedUkmSnu, d. h. in besonders schwierigen AnsnahmefiUen. 

34. AmnL XX 4, 11: cum famäm eoe ad Orientem proficied 
praeeepU, eiabularis eumie faeultate permitaa. Der eureua däbidans 
war derjenige Teil der kaiserlichen Post, dessen Fuhrwerke 
durch Ochsen gezogen wurden. Seeck, Curaus publicns hei 
Pauly-Wissowa IV S. 1851. 
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83, 4. Veget. I 20. II 16. 

19. Lact, de mort. pers. 7, 2: tre^ enini participes regni sui 
fecit in qmtttwr partes orbe diviso et muUiplicati» exercitibus, cum 
sinffiiH eorum longe fnaiorem numerrtm militum habere contenderent, 
quam priores prindpes habuerant, cum soll rem ptiblicam gererent. 
Nach Zosim. II 15^ 1 betrug die ganze Truppen macht, die im 
J. 312 unter OoDstantin im gaUisdieD Beiclistdl stand, noch 
nicht 100000 Hann (s. Bd. I S. 458). Nehmen wir an, dass dies 
den Dmrchsduiitt dessen bezeichnet, was dem elnzeliien Kaiser 
zur Verfügung stand, so wfirden sich für das gesamte Reich 
nmr etwa 400000 Mann ergeben, was gegenüber der Zeit Trajans 
eine nicht sehr bedeatende Vermehrung darstellen würde. Mer- 
dings ist es möglich, dass Zosimns nur Ton den Marschtrappen 
redet niid die Grenztruppen nicht mitgerechnet hat In diesem 
Falle käme man auf etwa 600000 Mann, nahezu auf dieselbe 
ZUfer, die Agathias (V 13 p. 157 c: Mev yäp kg icim xol xtooa- 
pdbcovxa xat IgomooCac xtXfMaz tiax^^wv dvSpffiv xijv AXqy ift(^w^«Ki 
86vtt|uv) als den normalen Bestand des Reichsheeres betrachtet, 
also freilich auf eine sehr beträchtliche Erhöhung der Zahl, 
aber doch nicht auf die iVa Millionen Soldaten, aufweiche man 
nach l.actauz schlies.sen müsste. Aber vor Diocletian hatte fast 
ilas ganze Heer an deu Grenzen gestanden, wo die meisten 
Einwohner dtv-^ Reiches kaum etwas davon wahrnahmen; in 
seinerzeit (h gegen lagerte es auch in den Städten des Reichs- 
inneren, wodurcli der Druciv der Einquartiernng schwerer und 
seine Masse bemerkbarer wurde. Hieraus mag sich der Irrtum 
des Lactanz wolil erklären. Vgl. Mommseu, Das römische 
.Militärwesen seit Diocletian. Hermes XXlV S. 253. 

24. .Mit Sicherlieit lassen sicli der Zeit Diocletians zu- 
schreiben die zahlreichen Truppenkörper, welche die Beinamen 
Diodetiaua, Maximiana, Jovia, Herculia und Valeria fuhreu. 
Das zuletzt genannte GentUidum kam anfangs nur Diocletian 
zu, wurde aber von ihm auch auf alle seine Mitregenten über- 
tragen ; daneben führten diese jeder für sich noch die Geschlechts^ 
namen AureuAi, Galerius und Flavius. Da nun die beiden 
ersten niemals bei irgend einer Truppe vorkommen« wird man 
schliessen dürfen, dass Diocletian auch den dritten keiner 
verliehen hat Mithin werden diejenigen, welche den Beinamen 
Viavia tragen, wohl alle in der Zeit Constantins und seiner 
Sohne entstanden sein. Dagegen wird sich eine Gruppe von 
Legionen noch auf Diocletian zurückführen lassen, die sich da- 
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durch auszeichnen, dass ihre Namen von Provinzen des Reiches 
oder andern Ländern abgeleitet sind; denn eine davon, die 
prima Pontica, ist schon in seiner Zeit nachweisbar (CIL. III 
236). Es sind ilie folgenden: 

I Armeuiaca, Not. Dig. Or. VII 49. 

II Armeniaca, Not. Dign. Or. VII 50. 

I Isaura sagittaria, Not. Hign. Or. VII 66. 

II Isaura, Not. Dign. Or. XXIX 7. 

III Isaura, Not. Dign. Or. XXIX 8. 

IV Italica, Not. Dign. Ot. VII 54. 

IV Parthica, Not Dign. Or. XXXV 34. 

V ParUiica, Amm. XVIII 9, 8. 

VT Parthica, Not Dign. Or. VII jtö. 

I Pooüca, Not Dign. Or. XXXVIII 16. CIL III 236. 
Dam kommeD wohl noch die beiden folgenden, deren Namen 
an der III Diodetiana Thebaeomm and der I Mailmiana The- 
baeomm (Not Dign. Or. VIII 86. 87) sicher datierbare Ana- 
logien finden: 

I lUyricomm, Not Dign. Or. XXXIl 8a GIG 3941. 

II Noriconun, Not Dign. Occ. XXXIV 40. 41. CIL III 

465.5a. 4803. 5756. 6489. 

Überblici<en wir nun von den Trappenkorpem« deren £nt- 
stehnng wir hiemach noch der Zeit Diodetians zuschreiben, 
zunächst die Legionen, so wird uns an ihnen ein Unterschied 
in der Namengebnng auffallen. Einige werden, wie dies schon 
seit dem ersten .Jahrhundert üblieli war, mit einer Nummer 
bezeichnet, der ein oder mehrere BeinanieTi hinzutreten, z. B. 
legio I Armeniaca; bei andern fehlt die Nuiumer, docti erscheint 
dafür oft, wenn auch Tiicht imiiuT. eine Alter.sbezeichnung, 
z. B. Joviani senlores, Herculiani iuuiores. Jenes tritt sowohl 
hei Grenztruppen, als auch bei Marsclitruppen auf, dieses nur 
bei den letzteren. Hiernach darf man vermuten, dass die beiden 
Arten der Namengebnng die zwei Ki)oclien bezeichnen, in 
welche die Kegierung J)iocletians in Bezug auf seine militarischeu 
Neuerungen zerfallt; d. h. die Legionen, die eine Nummer 
tragen, sind wahrscheinlich zu der Zeit gegründet, wo Diodetian 
das Marachheer noch nicht von dem Grenzheer abgezweigt hatte. 

Diese Annahme gewinnt noch durch folgenden Umstand 
an Wahrscheinlichkeit Unter den Orenztrnppen der Provinz 
Thebais befin<ien sich zwei Legionen der älteren Namengebnng, 
die I Maximiana und III Diocietiana heissen (Not Dign. Or. 
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XXXI 31. 33. 37. 38). Beide Namen kehren audi im thrakischeii 
Marschheer wieder, aber mit dem Zusatz Theliaeonim (Not. 
Dign. Or. VIII 36. 37), der olfeubar von ihrem Aufenthalt in 
jener Provinz hergeleitet ist. Die I Maximiana und die III 
Diocletiaua sind hiernach älter als die I Maximiana Tliebaeorum 
und die III Diocletiana Tliebaeorum; denn jene müssen schon 
in der 'Fliebais ji:e.staiKlen haben, ehe diese danach benannt 
wurden. Den Hergang ihrer Entstehung wird mau sich derart 
zu denken haben: zuerst hatte Diocletian die beiden ersteren 
Legioneo geschaffen in derselben Organisation und wohl auch 
in derselben Kop&ahl, wie sie vor seiner Zeit üblich gewesen 
waren, und ihnen ihre Quartiere in Oberaegypten angewiesen. 
Bei der Begriindang des Harschheeres wählte er for dasselbe 
aus der I Diocletiana und der III Maximiana die t^htigsten 
Leute aus und bildete aus ihnen die I Diocletiana Thebaeomm 
und die III Maximiana Thebaeomm; jene beiden blieben in 
ihrer alten Provinss, diese zogen mit dem kaiserlichen Comitatus 
dorthin, wo ihre Gegenwart durch irgend eine Kriegsnot ge- 
fordert wurde. 

Dürfen wir dies Beispiel verallgemeinem und daraus den 
Schluss ziehen, dass alle Diodetianischen Legionen, .die noch 
die altere Namensform zeigen, vor der Entstehung des Marsch- 
heeres (897) gegründet sind, so würden wir damit einen Maass- 
stab für die Vermehrung des Heeres gewinnen, die im Anfang 
▼on Diocletians Regierung eingetreten ist. Nun finden sich 
eine I Jovia (Not. Dign. Or. XXXIX 32-35. Itin. Anton. 225, 2) 
und eine V Jovia (Not. Dign. Occ. XXXII 44. 4«. 48), eine II, 
III und VI Hercnlia (Itin. .\nton. 22G, 1. Not. Dign. Or. XXXIX 
2J)— 31. 3.x Occ. V 23«. XXXII Ab. 47. 48h diese Heihe kann 
man unbedenklich um eine IV Jovia vervollstätuligen, die in 
den Kriegen des \. .Jahrhunderts untergegangen sein wird. 
Zählen wir zu diesen H j,eirionen noch die I Maximiana un»l. 
die III Diocletiana, ferner jene 12 mit geograpliischen Namen, 
die oben verzeichnet sind, so erhalten wir 20 Legionen als 
Mindestzahl. Danach scheint Diocletian im Anlange seiner 
Regierung das römische Heer um etwa zwei Drittel seines 
t'riiheren Bestandes vergrö.ssert zu liaben. Denn natürlich ist 
die Vermehrung der Alae und Cohortes mit der der Legionen 
Hand in Hand gegangen. In der Not. Dign. linden sich unter 
den Alae 2 Joviae (Or. XXXI .r2. XXXVIII 31), 6 Herculiae 
(Or. XXVIII 29. XXXI 50. 54. XXXIII 3(». Occ. XXVI 13. XL 55), 
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4 Valeriae (Gr. XXXI 57. XXXV 27. Occ. XXXV 26. 33), 2 
Diocletianae (Or. XXXH 34. XXXV 31), unter den Cohortes eine 
Jovia (Occ. XXXU 58), 5 Herculiae (Or. XXXH 40. Occ. XXVI 
15. XXXV 28. 30. 34), (\ Valeriae (Or. XXXlil 34. XXXIV 38. 
XXXVI 3(). XI. 49. Occ. XXXV 27. 29), also 14 Alae und 12 
Cohortes, die sich durch ihren Namen sicher als Sciiöpt'ungeu 
Diocletians zu erkennen ^:eben. Doch da unter deD Coliortes 
Valeriae s(tlche mit den Zitfern XII und XIV begegnen (Or. XXXIV 
38. XXXVI 3G), wird die Zahl ursprünglich gewiss ungleich 
grosser gewesen sein. Konuten doch diese kleineren Truppen- 
körper in deu Stürmen des 4. Jahrhunderts viel leichter zü 
Grunde geben, als die grosseren Legionen. Einer Vermehrung 
des Heeres im VerhSltnis tob 3 : 5 würde es aach aonihenid 
entsprechen, wenn dasselbe um das Jahr 312 nngefilbr 600000 
Mann sihlte, wie sich uns dies S. 480 als wahrscheinlich ergeben 
hat Vgl Hommsen, Das römische Militärwesen seit Diodetian. 
Hermes XXIV S. 210. 

94y 26. ßntrop. IX 24: Oalmiua Mammümm prumm ad' 
vemm Narmm pneHum «mmcimuImi» habuU wUr Caßmieum 
Oarraaqm otmgn tt ua, cum moonmdte magU quam igiume ämSeamt; 
admodim cmm parva manu cum eophriaamo hoste commint — 
mox tanwn per lUyricum Moesiamque contraetia copm runua cum 
Haneo Hormisdae et Saporia avo in Armenia maiore pugnavU svc- 
cessu ingenti. Vict. Caes. 39, 34 : a quia primo gravUer vexaUts 
eontrado confestim eoDereitu t veterawis ae Unmilnu per Armeimm 
in Höstes contendit. 

3o, 5. Zosinius sclireibt die Einführung der Comitatenses 
zwar erst Konstantin zu (II 34), doch wird dies durch die In- 
.schriften widerlegt. Dessau 2045: tniliti corti X pretorie, (fid 
niocit annis XXX VT nies(cs) [II dies XV, militahit legione Mesiaca 

annis V, inter lanciarios aymis XI, in Pretoria annfisj 

2782: in prima Minerhes mU(itavit) (mn('is) V, in und(ecitHa) annfis) 
IV, in lünciariii an7i(is) V, in pr(netorio) anyiiis) V. Dass die Auf- 
nahme unter die lüuiciurii insofern ein Avuiicement war, als 
sie den Übertritt aus den (henztruppen unter die Comitatenses 
bedeutete, ergibt sich aus Dessau 2781 : (lui militavit in leg(ione) 
XI Claudia), lectub in meto comit(atu) lanciarim. Nun ist von 
den zuerst genannten Soldaten der ehie elf Jahre Lanciarius 
gewesen, ehe er unter die Praetorianer eintrat; da diese von 
Gonstantin dem Grossen Ende 312 beseitigt wurden, muss jener 
spätestens im J. 301 unter die Comitatenses aufjg^enommen sein. 
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Zu einer entsprechenden Datierung kommen wir bei dem zweiten 
Soldaten, der zuerst fünf Jahre Lnnciariiis. dann ebenso lange 
Praetorianer war, wonach sein Eintritt unter die ('omitatenses 
nicht nach 302 stattgefunden haben kann. Endlich ist die 
norische Inschrift Dessau 604 nocli vor der Besiegung des 
Maxentius gesetzt. Denn unmittelbar nach derselben verlieh 
der Senat Constantin den ersten Platz im Kaiserkollegium CBd. 

I S. 132), während hier noch Maxiniinus an der Spitze steht. 
Der Stein geliört also in eine Zeit, wo Constantin Noricum noch 
nicht beherrschte, nennt aber doch einen praepositus eq^iitibw 
VcUmatis Aquesianis comitatensWus, womit der unzweideutigste 
Beweis gegeben ist, dass die Comitatenses vorconstantinisch 
sind. Freilich blieb auch nach Diocletlan Doch manches an 
seiuer Militarordnang ausssubauen; dass viele Neaenmgen auf 
diesem Gebiete sdoem Nachfolger angehören, kSnnte also nicht 
bezweifelt werden, selbst wenn Aar. Vict Gaes. 41, 12 es nicht 
bezengte. Doch die Ttennung von Harschheer und Grenzheer 
wird mit Unrecht auf ihn zurückgeführt. 

12. Zofäm, II 34, 2; tOv oxpoKunOv xb noXft |iipoc tOv 

TuA xo&c ivox^oofiivooc tnb ßappdpiov lr6|iva»o» poi|4Mac «cd xodlc 
dvttitivotc icöXscov tijv äatb tOv atpstuvtAv MIhp» TAi^yf*, 8i*1)v 
^ nhxovta r"T^vamv ipi]|Mi. Ober die Soldaten, die in den 
Dörfern des inneren Syrien standen, nnd die Ungebühr, die sie 
sich erlaubten, vgl. Liban. or. II p. 501. 

15. Bei der Abdankung Diocletians ist ein Teil des Heeres 
in Nikomedia anwesend, ein anderer' durch Abgeordnete vot- 
treten. Lact, de mort. pers. 19, 1: milites, qiii adcrant, et primäres 
mtlUifm decH et acciti ex legümihtis. AVährend Constantin in 
Arelate residiert, steht dort auch die grosse Masse seines Heeres 
(Bd. ! S. 100). Dies lässt sich wohl für die Residenzen aller 
Kaiser verallgemeinern. Mommseu, Hermes XXIV 8. 227. 229. 

20. Cod. Theod. Vll 4, 12. 21. 7, 3-5. IX 14. 2. Xll 1, 128. 
Nov. Just. 31, 3. Zosim. Ii 34, 2. Amm. XXil 4, 7. Liban. or. 

II p. 501. 

22. Als der Magister Militnni Theodosius nach Africa ge- 
schickt wird, um den Aufstand des Firnius niederzuschlagen, 
werden ihm aus Gallien nur Comitatenses mitgegeben (Amui. 
.XXIX 5, 4: cum comitatensis auj'ilio inilifis ixtiwi Tlieodosius mngister 
cquituin mittitur). Nur diese bleiben eben nicht an den Ort 
gefesselt, sondern kämpfen in jeder Provinz, wo aussergewöhn- 
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Uehe Hilfe notig ist In Bezn^ anf die Grenzsoldaten heisst es 
Cod. Theod. VIII 5^ 83: neqm enuM «Ob deo&tüBdtt Mmmdi wmt 

excubiis sibi pro publi-^a uiUUate commissis. 
86,5. Seeck, Comitatenses bei Pauly-Wissova, Bealeney-* 
clopädie IV S. 619. Mommsen, das römische Militarwesen seit 
DiocletiaD. Hermes XXIV S. 225. 

14. Cod. Theod. VU 22, 8: hi qmbus vel corporis robwr vd 
statura defuerit, gut oomttofefui digwi pomnt 9m mUma, r^misi 
poterunt coptdari. 

16. Cod. Theod. VIH 1, 10 wird verfügt, dass die Actuarii 
der Comitatenses und Palatini 6 Annonae und 6 Capita, die 
der Pseudocomitatenses nur je 4 erhalten sollen: bei den Ri- 
parienses standen sie wahrscheinlich noch niedriger im Lohne. 
Ein entsprechender Unterschied, wie bei diesen militärischen 
Beamten, wird wohl auch bei den Soldaten anzunehmen sein. 

17. Cod. Tlieod. Vll 20, 4 § 2: ripensia autem veteranus, 
qui ex priore lege poat viginti quattuor sHpendia honesta misnione 
impetrata tmim exeuBoHone eapUia fruebatur, etiamsi viginti stipen- 
dÜB am^pktk hmMtam mtMiofMm mmierit, ad exemjdum comita- 
Unmum wtUÜim unvm eapui exenaet. Also bei den Comitatenses 
betrigt die rei^elmassige Dienstzeit 20 Jahre, bei den Ripenses 
35, obgleich ihnen ausnahmsweise auch früher der Abschied 
gewährt werden kann. Vgl. Hommsen zu CIL III 6194. 

18. Dessan 2Mb. 2781. 2782. Erst Honorins hat die Ver- 
Setzung Ton einer Tmppe in die andere verboten, weil die 
Vorgesetzten sie missbranchten, um von den Soldaten Geld zu 
machen. Denn unter der ambitiös gegen die sich das Gesetz 
wendet, versteht man damals das Erkaufen von Beförderungen. 
Cod. Theod. VII 1, 18. 

37, 10. Vict. Caes. 40, 25: pmetoriae legionea ac suhsidia 
factionibm aptiora quam urbi Bomae stiblata penitus. Zosim. II 
17, 2 : loiK npaixcopiavoug oxpaTKüto^ ixxpC^iciC ^ fppoi>fM t& 
toÖTOüc ixovxa xaa^Xtüv. Vgl. Bd. I S. 129. 

88, 20. Herod. IV 7,3. Dio LXXVIl 17,4. 

32. Seeck, Das deutsche Gefolf^swesen auf römischem 
Boden. Zeitsclir. d.Savignystifcung fürüechtsgeschichte. German. 
Abteil. X\ ll S. 97. 

40, 14. Das früheste Beispiel, dass jemand die Würde 
eines Protector niederlegt, wenn er zum Praefectus Legionis 
befördert wird, bietet ein Stein aus dem .hihre 290. CIL III 
10406. Denn der Cursiis honorum des Kaisers Coustautius l 
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den der Anonymus Valesianas bietet (1,1: proMor jiniiitHii, 
eoeiM tribmua, postea praeses DainuUianm fkni), ist apokryph. 
Bd. I S. 406. 

32. Monimsen, Protectores Augusti. Ephem. epigraph. V 
S. 131. 135. 

41y 7. Seeck, Das deutsche Gefolgswesen, S. 104. 

23. Arara. XVI 10, 21 : proveeüs « eonsortio nostro (d. ]i. aus 

den Protectores Doniestici) ad regendos milites natu nunoribus, 
adulescentea eum (den Magister Militum Ursicinus) sequi iul)emur, 
qindguid pro re publica man^iveritf inpleturi, XV 5,22: tribunis 
et protectoribus domesticia decem, ut postuknrat, ad iuvandaa neeem- 
totes pnhUcns ei coninnctis. 

42, 1. >Iomnisen, Hernips XXIV S. 222. 

22. Die einzelnen Stufen des Aulrückens zälilt liieron. 
adv. Joh. llieros. 19 (Mii^ne L. 28 S. 370) in nini^ekelirter Heilien- 
folge auf: Finge aliquem tribinnciac potcstafis siio vitio regradatum 
per sivguln militiae equestris officia ad tironis vocahulum devolutum: 
}iu))iquid ex trihnno fttnfini fii Uro? rion, sed ante primicerins, 
deinde Senator, di(ccnariiu'<, centcnarius, Inardivs, circitor, eqtics, dein 
tiro. Mit tlieser equcjttris mihtia sclieint in erster Linie die 
Stellung- der Protectores, Domestici und Scliolares gemeint zu 
sein, da man nur aus diesen Ti upiienkörpern direkt zum Tri- 
bunus aufstieg. Dücii dass entsprechende Grade aucli bei 
geringeren Truppen vorkamen, zeigen die Inschriften des Kirch- 
hofs Yon Goncordia CIL V S. 1058 und die Urkunde Herrn. XIX 
S. 418, wo ein Mmtor mmeri ausd^rionm Constantiaoorum und 
ein biarehv8 vexiUationk eguUium caiajphraetarwntm erscheinen. 
Wahrscheinlich waren sie nicht nur allen Numeri, sondern 
auch den Officia der Subalternen gemein, die ja auch militärisch 
organisiert waren. Pauly-Wissowa I S. 777. HI S. 383. Die 
Art des Aufsteigens durch Ausscheiden der Vorderlente be- 
glaubigen zahlreiche Gesetze. Cod. Theod. VI 24, 10: cefertv 
guo^, vbi egressiB prioribu» ad praedieium suo ordine numerwn 
locumque eonacendenntf prmlegiis paribus iKmorandis. VI 27, 9: 
ia, gm nutu nottro in adida agenium in rdnu at^mewta peroeperit, 
in eo gradu, in quo promotus est, ulHmus habeatur nee pTatponabur 
altert, qui in eodem gradu miHHae prius antea müitavit 14: nuUm 
de sckola agentum in rebus de cetera locum mortui conetur invadere, 
aed is, qui ordine stipendioruni rf Jnhorum merito ad gradum militiae 
sequebatur, statim atque iUum fata suhduxerint, in riws praemia 
perdpienda suceedat. Vgl. VH 13, 19. Vlll 7, 1. X 22, 3 und für 



Digitized by Google 



1. Der Kaiser und seine 0£(iziere. 



487 



die entepiecheDde Form der Degradation VI 24, 5. YII 1, 10. 
12, 2. 3. 18, 16. Biese Art des Avancements kommt vor bei 

den Protectores und Domestici (Cod. Tlieod. VI 24, 7. 8. 10), bei 
den Notaren (Cassiod. var. VI IG, 3), bei den Agentes in Rebus 
(Cod. Theod. I 9, l. 2. 3. VI 27, 3. 4. 9. 14. 29, 4), bei den Beamten 
der drei Scrinia (Cod. Tlieod. I 5, 8. VI 2, 18. 26, 17), bei den 
Palatini (Cod. Tlieod. VI 30, 9. 22), bei den Castrensiani (Cod. 
Theod. VI 32, 1), bei den Decani (Cod. Theod. VI 33), beim Officium 
des Praefectus Urbi (Cod. Theod. I 6, 12) und bei den niedrigeren 
Officia (Cod. Theod. VIII 1, 1. 2. 7, 1. X 22,3), ist also offenbar 
allen militäriscli geordneten Körperscliaften gemein. 

26. Lact, de inort. |ters, 19, (!: Daia vero sublatus nuper a 
pecoribus et silvis, statim scutarius, continuo protcctor, mox trUmnus. 
Also der Neffe des Galerius tritt zuerst in eine Vcxillatio 
comitatensis ein, wird dann mit l l)ers|)iingung aller Vorder- 
männer zum Protector befördert und gleich darauf zum Offizier. 
Ein so schnelles Avancement war freilich nur den Verwandten 
des Caesar beschieden, doch geringere BegUnstigungen kamen 
auch bei andern vor. Denn was Theodosius fQr die civile 
Militia verf&gte (Cod. Theod. VII 3, 1: tn ommibus, gui mmae 
nomen dedenmt, raltio ett hebenda meritorumf wt ü potiatimum 
poUorem adijriaeatur gradum, qui meruerit de UAore mtff'ragium, nee 
quaenOur, quü mUUarit pHmm, 8ed gma nunuerü in studio appa- 
riUoms amiwu), galt ohne Zweifel anch für die kriegerische. 
So bestimmt Constantin, dass der Sohn eines Veteranen, der 
bei den Reitern gedient hat, wenn er gleichfalls in die Reiterei 
eintritt und zwei Pferde oder ein Pferd und einen Sklaven mit- 
bringt, die l)eiden untersten Stufen des Dienstes überspringen 
und gleich als Circitor beginnen solle, Cod. Theod. VII 22,2. 
Dieses Überspringen der Vorderleute vollzog sich in der Form, 
dass die Rangstelle eines Verstorbenen dem neu Eingetretenen 
verliehen wurde. Euagr. bist. eccl. II 1. Coil. Theod. VI 27. 14. 
Wenn dies durch eine Reihe von (iesetzen, die man in der vor- 
hergehenden Anmerkunii: uutlrezälilt findet, zeitweilig verboten 
oder beschränkt wurde, so i^escliah (his mir, um zu vej"liiuderu, 
dass Unwürdige durch ])ersr)uliche üunst oder Bestechung der 
Vorgesetzten befördert würden. 

33. .Aufnahme eines imles ripurU-ns'is unter die Ci»mita- 
tenses nach füutjährigeni Dienste kommt zweimal vor (Dessau 
2045. 2782); wahrscheinlich bedeutet dies eine uugewöhulich 
schnelle Beförderung. 
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4$f 4. Cod. Theod. VII 20, 5: ffeierani protectoria äignUaie 
amvloH. 8: qui ex proteelon dmiuM erit XIII 1,7: qm in 
midore heBandi stipendionim gradu wqMe ad protedores memmmt 
14: guo8 peraetae militiae labor decurso stipendionim ordine protec- 
toris honore cutmdaviL Vgl. VII 21, 1. 2. 3. VIII 7, 2. 3. X 22, 3. 
XII 1, 153. Symrnach. epist Iii 67. Not. Digo. Or. XXXI& 37. 
XL 38. XLI 41. XLII 45. 

8. Soldaten, die ihren Dienst gleich unter den Comi- 
tatenses begonnen liaben, treten nach 23 und 28 Jahren unter 
die Protectores ein (Dessau 2783. 2788). Durch einen noch er- 
haltenen Brief Julians (epist. 22) wird ein Soldat für besondere 
Auszeichnung unter die Domestici aufgenommen : iyy.(x.ze.XiioL^v 
zi. 06 -c(T»v olxeiwv ouvxdYixaxi. Ein ähnlicher Fall Aram. XXV^ 
10, 9: Vitalianus domesticonim comortio iungitxir, ErtUorum e mtniero 
mihsy qui multo pofitca anchts co)ttitis dignitate male rem per 
niyricnm yensit. Vgl. Paulin. Nolan. epist. 25, 8; in hac müitia 
sdeÜs in votis habere hanc officii promotionem, ut jyrotectores effi- 
(riamini. Amm. XVlil 5, 1. Vgl. Cod. Just. XI Ü8, 3. Cod. Theod. 
Vi 24, 3. VllI 7, 9. X 22, 3. 

14. Protectoren, die zu OffiziersteUungen aufsteigen, • 
Dessau «781. 2788. Amm. XVI 10, 21. XXV 10, 9. XXX 7, 3. 
Vgl. Mommseo, Protectores Augusti, Epliem. epigraph. V S. 183. 
Scholftreii zu Offizieren befördert Cod. Theod. VII 4, 34. Vgl. 
VII 20, 13. 

29. Der Vater des Magister Hflitam SUvanns war ein ein- 
gewanderter Franke, der sich unter Gonstantin ansgezeichnet 
hatte (Amm. XV 5, 38). Masancio, Sohn des Gomes Africae 
Gretio, nach seinem Namen zu schliessen, gleichfistlls ein Barbar, 
ist Protector Domesticns (Amm. XXVI 5, 14). Die Kaiser Valen* 
tlnian nnd Valens waren Söhne eines niedrig geborenen Mannes 
(Amm. XXX 7,2); doch galten dessen mlllt&rische Verdienste 
ihnen schon in fi-nher Jugend als Empfehlung (Amm. XXX 7, 4), 
und der iltere Ton ihnen war mit 86 Jahren Tribun einer 
Reitertruppe (Amm. XVI 11, 6). Jovianus war gleichfalls Sohn 
eines Offiziers, wurde durch dessen Leistungen empfohlen 
(patemig meriHa medincriter commendabilis) und brachte es mit 
32 Jahren zur ersten Stelle im ProttH torenkoUegium (Amm. 
XXV 5,4; vgl. 10, 13). Herculanus protector dmienticus ist Sohn 
des Magister E(iuitiiin Ilerniogenf^s (AtHm. XIV 10. 2). Die 
Sohne des Ma-^nster E(|uiturn lirsicinus dienen im Heere, wahr- 
scheiiilicli gleiclitaUs als Protectores (Amm. XIV U, 3). Der 
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Sohn eines TribaDUS tritt in die «cAoIoe pakiHnae ein, Sulp. Sev. 
Tit. Mart 2, 8. 

/ 4&J 1, Von den technischen AusdrftckeD, welehe der 
früheren Zeit fkemd nnd ffir das neue System der Anshebmig 
charalLteristisch sind, kommtpr€ito9kma schon vor der Ernennung 
der Gaeaares» d« h. vor dem J. 898, ia einem Gesetze Diodetians . 
/Vor (CkkL Jnst Ji 68, 8) nnd imanarim im J. 895 (Pasdo S. 
Hazimiliani bei HabiUon, Vetera Analeeta, Paris 1728 S. 181). 
DasB Bipdetian auf diesem Gebiete Nenerongen heibeigefülirt 
hat, ergibt sich ancb ans Lact de. mort pers. 7, 5, wo unter 
den Vermögensljisten, die. er den Un1;erthanen auflegte, folgende 
env&hnt wird: haec quoque toleraH non potmni, gme ad exhibendot 
«Ntfife« ig^tant Nach diesen Zeugnissen muss die Regelang 
der militärischen Stellvertretung, die S. 45 geschildert ist, noch 
in das erste Jahrzehnt seiner Regierung zurückgehen. Wahr- 
scheinlich bildete sie einen Teil der Censusordnong vom J. 889^ 
von der S. 263 die l^ede gewesen ist. 

11. PUn. ad. Traian. 30; vgl. Cod. Xheod. VII 22,12. 
XII. 1,78. 

12. Sulp. Sev. Vit. Mart. 2, 5: cum edictum esset a regibus, 
nt veteranortim filii ad müitiam scribermtur. Cod. Theod. VII 
22, 2: progranwiate per omncs civiUites proimito. Hiemach wurde 
die Aushebung immer durch eiu besonderes Edikt der Kaiser 
angeordnet, war also nicht regelmässig. Auf dasselbe weist 
auch das sehr verschiedene Alter der ausgehobeueo Veteranen- 
söhne hin. Martinus muss sich schon mit fünfzehn Jahren 
stellen, und in den Gesetzen wird veroidnet, dass die Pflichtigen 
bald Mt se^dixehn (Cod. Theod. VU 38, 4. X[I 1, 35), bald mit 
achtsehn (Cod. Theod. XU 1, 19. 58 § 2), bai^d zwischen zwanzig 
und ffinfhndzwansdg Jahren .(Cod. Th«od. VII 83, 8. 211 1, 18) 
hmngezogen werden soUen. WSre die Aushebung eine jahr- 
liche gewesen, so hätte sich wahrscheinlich jeder Veteranen- 
söhn stellen mflssen, sobald er ^n gesetzlich bestimmtes Lebens-. 
jähr erreicht hatte. 

U. Cod. Tbeod. VII 18, 10. 17; 88, 3 § 4. 

21. Mommsen, Hernjes XXIV S. 848. 

23. Diejenigen, welche für die unmittelbare Aushebung 
allein iu Anspruch genommen werden durften, sind Cod. Theod., 
Vlli 8,8 vollständig auigezählt: coNperimtf», aRquanios relicti», 
mmer^kiM curiarum wrihas (ted et ksognaphos dvitotum in nomen 
wv^pmm mUiiiae; kit retractis kgem haue tifUmw, ne guis ex h<K 

Seeek, Uattigftng «Icr antlkea Wdt. II. Anhang. 82 
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AomtiMMi ummmto paria audeat ^mn^xire, hoe aimodium mffßeimiB 
mmero nnHÜm subplementis, qui ex vagis veteranonmque film 
imiuiitämque petHmi fida pervestiga^em wi^pkri. Über die drei 
Arten Yon AnshebimgspilichtigeD, die hier genannt werden, ist 
folgendes an bemerken: 

1) Die Söhne von Soldaten (Cod. Theod. VII 9i, 6. 10) und 
Veteranen haben die Wahl, ob sie sieh der Anshebang stellen 
oder in den Ordo eintreten wollen; sind sie dienstuntauglich, 
80 ist das letztere ihr unTermeidliches Schicksal (God. Theod. 
VII 1, 5. 18, 10. 20, 12. 22, 1. 2. 4. 5. 7. g. 11. XII 1, 18. 19. 82. 85. 
5S, 78. 88. 89. Sulp. Sev. vit Mart 2, 5. Gregor. Naz. epist 128). 
Ein Teil von Ihnen wird schon als Kinder in die Dienstlistm 
eüigetragen (Cod. Theod. VI 24, 2. VII 1,11. 14) und emplftngt 
dann auch Gehalt, was allerdings zeitweilig verboten wurde 
(Hist Aug. Gerd. 28,3. Cod. Theod. VII, 1,11. Mommsen, 
Herrn. XXIV 8. 248). Die Dienstpflicht der Veteranensohne 
wird zuerst im J. 313 erwähnt, aber derart, dass sie sich nicht 
als neu eingeführt, sondern als schon früher bestehend darstellt 
(Cod. Theod. VII 22, 1; über die Datierung s. Zeitschr. f. 
Rechtsgesch. Rom. Abt. X S. 208). Sie scheint also noch auf 
Diocletian zurückzugehn. 

2) Vacantes Iieissen diejenigen, welche weder Beamte sind, 
noch einem Corpus angehören, das dem Reich oder der Kom- 
mune gegenüber zu bestimmten Leistungen verpfliclitet ist 
(Cod. Theod. XII 1, 137. XIII 9, 3 § 4. Symmach. rel. 44, I): sie 
werden daher auch otum genannt (Cod. Theod, XII IG). Dass 
den Decurioneu, den Cohortalen und anderen Corporati der 
Militärdienst nicht gestattet war, wird Cod. Theod. Vll 2, 1. 2. 
13, 1. VIII 4, 28 und sonst noch oft überliefert. 

3) In den mgi, die auch Cod. Theod. VII 13, G. 18, 10. 17. 
20, 12 neben den Veteranensöhnen als das wichtigste Material 
der Aushebung genannt werden, will Momm&en (Hermes XXIV 
S. 248 Anm. 7) flüchtige Golonen ericennen. Doch widerspricht 
dem Cod. Theod. VII 18» 10: proteckres, qui ad inquitUhnem 
vagorum per provhieUu üngmUur, wUku m refmetidw fugUme 
dumtaSBat indigems inmrku pouemritm pairent, qma hoc UK» 
tainkm permÜHiwr, ui deeerioret veieranmm fiUoe ae vagoe ei eoe, 
qme mUSHae aHgoeonrignai,adddeehm imkinm provoeent Wenn 
also die Protectoren, welche die Aushebung Tomehmen, flüchtige 
mdigenae aufistSbem — d. h. Leute, die auf einem Gnmdstftck 
als Golonen geboren und dadurch an die Scholle gefesselt 
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sind so dürfen sie diese nicht zu Rekruten machen, sondern 
mftssen sie den Qrondbesitzem (posteatoresj zurückgeben. In 
Gegensate za diesem tnügena steht Cod. Theod. YII 18, 2 der 
aUewigma idoneus nUHHae oder der aäifena tunior . (Cod. Theod, 
VII 13, 7), der ohne Zweifel mit dem vagui identiseh ist Hierr 
m passt es, dass dem pagamu ansdrilddich der HUiiSrdienst 
untersagt wird (Cod. Theod. VIT 81, S) nnd eine Aoshebnng 
fOr die Flotte ex moamlü angeordnet wird (Cod. Theod. X 38), 
d. h. ans deigenigen, die weder Colonen nodi überhaupt Leute 
sind, welche den Acker mit eigener Hand bebauen (Pauly- 
Wissowa IV S. 498). Demnach kann mau unter den tucy» nur 
diejMiigen verstehen, die an keinen bestimmten Ort gefiosselt, 
also weder Grundbesitzer noch Pächter noch gUbae adteripH 
sind. Wenn also in. dem Gesetz, von dem diese Anmerkung 
ausgegangen ist, neben den VeteranensShnen nur bei fNioiin<les 
und Vagi die Aushebung oder Anwerbung zugelassen wird, sq 
bedeutet dies genau dasselbe, was Cod. Theod. VII 2, 1 folgenderr 
maassen ausgedrüdkt ist: ad miKHam nufftw adapiret, nisi quem 
penitus liberum out genere aut vUae oonäicionB ing^Mio osttto dt- 
prehenderit. 

40, 13. Jährliche Auj^hebiiiig ist diircli Aram. XXXI 4, 4 
(miUtare mppkmentum, qxiod provinciatim annuum pendebatur) aus- 
drücklich beglaubigt und wird auch Cod. Theod. VII 13, 7 § 1. 18, 3. 
14 § 1 vorausgesetzt. Doch können daneben in grosser Be- 
drängnis des Staates auch ausserordentliclie Kekrutenlieferungen 
angeordnet werden. Aram. XXI 6, 6. Cod. Theod. VI 27, 13. 
Seeck, Symmachus p. LXIX. 

14. Cod. Theod, VII 13, 2: donium nostram ad exhibenda 
Hronum corpora per ecLS provincias, a qttibufi coipora flagitantur, 
nolumiAS perurgeri; ceterum sinimmf conveniri, in quibus pretia 
postuhntur, Dass die Provinzen, die corpora und die pretia zu 
leisten hatten, nicht ein für alle Mal bestimmt waren, ergibt 
sieh aas der Exposit toi mundi 50 (= A. Biese, Geograph! 
latini minores p. 117): poti Bi%ntam Uenm l%ndaprovmdaH 
tpas dkfet m fruMm üt maacimM kabmt «iros et fartee m betto; 
froptet guod et freguerOer htde mOUee toOmtur, Wenn Thmden 
nur h&uflger als andere Didcesen Soldaten hergab, so folgt 
daraus, dass sie nirgend gans regelmässig ausgehobm wurden, 
sondern nach Umstanden und Bedilifiiissen bald die eine, bald 
die andere Provinz die Rekrutierung in Geld ablösen durfte, 
obgleich dies den kriegstAchtigsten natürlich relativ selten 

S2' 
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gestattet /wurde. Auf dasselbe weist aueh Cod. Theod. VII 
IS, S.hin: esB oppurkmit r^giiniSm mippkiiimiH'mmiierl» i^ 
nmäibrä däermt agitaru Denn hierin scheiüt doch za liegen, dw 

4ie regiones, die als opportxinae gelten sollen, erst durch, das 
kaiserliche Dekret bezeichnet sind. Im J. 380 bestimmt Grati^n 
(Cod. Theod. XI 16, 12): neque sttbiirbicarüs regionihm h'rofNtm 
immin^ exactio; im J. 443 ist von denen, die Rede, gHt(i»|wr 
8iiburbicaria8 prxfvincias tironum oongregandorum munnB miunxiimts 
(Nov. Valent. VI '2 § 1). Im J. 397 wird von den römischen 
Senatoren zuerst die Stellung von Rekruten verlangt dann er- 
erlaubt, dass sie eine Ablösung in Geld zalilen. Allerdings 
handelt es sich in diesem Falle nicht um die regelmässige 
.Jahresaushebung, sondern um eine ansserordentlielie, die für 
den Gildonisclien krieg verfügt worden ist. Seeck, Symmachus 
I». LXIX. Doch auch in Bezug auf jene setzt Amm. XIX 11, 7, 
XXXI 4, 4 unverkennbar voraus, dass jedesmal nach dem Be- 
dürfnis und dem Jieliebeii des Kaisers Geld oder Meuschetii 
gefordert werden konnten. 

34. Die'eggMfiilB werden genannt Cod. Theod. XI t, 34. 
16, 15. 18 und Amm. XVI 5, 14, wo die Heraasgeber. f»l8chlic)i 
dapUibm fGr. das fiberlieferte eapMiB gesetzt haben. Dodi dass 
hier «iiie gröesere Einheit der Stetierrechmuog gemeint; aeiii| 
iäDi8,.hl8 diis .'gewöhnliche . <»|mf (s. S. 266), ergibt sieh iniJt 
Sicherheit ans der Hohe der darauf lastenden Summe (Seeclc,;Die 
gaQtsehen Steuern bei Ammian. Rhein. Mus. XLIX S» 630X a& 
j€iier .Ausdruck bedeutet,. darüber geben dict abgeleitetea Werlte 
capiiulaHa ^«wlto(Cod. Theod. XI 16, U) nndaq9iliitiif^(SymiQ94^ 
epist. IX 10,2. Cod. Theod. VI 35,8) genfigendefi AnÜschluss. 

47,1. Cod. Theod. VII Jd, 7§ 1: OMeliimmmtfaerdi^tiiwt. 
est, ut M iankm a consortibtis segregeiUitr, piagum MigaHo tfti ma0(t^ß, 
est, ut acc^pere nm pottU adiunctum, aim pro sho nuniera tn ex-^ 
hibendo tinme mAis ^m« respondeat. inter quos vero possesahnAi 
exigttae necessitas coniunctionem jHysttdat, functionis et pmeibitumi» 
annorum vicmitmlo net-vetur; qidppc nt setiatores ceterique, qui prim(i 
anno et suo et consortis nomine iironem dederint, in sequenti vic^ 
hahmniur immunes, illique in praehitione succedant, a quürum con-* 
ventione fuerit ante cesmtum. Hieraus folgt, dass selbst die Güt.ec 
der Senatoren gewöimlicli nicht gross genug waren, um eiueil 
einzelnen Grundbesitzer mit der Stellung eines Rekruten m 
belasten. Die Vereinigung niehrerer Grundbesitzer unter einer 
Protostasie ist uocli erwähnt Cod. Theod. XI 23, 1. ■ i « 
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8. Cod. Theod. VU 18» 8: H teHumarim proüdtni deta^ 
loirem, proMariae wmre Ueimto rdlraelMr. Wenn der Temonaiim 
dadurch belohnt werden kann, dass ihm zwei Jahre'-seinör 
Funktion erlassen weiden, so mnss diese zum mindesten drei 
Jahre gewährt haben. Ihre Dauer auf die funQfthrige Cetisus- 
l)€tiiode anssndehnen, scheint deshalb geboten, weil die Um*^ 
grenznng der Gapitula docli wolil nur auf Qmnd der Schatzong 
YÖrgeDommen werden Iconnte und sich daher die Bestimmong 
des Temonarius passend mit ilir verband. 

9. Cod. Theod. XI 16, 14: ioHus capitulariae sive, ut rem, 
qitam volvmus inteliegi, eommuni denimtiatione signemus, tetnmariae 
ftmctionis fieri iubemtts exaortes. Vgl. XI IG, 15. 18. VI 4, 21. 
Wenn Ccxl. Theod. VI ?>'y, 3 überliefert ist: quibm omnibus con- 
donamits, ne eaxict&rum vel tunnariontm, qnos capihdnrios vocant, 
curarn stibeant vel ohsequium teinonanomm vel jn-oiotypiae, so ist 
der ^at%: f[Hos capitularios vocant wahrsclieiniicli verstellt uud 
gehört zu temoncn-iorum. 

10. Das Verfaliren bei der Aushe))ung ist nur in einem 
(iesetze des Valens (C od. Theod. VII 13, 7) eingehend geschildert, 
scheint aber in der Hauptsache sclion auf Diocletian zurück- 
zugehn: s. zu 45, 7. 

13. Cod. Just. X 42, 8: mc pi-oiostasiae vel sacerdotii vel de- 
caprotiat uminera corjxyralia mnt, sed iantum patriitumii esse n&ti 
anUngiiur, Zur Vermögenslast konnte die Protostasie nur durch 
die Haftbarkeit der Temonarii werden, wie sie analog bd den 
Dekaproten vorkommt Seeck, Decemprimat und Dekapiotie. 
Beiträge zur alten Geschichte I S. 178. 

S2. Cod. Theod. VI! 18, 7: tironim praebUio t» ptanmoni- 
crum vMtts poHm quam in penoitanm munerüm eoBoeeHir, ut 
proleifypiae immtit, qttod pnvineianm infema depoBcHur, ab Mb, 
ut dkUur, radieibw eruatut, nam uUer rdiqm vtfia haec duo vd 
maxme wUobnA&itt hidieamiu, qvod aunm taepe pro eorporibüs 
inmme d^pOBcihtr atque advenarum eoempUo ttmtontm mnlmlim, 
quam eommit, attümaiur, Wer die Prototypie bekleidet, hat 
also Freiwillige (advtnae umicrea) anzuwerben, und da die Summe 
dnlür keine festbestimmte ist, sondern dem freien Überein- 
kommen mit dem Kekruten unterliegt, gibt dies zu schweren 
Bedruckungen Anlass. Denn der Werber kann diejenigen, welche 
zu dem Handgeld beizutragen haben, über die Höhe desselben 
tauscheu. Seine Verpflichtung ist nur eine persönliche, keine 
Vermögeuslast, weil er von den Mitgliedern seiteer Genossen- 
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schaft 80 viel nach eigenem Ermessen erheben darf, dass die 
erforderliche Summe unter alieu Umstanden gedeckt ist. Vgl. 
Panly-Wissowa Hl S. 1542. 

48, 11. Ve^t't. 1 7: indicti jmsensorifm,^ firone>i />er gratiam 
aut dimmuJaüonem probantium taks mciantur armis, quales doinivi 
liobere fastuiiunt. Eine Strafandroliiiiig für die Stellung von un- 
geeigneten Rekruten Cod. Theod. VII 13, 8. 

17. Cod. Theod. VH 13,4.5.10. 22,1. Amm. XV 12, a. 

22. Cod. Theod. X 22, 4: Stigmata, hoc est nota publica, fa- 
bricenmtm brachiis ad imitaüonem tironum infiigatm', iU hoc modo 
saUem poHint latiUmtei agnotn, Veget fi 5t Iimi «ieftirtf m mte 
ptmeih mUUes KripH, cum matncHHß inaenmtHr, turors solmL Vgl. 
I a AugnBtin. c. epist. Pannen. II 18, 29. c. descon^ IV 5« 6. 
Zahlieiche andere Belege findet man bei Gothofredus im Kom- 
mentar zn dem angeführten Gesetze. 

25. Cod. Theod. VII 18. Cod. Jnst. Xll 45. S. Dill, Roman 
Society in the last centnry of the westem empire S. 196. 

83. Dass die Barbaren bei ihrer Anwerbung Bedingungen 
zu stellen pflegten, ergibt sich ans Amm. XX 4, 4: iUud tonten 
nec dissimulare potmt nec sikre, ut iM mdku paUmwtur mokstiafi, 
fjui relictig karübm tranurheyianis stf& hoe vmaixmt jHicto, ne dmermtur 
ad partes unquam ironte^^inaa, vermdum esse adfirmans, ne vohtn- 
iarii barbari mUikaret «cM^w «i6 ektsmodi l^gäma adsiuti irannre ad . 
noKtra, hoc cognito arcerentur. 

40, 3. Dessau 2813: Hariulfm proiecUn- doniesitigus filius 
Hanhavaldi regalia geniis Burgundionum, qui vicxit (mnos XX et 
mensia iwve et dies tiove. Rettglo avuncuhis ipsiiui f'ecit. Du der 
hier f^enannte I Burgunder sclion als Zwanzigjähriger starb, kann 
er sich nicht aus einer niedrigeren Truppe aufgedient liaben, 
sondern muss gleich unter die Proteotores Domestici einge- 
treten sein. Freilich ist er aus edlem (jeschleclit; aljcr auch 
niedrig geborene Harbaren werden in der Regel wenigstens bei 
den Comitatenses ihren J)ienst begonnen liaben. 

13. Hist. Äug. Aurel. 11,4. Ueber die Zeit, in der dies 
geschrieben ist, s. Seeck, Zur Echtheitsfi-age der Scriptore.s 
histoiiae Angnstae. Rhein. Mus. XLIX S. 224. 

29. Amm. XIV 10, 7. 8. 

82. Gros. VII 40, 7—10. Zosim. VI 5, 1. Sozom. IX 12. 

60^ 26. Seeck, Die Zeit der Schlachten bei PoUentia und 
Verona. Forschungen zur deutschen Geschichte XXIV S. 187. 
Comitatenses bei Panly-'Wlssowa IV S. 621. 
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tty I2i Ummeeoi Römisches Staatsrecht IP S. 608. 
15. Mommsen IM S. 570. 

57, 23. 0. Hirschfeld, Die ritterlicheu Statthalter. Sitzungs- 
ber. d. Berlin. Akad. 188i). S. 417. 

o8, 13. Dio LH 22,4 lässt Maeceuas dem Augustus raten, 
nie mehr als zwei Legionen in derselben Provinz zu vereinigen. 
Bekanntlich geben diese Ratsciiläge diejenige Form der Ver- 
fassung und Verwaltung wieder, die zur Zeit der Severe that- 
sächlich bestand. 

27. I'rigetio gehörte ursi)rQnglic]i zu Oberpannonieu (CIL 
III S. 482. 539), wird aber in der Notitia Diguitatum (Oc. 
XXX III 51) der Provinz Valeria zugerechnet, die vorher einen 
Teil l uterpanuoiiiens gebildet hatte, und in einer Inschrift 
später Zeit (CIL VI 3198) findet sich die Heimataugabe: natus 
in Pünncnia inferiore ä(nno Brigetione et legione prima Adiutrice, 
Biese Versehiebnng der Provinzialgrenzen hat jedeniäills vor 
der Zeit des Cassins Dio stattgefunden, da er die leffio lAdiutrix, 
die in Brigetio stand, schon Pannonia inferior zuweist (i;^V 24,2), 
und dnifte daher wohl auf Septimins Seyen» mrAckza- 
führen sein. 

Hommsen, Polemii SUvfi Litercolns. Abhandl. d. 
k. sSchs. OeseUsch. der Vissensch« III S. 233. Verzeichnis der 
römischen Provinzen an^giesetzt nm 297. AbhandL d. Berlin. 
Akademie 1862 S. 489. 

21i Nach dem Verooenser Verzeichnis zählt Gallien zwar 
schon 17 Provinzen, wie am Ende des römischen Reiches. Aber 
da die Diöcesis Yiennensis anch nnter dem Namen Quingue 
protfinmae auftritt und ihn erst später mit der Bezeidinung 
filfSpfem prwineiaß vertauscht (Mommsen S. 512), so halte ich es 
für erwiesen, dass sie anfangs wirldich nur aus ffinf Provinzen 
bestand und die Nadtonentia tecunda und AguUamiea teeunda 
jüngere Abzweigungen sind. Ihr Erscheinen in der Veronenser 
Liste kann danach nur Interpolation sein. Stammt die einzige 
erhaltene Handschrift aus Gallien her, was sehr leicht möglich 
ist, so würde es sich ohne jede Schwierigkeit erklären, dass 
der Schreiber dem Verzeichnis die zwei Provinzen hinzufügte, 
die nach seiner eigenen Kenntnis in ihm noch felilteo. Denn 
was er abschrieb, sollte ihm und seinen Lesern ja nicht als 
historische Urkunde, sondern als geographische Übersicht über 
die Provinzen des Reiches dienen. Soweit er bemerkte, dass 
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sie veraltet war, wird er sie also ganz unbedeuklich vervull- 
ständigt haben. 

60, 3. Betlimaim-Hollweg, Der römische Civilproces.s III 
S. 3'J. Mouimseu, De C. Caelii Satumini titulo. Memorie deir 
Institute 11 S. 312. . • . • 

15. Cod. theod. X 16, 4. XI 80, 4S. 86, 28. 
. 17. Seeck, Symmaduis S. XGIII. CLXXXIt. 

22. In einer Inscbrift vüil es als besondere Ehre ange- 
führt, dass jemand in einer Provinz, die vorher von Praesides 
▼erwaltet worden war, znm ersten Mal den* Titel Consnlaris 
geführt habe (Dessan 1258: cmmihfi i\m«ioiiianim seeinufaie iws# 
pramiäeB prmo)» Palaestina wurde, nm einen bestimmten Mann 
tu ehren, in seiner Hand zu einer Provinz vereinigt und gleich- 
zeitig wohl auch zum Procousnlat erhoben. Zosim. IV 41,3: 
Tldpio; 8& 8td xb tT;^ dpexijc änatvcDv dtgui>4«ic ^X^v ieatp& 

^ouaOMüz ixdxTeTo noXaiorCvr^ &nAariz. Dass Ämter ans rein per- 
sönlichen Gründen in ihrer Würde erhöht werden, sprechen die 
betreffenden Gesetze mitunter unzweideutig aus. Cod. Theod. 
VI 8: n08 ad lianc Promulgation em Afkcrobii viri inlustris werita 
provocarunt. W 12: Comadi uos et Clearchi viromm »pectabilium 
di^nitas admonuif, nt eos, qui tramptilliiatis 7iostrae wnsistorii 
dici comitea memenmt, proconsularibua aeguari genercUiter iuberemua. 
Vgl. VI 26, 10. 17 § 1. 

25. Der letzte Icgatus pro jyraetort', der selbständige eine 
Provinz verwaltet, scheint im .1. 283 vorzukommen (Dessau 59i)). 
Denn Dessau 1240 ist der legatm pro praetoi'e provincuu- Nmnidiac 
nur als Unterbeamter des Procousul Africae zu betrachten. 
Mommsen CiL VIII p. XVI. . - 

81. Marquardt, Römische Staatsverwaltung I S. 408. 
Mommsen, Memorie delT Instituto II S. 808. 

•1) 2. Bethmann-Hollweg III S. 41. 

4. 0^ HirsGlifeld, Die Rangtitel der romischen Kaiserzeit 
Sitzungsber. d. Beriiner Akad. 1901 S. 14. 

17.- Mommsen, Polemii Silvii laterculns. S. 257. Ver- 
zeichnis der iSmischen Provinzen. S. 489. 

- 26. dand. in Entrop. II .^85^ ne 91ml iamen orbe reeito 
venditor amiHat, pmnneia qiuuqiie mg^entea dividUuir, gmnkimtgme 
impfex pamura tnbunai eagUur aUerius preHum tarw^ perew^iae. 
— rectornm nmnertnn terris peretmtibus augent 

30. fiiban. or..l 185: dXXA vOv zpixsi irl tt]v dpxi]v 4^ 
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Über den Äinterschaclier Cod. Theod. II 29, 1. 2. VI 18, 1. 22, 
1. 2. VHI 4, 10. XII 1, 25—27. Hist. Aug. Gord. 24. 25. 

68, 2. Mommsen, Römisches Staatsrecht IP S. H72. 987. 1 120. 

64, 10. Dass auch die Caesares Praefecten besassen, scheint 
mir daraus hervorzugelieu, da.ss bei dem Angriff des Constaiitiu.s 
gegen den brittannischen Usurpator Allectus ein Praefect As- 
klepiodotus einen Teil der Flotte befehliij:te (Kutrop. IX 22, 2. 
Vict Caes. 39,42. Zonar. XII 31 p. 641a). Mommsen (Herraes 
XXXVI S. 204) will in ilim den Praefecten des Maximian, nicht 
des CoDi^Untius «rkoinen; doch ist dazu um so weniger Grund, 
als Emneiiius den Asdepiodotns imd seine Kampfgenossen in 
einer an den Caesar gerichteten Rede als äuees tm bexeiehnet 
(päneg. y 15), nicht als äuees vetiri, wie er ohne Zweifd sagen 
Würde, wenn dieser anch zu einem der anderen Kaiser in 
irgend welcher besonderen Besiehung gestanden Mtte. Dass 
die Caesares IMocletians oft als selbständige Heerführer auftraten 
und das swar in weiter Entfernung von der Residenz der 
Angusti, steht fest; wie konnten sie also desjenigen Beamten 
entbehren, in dessen H&nden schon damals die Verpflegung der 
Heere lag? 

14. Mommsen, Die Diocletianische Reichspraefectur. Hermes 

XXXVI S. 201. 

6. Kriegsthaten der Praefecten werden unter Maximian 
erwähnt. Eumen. paneg. II 11. Gegen Allectus führte Con- 
stantius die eine, sein Praefect Asclepiodotus die andere Uältte 
der Flotte und des Heeres (Eutrop. IX 22, 2. Vict. Caes. 39, 42. 
Zonar. XII 31 p. 641a. Eumen. paneg. V 15). In dem letzten 
Kriege des Maxentius kämpft der Praefect Pompeianus Ruricius 
mit einem Teil des Heeres in 01)oritalien i^ei^en Constantin, 
während sein Kaiser selbst mit der Hauptmasse in Korn zorück- 
bleibt, Bd. I s. ii.',. 

». Zosim. II ;i2, 2. 33, 4. 5. IV 10. \. Hist Awii;. Gord. 
29, 2. Cod. Theod. VIII 4, 17. Die Gesetze der Titel Cod. Theod. 
VII 4 de erogatimw tnilitans annonae, 5 de excoctione et trauslationc 
annonaruniy C de militari veste sind tust uUe an Praefecten ge- 
riclitet. 

10. Aram. XVll 3. Cod. Theod. I 5, 5—7. 12—14. 28, 1. 
XI 1, 13. tJ, 1. 15, 2. 16, 7. 12 und sonst. 

11. Seeck, Delegutio bei Puuly-Wissowa I\' S. 2431. 

15. Hist Aug. Gord. 2b, 2. Zosim. IV 10, 4. 



Digitized by Google 



498 III. Die VerwUltuiig des Reiches. 



22. Cod. Theod. 1 10,8 an eiiieu Praeses gerichtet: aim 
sex mense^ transcw'rerint, treues omnium negotiorum ab officio tuo 
descripii commeent ad scrinia emifientissitnae pra^ecturae, ut iie 
recensitis et ad scrinia twstra perlatis pandaiur, qtds iudieum et 
in guibm diacingendia eauns fiddem cperam praeatiierit, quo wl 
iignm pramiiiim mweal^ 17,2: 
wmper de ordmario iudkß iBuitn$ ett eognUio praefeetutne. Vgl. 
I 5, 1-HL9. 10. 16,7. Vm 4^86.5,35. IX 27,3 imd sonst 

29. Mommsen, Verzelchiiis der rdmischen Provinzeii S. 493. 
6. IfonmiseD, Hemorie dell' Instituto U S. 307. 

11. Die Dioecesis Urbis Romae kommt in dem Veronenser 
Verzeichnis nicht yor nnd mag daher yielleicfat spater einge- 
richtet sein, als die übrigen sswdll Aber dass schon Diocletian 
sie von Italia abzweigte, wenn auch erst am P^nde seiner Re- 
gierung, beweist Dessau 1214; vgl. Mommsen, Memorie delL' 
instituto IL S. 316. 

19. Immediatbezirke können deu Praefecten nicht frülier 
zugewiesen sein, als bis sie einen fest umgrenzten Reichsteil 
und eine ständii^e Ilesidenz erliielten; das liegt in der Natur 
der Sache. So lange sie im Gefolge der Kaiser bald liier, bald 
dort erschienen, muss jede Diöcese ihren Vicar gehabt haben. 

21. Betliraann-Höllweg III S. 55. 

30. Mommsen, Verzeichnis der römischei) Provinzen S. 496. 

33. Dessau 1214. 1218. CIL 11 2203. Mommsen, Memor. 
deU' Inst. II S. 31fi. 

34. Unter Diocletian ist L. Aelius Helvius Dionysius zu- 
erst iudrjc sacmruHi cognitionum totius Orientis, d. h. Vicar, und 
steigt dann erst zum Praeses Syriae Coeles auf (Dessau 1211). 
Noch unter Valentinian I. schiebt sich die Praefectur von 
Aegypten, die damals dem Vicariat schon an Rang gleichsteht, 
Kwiachen den Praesidat der Thebais und die Gonsnlarit&t von 
Syrien ein, wird also zwar schon h5her geachtet als jener, aber 
noch immer niedriger als diese. G. Kaibel, Epigramnata 
Oraeca 919. 

67, 4i 0. Hirschfeld, Die Bangtitel der römischen Kaiser- 
zeit Sitzungsber. d. Berliner Akademie 1901 S. 596. 

9. Bethmann-Hollweg III S. 55. 

34. Mommsen, Hemorie dell* Instii 11 S. 309. 

68, 9. Dass es keine Immediatdiocesen gegeben haben 
kann, ehe es festumgrenzte Praefecturbezirke gab, versteht sich 
von selbst. Da diese erst durch Constans geschaffen sind 
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(Mommsen, Die Diocletianische Reichspraefectur. Hermes XXXV I 
S. 205), wird auf ihn auch die Abschaffung des Vicariats in 
Dacien, Pannonien und Gallien zurückgehn. In den beiden 
erstgenannten Diöcesen liat sich der von ihm geschaffene Zu- 
stand noch in der Notitia Dignitatum erhalten, Gallien dagegen 
steht hier iu seinem vollen Umfange unter dem Vicaiius Septem 
Provinciarum. Doch dieser Titel beweist zur (ieuüge, dass der 
betreffende Vicar ursprünglich nur die siebeu Provinzen des 
südlichen Galliens verwaltet hatte und das nördliche erst später 
seiner Diöcese liinzugefügt war. Daraus wird Fnan schliessen 
dürfen, dass es zeitweilig Imiiiediatbezirk gewesen ist. 

2H. Eine Urkunde, die ich friiher lür Fälschung hielt, 
jetzt aber als echt erkannt liabe, ist im Februar 316 aus Trier 
datiert und mit den Namen der beiden Praefecten Petronius 
Annianus und Julius Julianiis übenchrieben (Quellen und Ur- 
kanden über die Anfange des Donatismns. Zeitschr. 1 Kirchen- 
gescbichte X S. 551); dieselben beiden Praefecten stehen anf 
einer niedermösischen Inschrift nebeneinander (CIL III 13784). 
Danach erscheinen beide sowohl im Kelchsteil Gonstantins, als 
anch in dem des licinins. Mommsen (Hermes XXXVI S. 204) 
hat dies richtig erklärt: wie die Gesetie und Verordnungen 
jener Zeit im Namen aller gleichzeitig regierenden Kaiser er- 
lassen werden, anch wenn sie thatsachlich nnr von einem her- 
rOhreUj so handeln anch die Praefecten' des ganzen Beiches 
foimell immer gemeinsam, mögen sie in 'Wirklichkeit anch noch 
so weit yon einander getrennt sein. Die zwei Praefecten ent- 
sprachen also den zwei Kaisem, die es damals gab. Und wie 
der Name des ältereo Augustus in allen Urkunden dem des 
jüngeren yoransteht, so anch der Name seines Praefecten dem 
des Kollegen aus dem anderen Keichsteil. Denn dass Julianus 
znm Hofhalte des Licinius gehörte, ist durch Liban. or. I p. 524 
beglaubigt Es ist derselbe Julianus, der 325 Consul wurde 
und dessen Tochter Basilina den späteren Kaiser Julian gebar. 
Ich habe ihn friUier mit Caeionius Juliauus Camenius identifiziert 
(Symmachus p. CLXXVIl. Pauly-Wissowa 11! S. 18.VJ), was jetzt 
durch das Gentüicium Julius, das er auf seiner Inschrift trägt, 
widerlegt ist. 

31. Dass Cuustautin aiirli seinen Cuesaren Praefecten gal). 
versteht sich eigentlich von selbst, da die Knaben ohne solche 
Leiter und Helfer unmöglich regieren konnten, ergibt sich aber 
auch aus folgenden Gründen. Bei den Gesetzen des 4. und b. 
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JahrhuDÜerts, welche die RechtosammluDgen OBS erhalten habeu, 
findet sich in den Adressen kein Amt häufiger genannt als die 
Praefectura Praetorio, und sehr oft ist die Abkürzung ihres 
Titels p]>o. auch solchen Naraen hinzugefiigt, <lenen er erweislich 
nicht zukommt. Trotzdem erscheint in den zalilreiclien (iesetzen. 
die Constantiu von 312 bis in den Herbst 318 erlassen hat, nur 
zweimal jenes ppo. mit handschriftlich guter Beglaubigung. Das 
<?iue Mal aber lässt es sich nachweisen, dass die betreffende 
Persönlichkeit nicht Praefectus Praeturin. ^(»ndern Praefectus 
Urbi war (Cod. Just. Xll 1, 2), wodurcli auch das zweite Heispiel 
in seiner gänzlichen Vereinzelung zweifelhaft wird (Cod. Theod. 
VIIl 12, 1). Dagegen werden seit dein 18. Dec. 318 die Praefecten 
in den Gesetzesüberschriften sehr häufig. Man wird nicht umhin 
kr»nnen, dies mit der Ernennung der Caesares in Zusammenhang 
zu bringen, die ja im Jahre vorher erfolgt war (I S. 160), und 
es folgendeiTuaassen zu erklären. An Beamte, die nur am Hofe 
selbst thätig waren, werden in der späteren Zeit sehr zahlreiche 
GeselKe gerichtet, unter Constantin aber kommt dies memals 
Yor. Als Ausnahmen kdnnte man hSchstens Cod. Theod. IX 
1, 2. Cod. Just. VI 1, 5. XI 68^ 3 anfOhren, deren Adresse einen 
Comes rerum privatarum zu nennen scheint Doch der Ver- 
walter der kaiserlichen Domänen brauchte sich «nicht immer 
bei der Person des Herrschers aofisuhaiteli, und dass er es in 
diesem FaUe nicht gethan hat, beweist die Subecription von 
Cod. Theod. IX 1, 2: aeoqpitm V hol Aug, Oorin^; denn in 
Korinth ist Constantin« nie gewesen. Mau nahm eben die Brief- 
form der Gesetze damals noch insofern ernst, als man sie nur 
an Abwesende adressierte, nicht an Diejenigen, welchen der 
Herrscher seine Befehle mündlich erteilen konnte. Die In- 
scriptionen konnten also keine Praefecten nennen, ehe es solche 
gab, die fern dem Hofe des regierenden Augustus ihres Amtes 
walteten. Dies aber trat erst ein, als Constantin seinen ältesten 
Caesar Grispus mit der Verwaltung dalliens betraute und ihm 
für diesen Zweck einen eigenen Hofhalt schuf. Da der Knabe 
schon hu AVinter 320/21 als Sieger über die Alamannen zu 
seinem Vater zurncki<ehrfe (Xazar. paneg. X 38), kann er nidit 
leicht später als geilen Ende 318 an den Rhein entsandt sein, 
also gerade nni diesell»e Zeit, wo zuerst die Praefecten in den 
(iesetzesübersriniften nuftreten. Constantin IL war erst 317 
geboren: mithin konnte er selbst die rein formelle Regierung 
eines Keichsteiis, wie sie Crispus übergeben war, noch nicht 
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antreten. Trotxdem teilte ihm sein Vater, vie es scheint, schon. 
320 Italien nnd AMca sn, liess sie aber in Abwesenheit des 
Kindes stellvertietend dnreh Praefecten verwalten. Denn seit 
dem 3S. Jnni 390 finden sich mehrere Gesetze an einen Uenander 
adressiert» der nach dem Inhalte derselben nnr Praefect gewesen 
sein kann und vorzugsweise in Africa thätig war (Cod. Theod. 
XI 27, 2; vgl. IV 12, 3, WO die Legio III Augusta erwähnt wird, 
die immer in Africa gestanden hat). Etwas später ersclieint 
dann dasselbe Gesetz zweimal (Cod. Theod. XIII 5, 4. 8), au 
Helpidius. uüd Severus gerichtet; beide führen, wie Menander, 
in den Überschriften keinen Titel; doch von dem einen ist es 
Hieron. vit. Uilar. 14 S. 19 beglaubigt, dass er Praefectu* 
Praetorio war, und bei dem anderen ergibt sich dasselbe aus 
«lern Inhalte der an ihn gerichteten Verfügungen. Jenes Gesetz 
nun bestimmt^ dass die spanischen Scliiffer, wenn sie liscalische 
Frachten in den römischen Häfen abgeladen haben, dort nicht 
mit neuen Aufträgen behelligt werden sollen. Nach der ver- 
schiedenen Formulierung der beiden Ausfertigungen scheint 
es, als wenn dies Severus anging, weil ihm Spanien untergeben 
war, Helpidius, weil er über Italien und damit auch über die 
Tiberhäfen gebot. Mithin dürfte der letztere Nachfolger des 
Menander gewesen sein. Im J. 324 wird dann Constantius II. 
zum Caesar ernannt uud wahrscheinlich für ilm eine stellver- 
tretende Praefectenregierung im Orient eingerichtet Jedenfalls 
gibt es im J. 326 schon eine grössere Anzahl von Praefecten, 
da Gonstantin zu jener Zeit ein Rundschreiben ad viro» €ianui$M9 
praefectos praektrio richtet (s. S. 317). 

69, 3. Dass die Praefecten unter Gonstantin mitunter zahl- 
reicher waren als die Kaiser, ergibt sich ans der folgem^ten 
Tabelle, welche ihre Namen, mit den Tagdaten verzeichnet, an 
denen sie in den Gesetzsammlungen oder der seustigen Über^ 
lieferung erwShnt werden. Die Belegstellen findet man in 
meiner Abhandlung: Die Zeitfolge der Gesetze . Constantins. 
Zeitschr. t Rechtsgesch. Roman. Abt X S. 221 IT. Doch ist zu: 
beachten; dass die Tabelle auf einer sehr lückenhaften uud 
z. Th. arg kormmpierteo Überlieferung beruht. Was zunächst 
die Lücken betrifft, so fehlen selbstverstäntllicli die Praefecten 
des Licinius. Denn da dessen Gesetze nach seinem Sturze an- 
nulliert wurden, sind nnr durch Verseheu der Redaktoren 
ganz vereinzelte in den Codex Theodosianus hineingekommeil. 
Übrigens scheint bei ihm das Amt mindestens seit dem J. 31& 



Digitized by Google 



502 



n[. Die Verwaltung des Reiches. 



318. 


Rufinus 

t D«e.? 




819. 


Rufinus 

27. Apr. 10. Aug.? 




320. 


KuflDOS 

21. Mai? 

Bassas 


Meuander 

22. Jani? 


m. 


Bassus 

90 Mal 


Meuander 

11. Jiia. 11. Apr. 1. Aug. 


332. 


Severus 

18. Dcc. 


Meuander 

6. JnIL 


388. 


Severus 

II. Apr. 


Helpidius 
U. Dm. 


m. 


Severus 

88. Jan.? 8. Mint 


Helpidius 

8. Hirt. 


325. 




Helpidius? 


326. 


Bassus 

8. Mira. 18. Juli? 


Eelpidius 

4. Malt 


327. 


Haximus 

91 Jan 




328. 


Maximus 

97 Nent ? Der 


Aemilianus 

S4. Apr. 


329. 


Maximus? 




380. 


Maximus? 


Bassus 

39. Febr. 


331. 


Haximus? 


Bassus 

88. Vehr. 20. Oct. 


332. 


Maximus 

30. Mai. 


Pacatiauus 

lt. Apr. 


333. 


Maximus 


Pacatiauus? 


384. 


Maximus? 


Pacatiauus 

8. Marz. 5. JoU. 


335. 


Maximus? 


Pacatiauus 

17. Apr. 


336. 


Maximus? 


Gregorias 

91. JbH. ». Ool. 


387. 


Maximus. 

3. Ans. 


Gregorius 
4. Feto. 



PetrouiusProbianus 

S7. Febr. 

V^olusianus 

1. Aug. 



Felix 

IS. Apr. U. Oek. 

Felix 

4. Aag.? 7. 8«pt. 

Felix 

»1. Oct. 
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GoDStantins 

16. Dec. 

Constantius 

17. Sept. 7. Oct. 

Constanüus? 



Constantius 

11. Jnni. 



EuagriuH 

17. Oct. V 

Euagiius 

8.F«te. »JUnT MwApr. 
11. A«cf IS. Not.? ' 

Enagrivs? 

&mgnmlt 
Bnagriuä 

IS. Aue,? IS. flapt.? 

BnagrlQB? 

Euagrius 

4. Aug. 17. 



Ablabius 

1. Jni 18. Seilt. 

Ablftbins? 

Ablabius? 

Ablabius? 



384 

325 
326 

337 

328 



Ablabius 880 

39. Nov. 

Ablabius * 331 

Apr. 5. Mai 30. Juni. 

Ablabius? 332 



Ablabius 

5. Hau IS. Mov. 

Ablabius? 



384 



Ablabius? 
Ablabius? 
Ablabius 

Mai. 



335 
336 
387 



j»04 III. Die Vecwidttfng des .Kelches. 

(S. 499) immer tod demselbeD Julius Jnlianus bekleidet am sein. 
Denn als Gonstantin 834 die AUeinheirscliaft erlangte, stellte 
er jenen seinen eigenen Beamten als Hnster hin (Liban. or. I 
p. 584 von dem Vater des Kaisers Julian: mh^oc 9k fiicd^ot» 
^vfonipoc x?v)VBoS tt xotl voOv fxovxoc, 8v 6 noXifuec vtvtNgjiUbc üiM^ 
Mal Toi>c aÖToS RoptxdXsotv slg ixsTvov ßXinovT«c ^ipx*^^) noisTxat 
touTovl x6v dipiatov xed t(|j4 x6v xijdMTijv TcpooT^yop^? "^o^ n(xi66<;), 
was doch nur einen Sinn hat, wenn Julianus damals noch im 
Amte war oder es erst ganz kurz vorher niedergelegt hatte. 
Doch auch die Praefecten fonstantins und seiner Söhne werden 
keineswegs vollständig überliefert sein. Kehrt derselbe Name 
mit Unterbrecluing weniger Jahre wieder, so habe ich ange- 
nommen, dass cler betreffende Praefect auch in der Zwischen- 
zeit seine Stellung bekleidet habe; aber wie sich von selbst 
versteht, ist dies nichts wenij^er als zweifellos, da auch Ite- 
rationen des Amtes vorgeivouimen sein werden. Eine Ausnahme 
Jiabe ich bei Bassus gemacht, weil aus dieser Zeit drei Männer 
dieses Namens, die sich alle in hohen Stellungen befanden, ein 
Junius Bassus^ ein Aunius Bassus und ein Septimius I^ssus, 
überliefert sind (Zeitschr. f. Rechtsgesch. X S. 215). Neben den 
unvermeidlichen ■ Lücken stehen, wie jedem bekannt ist, der 
sich mit dem Codex Theodosianns beschäftigt hat, selir xaM- 
leiehe Eorniptelen der Daten;, namentlich sind die Kaiseroon- 
snlate ungemein häufig verwechselt Ich habe diejenigen Tag- 
daten, deren Jah^ nicht überliefert, sondern nur durch Konjektur 
gefunden ist, durch ein Fragezeichen kenntlich gemacht 

Der Reichsteil, in dem sie fhngierten, lässt sich bei folgenden 
PjöBe^ecten nachweisen oder doch wenigstens vermuten. Gallien: 
Severus, doch ist dies nicht sicher (S. 501). — Italien und AfHca: 
Kenander, Helpidius (S. 501), Aemiliauns (ein an ihn gerichtetes 
Gesetz Cod. Theod. XI IG, 4 träfet die Unterschrift: lecta Bomae)^ 
Pacatianus (Cod. Theod. XiV 4, l. \ III 1, wo von den Körper- 
schaften der scrUme libraHi und der lictores considares die Rede 
ist, die iliren Sitz in Rom hatten), Felix (Cod. Theod. XII 1, 21. 
XIII 4, 1. 5, (1. XVI 8, 5. 9, 1), Gregorius (Cod. Theod. IV 6, 3), viel- 
leicht auch der eine Bassus, da an ihn ein Gesetz iiber die 
Novatianer gerichtet ist, eine vSekte, die ihr ('eutruin in Rom 
hatte (Cod. Theod. XVI 5, 2). Orlens: Coustautius (ein Gesetz 
an ihn ist in Antiochia publiciert Cod. Theod. I 5, I; ein anderes 
liebt die Verfügungen des Licinius auf, die nur für den orien- 
talischen Reichsteil erlassen waren Cod. Theod. XV 14, 1)» 
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Kuagrius (ein Gesetz an ihu in Nicomedia piibliciert Cod. Theod. 
IX 7, 2; ein anderes liandelt von dem jüdischen Patriarchat 
Cod. Theod. XVI 8, 1), Ablabius (Pauly-Wissowa I S. 103). Die 
drei letzten haben gleiclizeitig fungiert nnd in Italien ebenso 
Pacatiamis uud Felix, woraus sich ergibt, dass das Amt kolle- 
gialiscli verwaltet wurde, ja zeitweilig soj^ar von Dreien ge- 
meinsam. Da dies in der Irüliereii Kaiserzeit etwas ganz 
Gewöhnlielies war (Monimscii, Staatsrecht 11^ S. 8H7) und die 
Herrscher des vierten Jalirliunilerts bei den uiiz;Uiliii:eii Neue- 
rungen, mit denen sie fast alljährlich das Keicli beglückten, 
gern und oft an das Altertum anknüpften, so sehe ich keinen 
Grund, warum Mommsen (Hermes XXXV^I S. 207) eine solche 
Kollegialität für unmöglich erklärt. Denn wenn er daran An- 
stoss nijiimt, dass „Helege des Zusammen- oder des Entgegen- 
handelns in unserer Überlieferung feiilen", so übersieht er 
dabei, dass in der Zeit Constantins jene Überlieferung fast ganz 
biographisch Ist und daher wohl von der Person der Kaiser, 
aber so gut wie gar nichts von der Thätigkeit ihrer Beamten 
erzählt Sind nns doch sogar deren Namen, so weit sie nicht 
znfSllig in die Kirchengeschichte eingegriffen haben, fast ans- 
schliesslich durch die Gesetzbücher bekannt. Das argumenimn 
ex nlentio, auf das sich Mommsen ganz allein stutzt, ist 
also in diesem Falle noch wertloser, als es sonst zu sein 
pflegt 

12. Euseb. Vit Gonst. IV 51, 1: &c o3v lxaxipa>v xö^v dbtpuv 
olKOUftiviK Ixpdxei, tijv a6|iicaoav zf^ ßaoiXtCoc c(PX>)v '^P^ 

Tolg aÖToO 5f5ps'. Tcaioiv, otd tiva :raxp(j)av ouaCav zoX^ auToO xXr^po- 
doto&v 9tXxdT0ic' -r,v iisv ouv 7taTcn(pav Xf^giv x{p usC^ovi, tt^v x^g 
i^a/i <3^XV deuxäpq), ty;v 3s xouxcdv pioiQV x^ xpixq) 2iive(Le. 
Dalraatius ist hier mit Stillschweigen übergangen, weil er, als 
dies geschrieben wurde, schon ermordet war und der hot- 
gewandte (ieistliche daher nicht gerne v<tn ilim redete. Die 
Verteilung «les Keiches, die unmittelbar nach (k'ui Tode Con- 
stantins eintrat, ist nur bei Vict. epit. 41, 20 ülMTÜctert : hi singnli 
has partes rajcndna hihncrnul : ( oastantinus iunior citncta trdns . llprs, 
(Jo)istavtii(s a freto Propouttd'is AsUtm afque On'enton, Co)i.'<tans 
lUi/ricnni Itdliavique et Afriatni , Jhiliiiatins TliracUnu Macedotnaniquc 
et Adiaiam, Annihalianus, Dalnuitii Cacsaris consanyuinens, Arnieniam 
nationesque circum aodas. AVie aber Hanuibalianus bald darauf 
in Coustantiüopel ermordet wurde, also die Regierung von 
Armenien noch nicht angetreten hatte, so scheint auch dem 

S«ei'k, Ihiterijaiig der antiken Weit. II. Anlian;;. 33 



Digitized by Google 



506 



III. Die VerwaUuug des Keiclies. 



Dalmatios bei Lebzeiten Constantins sein Reichsteil nur zu- 
gewiesen, aber noch nicht übergeben zu sein. Denn Eusebius 
(laud. Const. 3,4) erwähnt zwar aller vier Caesaren, redet aber 

nur bei den Sölmen ( onstantins von der selbständigen Ver- 
waltung eines Liuuigebietes: 6 5' &<; ^tSj y/X'.oo \ictp[ioLpvr(olXg xoÄft 

Tals eis ]iay.p6v il aOxoO irotpaTteiAitojidvatg dxxloi xaxauYd^si, wds jjisv 
^j'ilv Tol; TT// l(})av "c^v indgtov auxoO xapudv, d-dxspov 5s xöv 

natiwv d-axipq) y^^^i xwv ävO-ptÖKWv, xal TcdXcv iXXov 4XXaxöö*t, Xa|iJC- 
xfjpotg o?a xal cpwaxijpas '^»v i= aOioO T:poxso;iivo)v cpwxwv 2t.£vg{jiaxo* 
sr^-' ö:iö jifav ^s')YAr;/ [la-.X'.y.oO Tei>p'r.r:c-'> Ti-^apx; 6r.Ofe£6gÄS aötdg 

£vi)-£0'j ouii'^tovia; -£ xal (S;jLOv&tai; äpnoaä|i£VGS avcoiVsv 'j-|r,X(ög r^vioxwv 
dXa')vs',. Die Ixede ist zwar sclion Ihm t!»Mi TrironnalitMi Con- 
staiitiiis, (I. Ii. am 25. Juli gehalten wonlrii. und l)alinatius 
wurdt' erst ain 1^. .Sejiteinber zum Caesar eniaiiiit f.MoinmsciK 
Clinm. min. I S. *2;}.j), doch Avus>te man natürlirii schon bei 
jener Feier, welche Khre iiim bevorstand, so dass I-'.usebius auf 
seine kiinftiffe Stellim^^ Hezug nehmeu Icountej als weuu jener 
sie schon angetreten hätte. 

31. Seeck, Zu den Kestmünzen Constantins und seiner 
Familie. Zeitsclir. f. Numismatik XXI S. 4:>. 

70, 6. Mommseu, Hermes XXXVI S. 205. 

21. Seeck, a. 0. S. 61. 

23. Notit. Dign. Or. III 5. 6. 

71, 16. Not Dign. Or. I 30-33. XXIV-XXVI. Mommsen, 
Verzeichnis der römischen Provinzen. S. 495. 

21. Mommsen, Romisches Staatsrecht 1* S. 307. Liebenam, 
ConsUium bei Pauly-Wissowa IV S. 917. 

72) 1. Seeck, Consistorium bei Pauly-Wissowa IV S. 926. 

TBf 5. Seeck, Comites bei Pauly-Wissowa IV S. 626. 

74, 1. Pauly-Wissowa IV S. 928. 

21. Dessau 1214. CIL V 8972. 

78, 21. Pauly-Wissowa IV S. 645. Wenn dort gesagt ist, 
dass erst seit der Mitte des 5. Jahrhunderts hohe Offiziere unter 
den Comites consistoriani erscheinen, so bedarf diese Zeit- 

bestiramung einer Korrektur. Denn schon im .1. 396 ist von 
Duces die Kode, qui aaan conmstorii noairi areanis intcreste me- 
ruerunt. Cod. Theod. VI 4, 28. 

79, 14. Kusel), vit. Const. IV 54,2: xal y*P o^v dXr^a-dic d6o 
XaXtn& xalna xaxd xoug dtjXotUvouc xo6xoo( y(p&tWQ Kol «öxol xaxt^ 
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Xt»|iaivo|iivc»v ßCov x. t. X. Amm. 8, 12: proximünm faueea 
aperuU primua omnium Constantinus, sed eos medUlHs provineiarum 
taginamtCoMUintiuB. Vgl. Vict Caes. 41, SO. Bies beweist natürlich 
nicht, dass Constantin die Beraubung der Provinzen absichtlich 

£;cför(lert liabe, sondern nur, dass anter seiner Regierung die 

Folgen des Diocletianisclien Systems zuerst hervortraten. Das- 
selbe zeigen die scharfen Gesetze, mit denen er den Blutsaugern 
entgegenzuwirken versuchte. Cod. Tlieod. I 16,3. G. 7. 

18. Cod. Theod. X\' 1, 2: prapter negkgentiam iudiatm, qtti 
imperiaHa praecepia differunt, ad divenas provinciaa JfyfenosvmimuSf 
qni ad scitniiam nostram referant, qme vel diligentia pronwta viderint 
vd desidia cormpta culpaverinf. Pauly-Wissowa IV S. 631. 

80, k;. Seeck, Untersucliun^^eii zur Geschichte des Ni- 
cänisclH'ii ("oucils, Zeitsclir. f. Kirclienj^esch. XVII S. 356. 359. 

1!). Aus den späteren .laliren ( (instantiiis lässt sich nur 
eine Synode nachweisen, der er {lersünlicli Ijeiwolmtf. Ks war 
das Concil von ConstantiuopeK das. nachdem es lan^e vergeblich 
♦'ine Kinigung mit MarceHus von Ankyra herzustellen gesucht 
hatte, seine Absetzung aussprach. Hilar. Pict. l'rg. 3, 3 = Migue 
L. X S. 061. 

21. Pauly-Wissowa IV S. 65J>. 

30. Der letzte derartige C'onies, der überliefert ist, war 
Severus, Comes llisj)aniaruni im .1. 334, Coil. Theod. \'1I1 18, 3. 
Das Gesetz ('<nl. rheuil. XllI 5,8, auf Grund dessen Monimsen 
(Memorie delP Instituto II S. 308) das Amt noch 330 nachweisen 
zu können meinte, ist falscli datiert. Zeitschr. f. Rechtsgesch. 
Rom. Abt. X S. 281. 

81,4. Cod. Theod. XII 1, 12. Cod. Just XI dO, 1. 
Dessau 1211. 

19. Amm. XXVIII 6, 12. Cod. Theod. I 3, 1. Vgl. Amm. 
XX 9, 9. XXI 7, 2. XXII 11, 1. XXVI 6, 14. XXVIII 1, 12. 

22. Cod. Theod. I 10, 1. 2. 6—8. VI 22, 8. 30, 1. 4. VIII 8, 
4—7. 9. X 2, 2. 8, 5. XI 7, 17. 18 und sonst 

88) 10. Lact, de mort. pers. 7, 4. 

23. Beispiele zu 28, 26. 

30. Eumen. paneg. II 8: gut tusUHam vetiram tudioe» oemti- 
lentur, qiU virtuHs vestrae fßorkm dmes servenl. IHese Rede, die 
im J. 289 gehalten ist, scheint das älteste Zeugnis fUr die 
Scheidung des iudex prcmneiae von dem diix zu sein. Aus der 
späteren Zeit Diocletians scheint CIL III 764 herzustammen; 

33' 
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dem J. a03 gehört Ephem. epigr. II 884, dem J. 310 Dessau 664 
aD. Wenn in Mauretanien noch unter Diocletiau ein Praeses als 
Fehiherr erscheint (Dessau G27. G28). so wird sich das aus den 
besonderen Zustanden dieser Provinz erklären, die stets von 
wilden Wüstenstämmen bedrolit war und dalier eine Art von 
dauennit'in Heh^i^erungszustand erforderte. Hier, wie in Isaurien, 
wo ähnliclie Verhältnisse herrschten, sind (hiher auch in der 
Folgezeit Militär- und ( ivilgewalt vereinitit geblieben. Not. Digi). 
Oc. XXX 1. 11. 2i>. ()r. XXIX (1. .Nov. Just. '21. 

34. Seeck, Comes bei l*auly-Wissowa IV S. 663. 

889 4. Cod. Theod. VK 4, 3: comea mUUaris rei per Africam 
conititutus contra vetifum species annonariafi de co)iditis arhitrio suo 
dicitur ustirpasse. hoc de cetera citra vir in i arbitrinm fieri non 
p(^t, nisi vicdrim comitis »cripiione eonventm didicßrUt qui numerus 
nnnonarum et quibus debeut erogart, atque id fieri oportere eenfuerit 
Die Duces sind zwar in jeder inilitiirisclu'n Beziehung Unter- 
gebene der Magistri Milituni '("(»d. riicod. I 7. '2. VII 1. i». IS. 
17,1. 20,13. XII 1,113. XV II. 1), aber die viernionatliche 
Kechcnsciiaft ülx'r ilin-n Vcrbramdi an (icld und .Xaturalien hat 
ihr Olliciuni dem Praelccten zu erstatten. Cod. Theod. XI '2'>. 

7. Cod. Tlieod. W\ 2,31: quodsi multitudo violenta civilis 
apparitionift e.rsecutinne et aduiinicuh ordinuni possr.^sorumi^r non 
jxytHcrit rctentari, qnod sc nnuis mit locnnim difficiiltnte tucafur, 
iudiccx Afrieani arnxitai' ajiparifionis jtraesidiion datis ad L'inon 
yperUibik'iii contitem Afriair Uffrris prnrlato legis j.s/ij/.'? tenore de- 
poöcant. Die Gesetze über l nterdrürkung heidnisciier Opfer 
oder ketzerischer (iottesdienste werden daher in (k'r Reirel an 
die Duces uuti Coniites (Cod. Theod. XVI 51. 10, s) 
oder an diese und die Civilstatthalter gemeinsam gerichtet (Cod. 
Theod. XVI 10, 11). 

12. Cod. Tiieod. I 7. 2: coiicctor qnidi ni .{wjnstamnicae ob 
illat<i))> diii i conlumelia))i, nt cum officio s}(o condc»maretur, meruit. 
Nov. Just. 24, 1 : ev xioiv ^-lapyjai; rdiföv, ev aCj apy/ov tö -GXiiix6i; 
V/ xai axpaiicDtixig aXXoc, dcsi [isv npö; äÄ/.y'ÄoMc ,f .XoVi'.y.oOvTäc, aei 
th. |iaxö(isvou Der Vicar von Me.sopotamien denunziert den Dax 
beim Kaiser, dass er Civilapparitoren in das Heer eingestellt 
habe (Cod. Theod. VlU 4, 4). Über die Konkurrenz ihrer Ge- 
richtsbarkeit 8. Mommsen, Hermes XXIV S. 259. 267. 

18. Zosim. II 32, 2. 33, 3 -.'). Beispiele von Fraefecten, 
die als Feldherrn thiltig waren, Bd. 1 S. 21. 78. III. llö. 
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22. Seeck, Zar Echtheitsfrage der Scriptores historiae 
Angustae. Rhein. Mus. XL1X S. 210. 

Sif 8. Zosim. II 33, 3: vOv 9h Hipou yAnt dvroc xoö t&c tpo^&c 
toidcdöVTOCf &tipoii 8ft TOS tfic ftmon^ijc xtipfou x. t. X. Vgl. za 65, 9. 
Wenn Trappen ihre Garnison wechseln, mnss der Praefect mit 
dem Magister Militum zusammenwirken, weil dieser den Befehl 
über sie fahrt, jener ihre V^flegang unterwegs zu ordnen hat. 
Cod. Theod. I 7, 1. 

15. Mommseu, Hermes XXIV S. 260 und XXXVI S. 531, 
MO alles Wesentliche über die £ntwickelung des Magisterium 
Jklilitum zusanunengestellt ist. 

21. Nazar. paneg. X 36. 37, Seeck, Zu den festmünzen 
Constantius. Zeitsclir. f. Numismatik XXI S. 34. 

86, 31. In dieser Zeit ist geradezu von einem ordo militaris 
die Rede (Cod. Theod. VII 18,8 § 2), und überall werden die 
militaris corjwris viri (Cod. Theod. V^I 14, 2) oder kürzer militares 
viri Cod. 1'lieod. XI 18, 1. XII 1. 128) streng von den Civil- 
beamteu geschiedeu. Vgl. Amm. XVI 8, 13. 

87, 1. Procopius wird vom Notarius zum Comes rei 
militaris erhohen (Amm. XXVI (i, 1. 2'. r)<Kh er war ein \ er- 
waiuiter des Kaisers Julian und von diesem, wie man meinte, 
zum Naehfolger bestimmt (Amm. XXIII 3, 2). Da es last durch- 
gehende Regel war. die Kaiser aus den Oflizieren, nicht aus den 
Civilheamten zu wäiilen. mag dadurch sein ( hergang in die 
inilitärisclie Laufbahn bestimmt sein. Jedenfalls sind l!( is])iele 
dieser Art, weun sie überhaupt noch vorkommen, ilusserst selteu. 

9Sy 22. Cod. Theod. VI 35, 15: aed nec alieni sunt a pulvere 
et hhore eastrorum, qiii signa «osfra mmaianiur, qui jjraesto sunt 
Semper aeHbua imMB, quw intentoe ervM^ MSS» Mm^m pniSoaltaB 
et expediiwnym difjßeultaa exercet Dies sagt Gonstantin von den 
civUen Hofbeamieu. 

31. Friedlaender, Darstellungen aas der Sittengeschichte 
Roms I» S. 70. 

89, 22. Hist. Aug. Alex. 66, 3. 4. Amm. XVI 7, 5. Liban. 
or. I 573. Claud. in Eatrop. I 26 ff. Philostorg. XI 4 » Higne 
G. 65 p. 597 und sonst. Erst 426 wird der Grundsatz aufgestellt, 
dass kein Freigelassener, geschweige denn ein Sidave, zum Hof- 
dienst zugelassen werden dürfe (Cod. Theod. IV 10, 3; vgl. VI 
27, 18). Doch wurde er nicht dauernd aufrecht erhalten, wie 
die Verstümmelung des betreffenden Gesetzes im Cod. Just. VI 
7, 4 beweist. 
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28. Zum Beweise genügt die Übersciuift von (\h\. Tiieod. 
VI 35: de privilegm eorum, qjn in mcro jmlatio miütavunt. Denn 
was unter dieseni Titel behan»lelt wird, sind nicht Soldaten, 
sondern jede Art von llot'dienerscliaft. V^l. C»td. Theod. IV 
10,3. VI 10, 1. 4. -23, 1-4. 2*;. 5. 7 — lU und sonst noch oft. 

32. ( od. .lust. XII ;{»;, (;. :)2, 3 § 2. .loh. Lyd. de niai;. III 3. 
\Venn Momniseii Hermes XXIV S. IHS aus diesen Stellen sclilicsst. 
die Ot'ticialen des Kaisers seien wirklich in die .Matrikel der 
Lettin I Adjutrix eini^etrai^en wonlen, s(» hat er sich durch ein 
fr(istif;es Wortspiel, das i^aii/ im Sinne jener Zeit ist, täiisclien 
lassen, hie Sul)alternen der Praesides standen niedrig ^;t"imir, 
um sie dadurch zu ehren, dass man sie rechtlicii den Soldaten 
der Cohortea und Legiouen gleichstellte (Cod. Tlieod. VIII 4, 12), 
die kaiserlichen aber waren dazu Tiel zu vornehm. 

88. Cod. Theod. XI 9, 1. XVI 10, 1. Diese Gesetze gehören 
zwar erst der Zeit Gonstantins an; aber da Diocletian die ganze 
Ordnung der Officia geschaffen hat (s. zu 93, 17), lässt sich an- 
nehmen, dass auch das Amt ilires höchsten Leiters auf i]in 
znrQckgeht Bei der grossen Dßrftiglceit der Quellen gerade 
für seine Regierung ist ihr Schweigen kein Grund dagegen. 

90, 2. Seeck, Comites bei Pauly-Wissowa IV S. 632, 66. 

7. Not. Dign. Or. XI 4 ff. Oc. IX 4 ff. Cod. Theod. XII 
1,38. Nov. Theod. 21. 

23. Die Belege für diese Art des Aufruckens sind zu S. 
42, 22 zusammengestellt. 

Ol, 3. Cod. Theod. VI 28, 2: agentes in r^nu ai principatua 
Sorte depoaita forsitan provinciae gubemaeula üsdem twn evenerint. 
35, 5: (ßd jxist itupleta officia fidelis obsequii adininistradones pitblicas 
meruemnt. VI 23, 2. 3. 21. 13. 3'), 3. !». VIII 1. 10 nnd sonst. 

6. Cod. Theod. VI l>:>. II. 34, 1. VIII K 13. 17. 

18. In Be/ii!4- auf solche, die vom Notariat zu den höchsten 
Würden aufgestiegen waren, .sagt Liban. or. II 401: xal toOtoi; 

wv ar^iiE'cov r, Tiyyr,. Es ist alsn die Kenntnis der stenographischen 
Zeichen, welche den Notaren vor Allem nijtig ist (vgl. Zosini. 
III 4, (!. 7). Hei wichtigen Kaj)ital|)rozessen zeichnen sie die 
Aussagen auf nnd henachrichtigen den Kaiser darüber (Anim. 
XIV 9, 3). Über ihre Thätigkeit im Consistorium s. Dessau 80:>. 
Cod. Theod. VI 10, 2. 35, 7. Cassiod. var. VI 1«, 1. Apoll. Sidou. 
carm. XXIII 216. 

W, 1. Cod. Theod. VI 10, 2. 8; vgl. 12, 1. 
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^. Amin. XIV 5, C. 11, 21. XVII .'), W 7. 14, 3. XX 4, 2. 
0. XXI 7, J. XXII 11, 1. XXVI 5, 14. XXVIU 1, 12. 2,5. 6, 12. 
Cod. TIuhkI. I 1. Syiiiinach. lel. 18, 2. 

10. Dessau m. Amin. XXVI 6, 1. XXIX 1, S. 2, 5. Zosim. 
V 34, 7. 

13. Die decuriones sacri palatii werden im J. 415 bei ihrem 
Austritt aus dem Dienste denjenigen au Kanj< i;leichgestelit, 
die Duoes gewesen waren (C«kI. Theod. VI 23, 1). und diese 
.standen <len Viearen gleich (Cod. Theod. VI IG). Da sie beim 
('<»nsi.st«>riiim bescliäftiirt wan-n (Cod. Theod. VI 2,21: gacri 
comifitorii tlecnrionunt titiliti't uml ihrer Wächterdienste Kr- 
wähiiiiii!^' geschieht Cod. Tlieod. \T 23, 4 vj 2: cum contiuuos 
tredecint annos {)tC'd}Hitf(S t-rciddas percffcrini). Nviid man in ihnen 
die Tliürstdipr /u erkrmiru hal)en, welche hei (k-n SitzmiLreu 
des Consistoriiuüs die ßeruteueu zuliesseu und die Uubelugteu 
abwelirten. 

l.'>. Der priitiiicriHS sacri cuhiculi d. h. der älteste Cuhicu- 
hirius, steht in der Notitia Dignitatum 'ör. I 17. Oc. 1 lä. XIV) 
au der Spitze der i)rocon>ularischfn Würden. 

23. Seecl<, Agentes in rebus l)ei Pauh -\Vi>so\va 1 S. 77(J. 
<>. Hirschleld, Die Agentes in Rebus. Sitzungsbericlitc der 
Berliner Akademie hs*>3 S. 430. 

03,17. Cod. Theod. Vlll 4,11: solita cohortalilms Syriae 
privilcgid, ifKac a divo Düxlctiatw }>orre<ta mnt nt(jHc concrssa, noa 
qnoqne poncxnnm. Hieraus ergiltt sich, dass Diocletian die 
Stellung d«'r Oflicialen in iri;en(l einer Weise gesetzlicli geregelt 
hat. Da sie vor ihm nicht uaciiweisbar sind, wird man an- 
nehmen können, dass er sie eint;«dTdirt hat. Ihre erste Erwühuuug 
.scheint Lact. inst. div. II \ü. 7 zu sein. 

tW, 3. l nkenntnis der Sprache kam sogar bei »len Statt- 
haltern (h'r griechisciien Provinzen vor, wie viel mehr in den 
barbari.sciien. Philostr. vit. A])olI. \^ 3(!, 4 : xa-i toO; xpövoa;, 

o^v xai eo'^iXr^ xä TiXslota* ol yip pvsipoi ze xal xo'.vwvol xf,s 
xolg S'.xaaxTrjpio'.j 'f'm\iriq ix3c;iY|Xe'J0v xig dixa^ d'.scXa^dvxE^ xov fiXs^övx 

14. Tac. ann. I (S(»: id (jiukihc tiiondu Tihcrii fuit, tö)iti)iuare 
ihipcria ac pleros'pic ad Jincin riide in iisdciu t rercitibus ant iuris- 
dictUmibua iiabere. IV G: semel adsumpti tenebantur prorsm »im 
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modo, am plerique iisdetn negoHis insenescerent Vgl. Mommsen, 
Römisches Staatsrecht IP S. 'iäSK 

'22. Diu LH 23, 2: xal äpydx(oaav nf^ts IXaxxov Sxöv xpiöv, 
el |iTj xcg dSixfjoeii xi, jxr^xe r.Xzlo^ ;;ivx£, x6 fi4v oxi a: ävia-iotoi xoi 
öXiYöXpöv.ci dpyat SiSo^aoal xtvag xa dvaYxala d7ioTcd|ATto'jat, rptv xt 
aüxöv dTioSs'-x^/vat, x6 th 6xi jiaxpdxepa'. xal noXuxi^ovuöxspai 
inaipouoi utoc ;:oXXoüg xai vswxepoTioiiav isdyo'jou 

31. Marquardt, Komisclie Staatsverwaltung I Ö. 3yi. II'-' 
S. 54G. 

95, 10. Cod. TJieod. VIII 4, 12: officio rectontm pi-ovindarum 
iuae magnifice7itiae littei-is v(dumu8 admoneri, tit ausceptos in officio 
proprio vd probaios eohortitm nomini legionumve privilegiis aetHment 
intermdos. Vgl. VIII 7, 17, wo Yon einer Klasse der Subalternen 
im Gegensatze zu den übrigen ausdrücldich gesagt ist: gm negue 
mäUkan »utiiuni neque a fitoo idkts coruegumtur amonaa. 

13. Cod. Theod. VIII 4, 16: ordinariorum iudkum tgpparitoreB, 
gui vd ^peeidahrum vd ordkiariorim atHgerint gradum, nuUo an' 
MTvm wumero, ntiSa st^^dwrwn eoinltemjplaiicm hamiwr jprius, 
gwm primipiU pashm digesta ratime amplevennt Das Wort 
speculator bezeichnet in der früheren Zeit eine bestimmte Art 
der Priucipales, ordinarim einen Centurio der liöhereu Grade 
(Marquardt W S. 547. 46-2), und dass der Titel centurio in den 
eivilen Ofticia vorkam, ist schon zu 31, 10 belegt. Der Priuiipilat 
als Abschluss der cohortalis militia aucli Cod. Theoü. VllI 4, 3. 11. 

27. Cod. Tlieod. IX 27. 3. 

28. Cod. Theod. VI 3.'), 10: qttodsi qttis ivdex hoc praeceptttm 
ternerarc contenderif, eins officium, pcues qmd cxdpam negkxtae 
inssionis hacrcre nianifcsfum e.st, (fumquc libmrifui auri condeni- 
■mtione multandnm e.st. \'gl. Symuiach. rel. 2,'), 4. C. 

31. Cod. TluNuI. IX 40, 15: officm vero vorundcui Hudeln^ 
quihus iudiccs .<?w/, dispoidiis- snhincehunf, si iii sufjffrHtione ccssnvefiyif: 
(IC non pracci'ptunt lc(ji,'< ituicsscrint atque iniixta mann, nc rei anfc- 
rantur, obstitt'ri)it. iX 1. lö: in iudicc puniof!, si i7inoxios verheravit, 
in officio, si fortniftie conticuit, qnod cai'.di decnrionvs innoxios non 
Uceret XII 1, 85: officium qttinquaginta librarum aiiri mtätam 
fiico notiro cogetur inferrc, quoniam, nt pcrtinaciae iudicis resistat, 
Uberam eidem eontradiemdi permiUimvs poieitatem* 1 G, 9: quinque 
Wfras auri eius officium, jiisi fonnam nostrae BaneHonia su^esaerit, 
deeem ipse fiad virüm ntferre cagahtr, Sjmmach. reL 16, 2: nee 
i^jßcitm parUfma äefuit ad maUam pradMäidi wggermdam. Cod. 
Theod. 1 12, 8. VIII 1, 12. 5, 58. 
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96, 1. Cod. Theod. I 20, 1. V 5, 2 § 4. VI 23, 3. 4. 26, 15. 
30, 10. 35, 8. VII 4, 21. 8a 10, 1 § 1. VIII 5, 57. C2. IX 8, 7. 17, 6. 
— Schwerere Strafen für die Officialen, als für den Statthalter 
Cod. Theod. VI 4, 13 § 3. VII 17. — I 12, 6. VUI 5, 40. 11, 1-3. 
IX 3, 6. — n 1, 6. VII 18, 4. IX 40, 16 § 1. Die Zahl der Bei- 
spiele Hesse sich verdreifachen. 

21. Seeck, Agentes in rebus bei Pauly-Wissowa I S. 777. 
Mommsen, Princeps officii agens in rebus, fiphem. epigr. V 
S. 625. 

28. Über Amtshandlungen des Stadtpraefecten Symmachus 
lässt sich der Hof unmittelbar durch sein OiTicium unterrichten, 
Symmacli. rel. 21, 3. Vgl. Cod. Theod. Vlil 1, 12: ü, qui iudicis 
cidpam dminudatione texerit, gravimnw 9it supplicio mbii^andus. 
1 16, 10: libellos iudicibua, postqttam k receperintf vetamvs offerri, 
ne 8wper alienis causia vel statu pronuntient, quando ab officii 
conspectu atque ab octdis publicis recesaerint 

■_n>. ( 0(1. Theod. VI 28, 1. 3— (i. 

i>9, (i. Rutil. Naniat. I 17.">: rcremt ante jnier pojnUos pro 
coimile Foenos. Olyinpiiis verwaltet Makedonieu, äpv. Tiat9tov 
^eX^tüv, Libau. e])ist. (W. In der Insclirift des Meiniaius 
Vitrasiu.s Orfitus bei De.s.sau 12-43 wird der AutV.ähluuii seiner 
Ämter liinzimefiiirt : atqve Iiis cinnihus ob ijfsa luvotinte pcrfitndn. 
Tarruteiüus iiaxiiiiiliamis wird im neunzehnten hebensjahr 
Consularis Piceni, Dessau rj^i. Vir). 80*). 1272. 127.'.. 12S.-,. 

9. Vict. epit. 41. 24: qiute profectn maiora flcrcnt, si pro- 
vmdarum rectores non pretiOf (sed iudkio proveximt. Vgl. Vict. 
C'aes. 41, 23: pmeceps in avaHtiam. 

26. SaW. de gub. dei IV 4, 21: ad hoc enim honor a paueis 
emihir, ui cmciorum vagtaUone aahiahir, — redclttn^ miteri digni- 
iatum preHa, guaa non erntend; c(minerdum neadunt ei wluHonem 
aciunt; ut paud inhiatreniur, mundus evertUur; «mtw honor orbia 
exddium est, 

lOOy 5. Cod. Theod. I 16, 7. Über die Erpressungen der 
Statthalter und ihrer 0£6cia reden unzählige Quellensteilen, von 
denen wir nur eine kleine Zahl anführen: Prise, frg. 8 = Frgm. 
hist. Graec IV S. 87. Cod. Theod. VlII 1, 4. 6. 7. 14. 15. 4, 2. 
22. 5, 7. 10, 2. IX 3, 1 § 1. 28, I. 40, 5. 14. XI 1, 9. 1 1. 32. 34. 5, 4. 
11, 1. 

101)25. BethmanU'UoUweg, J>er römische Civilprocess 
III S. 200. 

100) 2. Nov. Maior. 2, 2: praefecHani aiquidem atque palaHni 
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vel (diarum potestatam apimritores conpetentium titulorum exactione 
suscepta contra veterem morein per provinctas discnrrcntcs enormihus 
ejcactionibiis ]}Osscssoreni curUilcnuiuc concaüunf et ita <i))i>i'ia j/rn 
arhitrio snae dcprncdationh extorquenf, nt, ci(»i aliqua jiars crrfa 
i'el niinuiiK jinldicx ampfniUis 'mfcrntur, dtiplum auf atitjdius spor- 
tulis avidus et pniepnfrns t .rsecntor accipuif. Vgl. 7, Coil. I'heoil. 

XI 2, 1. Xll i;. ;i. I t. i:>. .'i. vi viii 4, (;. xNov. .lust. -^o, 3. 4. 

20. liiltiui. «»r. I |). 428 von einem Aü:ens in Rebus: xai 
G'jx iox'.v, coT'.^ £7C'.$3igö'. ToOxov oOx sZ'.jxsXr^XT// öpicDv, oöx &f^&Xcr^ 
Ortdiwv, oO vixr^; |irjV'jry;v, oOx ötXXo xwv xotoOxojv 0;i>}p£Tirjx6xa oOdsv, 
3 zxg |j,£v TiöXsig ctTiwXX'Jcv, xoög de JoxoOvxag Siaxovstv lisxa ä;ia;o)v 
XP'Joiv dyo'jowv dTii-iiiTrsv. Amin. XVI 12, Glh Ituirentm litteras 
ad provinciarum datuna »tUiehnt. JSalv. de icubern. tiei V 7, oU. 

24. Coil. Theod. 11. Cod. .lust. XII (vi w<t die Ge- 
setze ü!)er die l'rt'udenljot.scluit'ten alle vereinii^t sind. 

10:j, 7. Liltan. or. I p. 1!»(). .jOS. Amm. XXII 7, .'). 

1()4, IS. Liljun. or. 1 p. .>ü7. Ii p. 470. Vict. Caes. 45. 
Amm. XVI 11. 

2h. Amm. XXVII ;i, 1-:}. XXVIII 6. XXX 2, 9—12. 

107, 22. Amm. XXX 8. !). 

100, 2. Lact, de moit. per.s. 7. 4: et nt onniia ferrorc con- 
plcrcntnr, provinciae qnoquc in frusfa concimc; »iufti }>rac.-<ides et 
plura offijia shiguUs nyiondnis ac pnmr uim civitritihus incuhare. 

III, 7. \V. Liebenam, Städteverwaltung im rümischen 
Kaiserreielie. S. 4. 

113,22. Mommsen. CIL X S. m 

114, ,'5. 'Lac. bist. I <!.'): rctcreni Uder J.ityditi(( mos et Vidi' 
nemes discordiam proxiinuin hcUuiii accoidcrat; midtac invicem cladcs 
crebrius infestiusque, qiiam ut tantum propter Keronem Öalbamqtte 
piiytuiretitr. 

G. Pausan. VII 17, 4: OöeoicaotavoiJ y*? H-^^* XspcDva äpiavxo; 

oiavög srvou cfdpcDv xol dxo6tiv IxIXtQOtv 7)Y£[iivo;, dixoiis^ad-yjxivoa 
9>^oae Tr]v ^t>8«p{otv x6 *£XXi]vix6v. Vgl. Saet. Vesp. 8. 

9. Tac Mst IV 50: tnox 
eordiaa conp(nwtt quae raptu frugum et peeorum wier agreitm modicw 
principiia iam per arma atque adea exereebantur; nam popiUiu 
Oeenaia muläitidine mferior Groramantcu ODciverat. 

13. Herod. III *i, 7—10. 3, 3. Andere Beispiele solcher 
Stadtefeindschaften A])]». b. c. IV 79. Dio XLVII 31, 3. LH 87, 10. 
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Dig. L 10, 3. Dio Cln ysost. or. 38, C. Jl-as. 42. 43. 46. 40, 16. 
22. 33. 39. 41, 10. 11. Pliilostr. vit. Apoll. V 13, 1. 

24. Tac. liist. II 21. 

115,23. Gell. XIII 14, :{. Tac. aiin. XII 23. Seneo. de brev. 
vitae 13,8. Ilist. Au^. Aurel. 10. Momiuseu, Der Be.ij^ritT des 
Pomerium. Herines X S. 40. lvöinis< hes Staatsrecht IP S. 738. 

117, 14. Naeli der einstiiniiii^cn riierlietVriini? der <^Mielleu 
wurde von Honiulus ilie j^anze Plel).s als Klienten unter die 
Patrieier vertheilt (Dionys. II, i): 5rxpa>ta':a«>yjX3t; 52 l^wxe zolz nn- 
Tp'.xto'.g TO'jj öriiioxr/coi); inixpi-^oi^ Ixäaitp tcov ex -oj nXif^o')^, öv 
aÜTÖg sßo'jXsTO, vi[is!,v 7:pootdTy,v. ( je, de rep. II IJ, Kl: habuit 
plebetii in cUentehts principiDu dlscri])t<i)n. Fest. 233: jxttrocinia 
appellnri coepta sunt, cum plebs disfrihtihi p^f intrr p (tn^i, ut corum 
opibus lata esset. Plut. Koiiiul. 13j. Die alten plebejischen Ge- 
schlechter bewahrten also die Erinnerung, dass sie allesamt 
urs])rünglich im Klientelverhältnis zu einzelnen Patricierfamilien 
gestanden hatten. Daraus folgt, dass die Sklaven, welche man 
bei den ältesten Eroberungen machte, nicht MrifiimMfet wurden, 
sondern als Beute in den Privatbesitz der Vollbürger übergingen; 
denn die Klientel ist ja doch nur eine gemilderte Sklaverei. 
Wenn man aber die patricischen Haushalte um eine Anzahl 
dienender Menschen vermehrte, so musste man ihnen auch neues 
Ackerland geben, um diese zu ernähren. Ich halte es daher 
für das Wahrscheinlichste, dass, wenn man eine feindliche Ge- 
meinde zerstörte, mit den Einwohoeni anfangs auch ihr Land 
zur Verteilung kam. Da der Staat seinen Kriegern damals noch 
keinen Sold zahlte und ausser den geringen Aufwendungen 
für den Kultus überhaupt keine ünanziellen Bedürfaisse hatte, 
würde er mit einem stets anwachsenden o^erj^u^^tciM gar nichts 
haben anfangen können. 

118, 31. Dass Ostia von Ancus Marcins gej?ründet ist, 
wird richtig sein: (h'un der Name des Oikisten inusste in d^r 
Krinueruuf^ der Stadt haften bleiben. .Aber da die Keilienfolge 
der K(>nii;e nielit als be^dau))ii;t i^t'ltcn kann, hindert nichts, 
jenen nach Servius Tullius aii/.usct/cii. und «lie fol<;ende Kr- 
wägunü: fordert es. Kein einziges patricisches (leschlecht hat 
seine Heimat in (»stia: liier sind also nur Plt'l»ejer angesiedelt 
wortlen. Doch waren die.se zur Zeit der Gründung schon als 
Bürger anerkannt, weil der Titel cohnia civium llomanonim un- 
trennbar mit tler Stadt verknüpft ist. Da zu den Grundgesetzen 
der Gemeinde die Befreiung von der Wehrpflicht gehörte, muss 
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dieser in Koiu die Plebs schon unterworfen gewesen sein, was 
bekanntlich erst durch die Kefoini des Servius TuUius elotrat. 

119, 21. Ostia, über das Dessau ('IL XIV S. 3 die Zeugnisse 
gesammelt hat, besitzt in der Kaiserzeit die gewöhnliche Städte- 
verfassuim mit Duoviru, Aedilen und (^uaestoren; doch ist Alles 
darüber einig, dass sie ilmi erst relativ spät verlielieii sein 
kann. Daneben tindeii sich als ganz siiignläre Krscheinung, die 
nur dieser Stadt eii^entümlich ist, drei praetores sacris Volcano 
facitoidis, die als praetor primus (('Iii XIV 30(1. 373. 432), 8€cundu8 
(341) und trrthiH (371! imterschieden werden, und aedUes «icm 
Volcafio /aciioidis. Ikide Ämter können gleichzeitig geführt 
wertien (3: vielleicht auch 37(1. 3i>(t. .'>!tl). und in diesem Kalle 
nennen (lif Insclirifteu <lie Aeililitiit an erster Stelle, wodurch 
sie sich als das vornehmere knndgiebt. Ihre Obliegenheiten 
niQsseo in Iiistorischer Zeit selir geringfügig gewesen sein, da 
schon kleine Kinder sie bekleiden (306. 341. 876). EigentllGlie 
Priestertfimer darf man nicht in ihnen erblicken; denn für 
solche sind die Titel praetor nnd aedüis ganz nnerhdrt. Da nun 
Ostia, auch ehe es seine spätere Gemeindeverfossnng erhielt, 
notwendig irgend welche Obrigkeiten, wenn anch keine wiric- 
liehen Magistrate, besessen haben mnss, so wird man mit Henzen 
(Annali dell* Institnto 1859 S. 197) annehmen mfissen, dass diese 
sich als sacrale Institution in jenen Praetoren und Aedilen er- 
halten haben, nachdem sie als politische aufgehoben waren. 
Wir liaben also in ihnen ein Gegenstuck zu dem rex aacrünm 
in Rimi, Tusculum (CIL XIV 2634), Lanuvium (CIL XIV 2089), 
Bovillae (CIL XIV 2413) und dem praetor sacrorutn in Interamna 
(Uenzen, Hüllet dell' Institute 1851 S. 190). Nun behaupten sich 
i'berlebsel in sacris mit desto grösserer Zäliigkeit, je älter sie 
sind, AVie das Königtum diejenige priesterliche Magistratur ist, 
die sich am häufigsten erhalten hat, .so kann man auch in 
unserem Falle nnt Hestimmtlieit voraussetzen, <lass jene sacralen 
Amter uns noch eine Kunde von dem Ostia der Königszeit 
bewahren. Kür die Aedilitiit ist diese Annahme freilich au.s- 
geschlossen: denn ohne Zweite! ist sie der römischen nach- 
gebildet, die erst in republikanischer Zeit entstand. Doch die 
l'raetur kann uralt sein. Bekanntlich hiessen in Kom die 
Consnln ursprünglich practores, und derselbe Titel k(»mnit aucli 
in mehreren italischen (Jemeindeu vor; doch bezeichnet er immer 
das höchste Amt. AVenn also in Ostia die Praetoren unter den 
Aedilen stehen, so ergiebt sich schon hieraus, dass sie den 
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romUchen und latinischen nicht gleichartig waren. Femer 
sind diese immer Köllen in dem Sinne, dass sie an Rang 
und Obliegenheiten einander vollkommen gleichstehen; wie man 
in Rom die Consuln nicht als pnmus und aecunduB unterscheiden 

kann, so ancli nicht die latinischen Praetorcn. Dagegen werden 
die Ostiensischeu mit den Ordnungszahlen prinius, secimdus, tertim 
bezeichnet, eint* Ki«j[entümlichkeit, auf die sclion Äloinmsen 
(Ephera. epigr. III S. .'i2<;) hingewiesen hat, und die das Amt 
entschieden als unkoUegialiscli, d. h. als nnrepnblikauiscli, 
charakterisiert. Nun bedeutet ja aber praetor dem Wortsinne 
nach den Vorangänger, d. h. den Fi'direr; es entspricht genau 
dem griecliischen oxpatr/yö^, und wie in AtluMi die Strategen 
anfangs Kommandanten der einzelnen Pliylen waren, so kann 
man Alinliclies auch für Ostia annehmen, woraus sich jene 
Ordnuntjszahlen leiclit erklären würden. Der praetor primvs 
hätte el)en die Mannschaft der ersten Tribus befeiilii^t unil ent- 
sprecliend die anderen ; sie würden also die gleiche Stellung 
gehabt haben, wie in Koin die drei Tribunen, welche ur- 
sprünglich das Bürgeraufgebot fülirten. Die iUirgerkolouie 
Antium besass bei ihrer (iründung noch keine Magistratur 
(Liv. IX 20, 10), und das Gleiche kann man bei Ostia voraus- 
setzen (Monirasen, Römisciies Staatsrecht III S. 777). Aber 
schon wegen ihrer militärischen Bedeutung konnte die Stadt 
nicht ohne Offiziere sein; solche werden wir daher in den 
Praetoren erkennen dürfen. Daraus erkBürt es sich auch, warum 
die später eingeführten Aedilen einen höheren Rang einnahmen; 
diese waren eben schon Hagistrate, wenn ihre Gewalt sich auch 
auf das polizeiliche Gebiet beschränkte. 

ISO, 25. Bass Gabii die erste Stadt war, die zu Rom in 
ein dauerndes Bundesverhiltnis trat, scheint sich mir aus fol- 
gender Stelle des Varro G- 1* V 33) zu ergeben: ut mstri mtgwes 
pMki diaserunt, agrmm sunt genera quinque, Bomanm, Oabimu, 
peregrinus, hostiats, üieertuB, Natürlich wird diese Unterscheidung 
gemacht, weil sich nach ihr die Art der Auspicien zu richten 
hatte; es sind also nicht geographische, sondern sacralrechtUche 
Verschiedenheiten, um die es sich hier handelt. In Bezug auf 
den ager Oabinu» sagt dies Varro ausdrücklich : Gabimis quoque 
peregrinnSy sed qmd atisjncia habet singiUaria, ab rclifpio di^cretiis. 
Die logische llaupteint' ilunii; konnte nur sein in römisches Land 
(Romafins) und fremdes Land, wozu dann, nm der Gewissen- 
haftigkeit der Priester zu genügen, noch als dritte Gruppe der 
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ager incertuB hinznistifllgen war, d. h. Land, bei dem man nicht 
genau wnsste, in welche Kategorie es gehöre. Wenn innerhalb 
des fremden Landes noch drei Unterabteilungen geschieden 
werden, so können diese nichts anderes l)edenten, als feindliches, 
befreundetes und solches, das weder feindlich noch befreundet 
ist. Der erste Begrl£f ist durch ager hostiais ausgedrückt, der 
dritt»; durch ager pcrcijr'mus; folglich kann der ager GahmuB nur 
das Freundesland darstellen, das ohne diese Deutung in jener 
Aufzählung fehlen würde. Dem entspricht au<li die Reihen- 
folge, die liier nicht gleichgiltig ist: Hürgerland, Freundesland, 
intiilferentes, feiudliclio, das ist ein regelrechter Fortscliritt 
vom eiireiien zum freindeu und treuulesten. ^Velln aller (iabii 
im Sacralreclit, das imnirr die ältesten Zustände bewahrt, zum 
Prototyp der ItefreuiKictt ii ^^tadt wurde» so folgt daraus, dass 
sein Hünduis das lVühe>te \v;ir. hasselbe ergiel>t sich auch aus 
der Form der Frkumi«'. N\elclie tlavou Kunde gab. Denn sie 
war auf die Haut des ()eh>eu geschrieben, der bei der Vertrag- 
schliessung geopfert uordeu war (Dion. 1\' .'»s. Fest. ]>. TiG), 
während die l!ündni>se (U's Tullus Hostilius mit den Sabineni 
(Dion. III .')■'); vgl. Ilorat. epist. 11 1, 25) und des Servius l uilius 
mit den Latinmi (Dionys. IV 2(;) schon auf lironzetateln eiu- 
gegraljen wnrden. Dass diese civili-^iertere (iestalt der Urkunde 
die jüngere war, würde nuin sehon an sich voraussetzen künneu, 
aucli wenn sie sich nicht im Aufaug der republikanischen Zeit 
wiederholte (Gic. pro Balbo 23, 53. Liv. II 33, 9). 

181, 17. Über die Aedilen von Ostia s. m 119, 21. 

182, C. Die Jahreszahlen sind nach der Tabelle bei Seeck, 
Kalendertafel der Pontifices S. 186 bestimmt, wobei jedesmal 
dasjenige Jahr vor Christus gewählt ist, das in dem grosseren 
Teil seines Verlaufes mit dem überlieferten Stadtjahr zusammen- 
föllt. 

11. Über Tusculum s. Dessau CIL XIV S. 252. Seeck, Ur- 
kundenstudien zur älteren römischen Geschichte. Rhein. Mos. 
XXXVII S. 16. Dass Tusculum nicht die Gtvtftu mne »tffragh, 
sondern das Vollbfirgerrecht erhielt, ist S. 520 bewiesen. 

188, 16. Die municipale Dictatur wird gegenwärtig noch 
allgemein für einen Rest der latinischen Urverfassnng gehalten; 
doch kann diese Anschauung schon deshalb nicht richtig sein, 
weil das Amt auch in Caere auftritt, das nicht latinisch, sondern 
etruskisch war. Um die Bedeutung dieser Dictaturen zu er- 
kennen, ist es vor allem nötig, diejenigen Städte auszusondern, 
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deren Municipalverfassong man sie fälschlich zugeschrieben hat 
Satrium ist schon durch Borroann CIL XI 3615 beseitigt. Bei 
Fabrateria Vetus lässt die arg verstiinimelte Inschrift CIL X 
5655 es zweifelhaft, ob das Amt wirklich, der Stadt angehört, 
aus welcher der Stein herstammt. Denn wenn von demjenigen, 
welchem er gesetzt ist, ausdrücklich gesa^^^t wird, er sei aeäfUis) 
FfabrateriaeJ N(ovae) gewesen, so zeigt <lieser Zusatz, dass er in 
verschiedenen Städten Ämter bekleidet hat, nnd eine derselben 
könnte in der Lücke, die auf DK T. PATK. folgt, genannt ge- 
wesen sein. In Fidenae (('Iii XIV 4().')8) sciieinen die Dictatoren 
schon deshall) iiiclit alt und echt zu sein, weil sie dem Wesen 
des Amtes zuwider in di'r Zweizalil auftreten. Da sie erst 
ujiter (iallienus ersclieineu und vorher in dem Stätitehen ganz 
ge\völinli< he Dnoviri iiacliwt'isbar sind ri[> XIV KKJS). dürfte 
fs sich hier um eine >|»:i(e Änderung; d<'s Titels luindeln, die 
nur auf einer autiquarischeu S<]irulle der Kaiserzeit beruht. 
Tusculum schreibt man einen Dirtatur auf (iruiid fnli^endei' Stelle 
des Cato zu (frg. 5S Peter .• Inciou Vian'nnii i)> ufnioir Ariel )io 
Egerim Loevius TuscvIiDiuti dedicarif dictator Latums: hi jiopuli 
commitnitcr: Tuscuhoius, Aricinm, Lauuvintis etc. liier ist aber 
ausdrücklicli gesagt, dass der Weihende zwar Tusculauer, aber 
nicht tusculanischer Dictator, sondern latinischer war. Er führte 
also jenen Titel nicht als städtischer Beamter, sondern als Feld- 
herr eines StSdtebundes, dessen einzelne Mitglieder Cato ja auch 
aufzahlt. Ebenso durfte der dictator Attnintu, dessen sacrale 
Funktionen sich bis in die Kaiserzeit erhalten haben (CIL Vi 
2161), ursprünglich der Vorstand des Albanischen Bundes ge- 
wesen sein. Wirklich städtische Dictatoren sind also mit 
Sicherheit nur nachweisbar in Caere (CIL XI 3593. 3614. 3615), 
Unuvium (CIL X 3918. XIV 2097. 2110. 2121. Cic. pro HiL 17, 45), 
Aricia (CIL XIV 2169. 2213) und Nomentum (CIL XIV 3941. 
3955). Nun haben diese vier Städte in ihrer vorromischen Zeit 
nichts mit einander gemein, nicht eimnal die Nationalität, da 
drei davon latinisch, eine etruskisch ist. Nur darin stimmen 
sie überein, dass sie um dieselbe Zeit das Bürgerrecht erhalten 
liaben, nämlich Caere 401 Varr.. Lanuvium, Aricia und Nomentum 
416 (Liv. VIIl 14, l\ 3). Dies führt mit Notwendigkeit darauf, 
in der municipalen Dictatur keine altlatinische, son<leru eine 
römische Kiuriclitung zu erkeutien (Uenzen. Bullet, dell liistitut(» 
1858 S. 170). Da sie nur den Zweck i^ehalit liaheu kann. Auf- 
stände der >videfv\illigeu Neubürger zu veriiiudern, so ist aucli 



Digitized by Google 



520 



Iii. Die Verwaltung des ileiciies. 



die Annahme gerechtfertigt, dass jene Dictatoren ursprünglich 
romische Vögte waren und erst später zu gewählten Stadt- 
magistraten geworden sind. 

2G. Wenn man bisher anch latinisclien Städten die cirifas 
sine suffragio zngesclirieben hat. so ist dies ausschliesslicli aut 
die Autorität des epitomierten Festiis (p. 127) hin geschehen. 
Dass die betrett'tMule Glosse desselben höchst verwirrt ist, hat 
Momnisen (Rfiniisclies Staatsrecht III S. 232) gebührend liervor- 
gelioben, schreibt ihr aber tntt/Aleni einen hohen (^uelleuwert zu. 
Nun liisst es sicii aber beweisen, dass ancli dasjenige. w"as den 
wesentliciien Kern der Stelle bildet, die Klassitikation der Städte, 
fal.sch sein ninss. Denn erstens wird gerade Caere nicht zu 
den Municipien ohne Stimmrecht gerechnet, obwohl diese Eigen- 
schaft bei keiner andern Stadt sicherer beglaubigt ist; zweitens 
stehen die LanuTiner und die Ariciner in verschiedenen Gruppen, 
während doch Livius (VIII 14, 3) ausdrucklich sagt: Ari^mi 
NimefUankpie et Pedant eodem iure quo Xoninmti in eiptto(em 
occeptL Nun könnte man an sich ja zweifelhaft sein, ob nicht 
das Zeugnis des Festus vor dem des Livius den Vorzug yer- 
diene, wenn nicht auch die Inschriften dem letzteren Recht 
g^ben. Für Pedum fehlen zwar sicher beglaubigte Urkunden; 
aber f&r Lanuvium, Aricia und Nomentum lehren sie, dass alle 
drei Sfödte genau dieselbe, ganz eigentümliche Verfassung be- 
sassen. An der Spitze des Staates steht bei ihnen allen ein 
Dictator; unter diesem fungieren zwei Aedilen und zwei 
Quaestoren; der Stadtrat iieisst senains, das V^olk ist in Curieu 
eingeteilt (CIL XIV S. 191. 203. 440). Wenn Arpinum, Fundi 
und Formiae die gemeinsame Eigentümlichkeit zeigen, dass in 
ihnen die höchste Magistratur aus drei Aedilen besteht, so hat 
dies Moniniseii (CIL X S. ör>r>. 002. <;i7) mit Recht darauf zu- 
rückgeführt, (hiss diesen St-idteii gleirh/eitig und durch das- 
selljc IMcbiscit das Vollbiugerrfcht Ncrliehen (l>iv. XXXVIIl 
1. und zugleich anch ihre Nertassuiigcii nach demselben 
Schema geordnet wurden. Entsprechendes niuss man jedenfalls 
auch liir bannvium und Aricia annelinien, wodurch das eodem 
iure des Livius seine vollgiltige Bestätigung erhält. Krweist 
aber die Glosse des Festus sich auch in dieser Beziehung als 
fehlerhaft, so dürfte wohl überhaupt nicht viel auf sie zu geben 
sein. ~ Wenden wir uns nun den andern Quellen zu, .so schreiben 
diese nur folgenden Stfidten die etmto sine suffragio ausdrücklich 
zu: 1) dem etruskischen Caere, Gell. XVI 13, 7. Strab. V 2, 8. 



Digitized by Google 



3. Das Reich und die EiozelsUateu. 



521 



— 2) den sabinischen Gemeinden, Vellei. I 14, 6. — 3) dem 
hernikischen Anagnia, Liv. IX 43, 24. — 4) den volskischen 
Gemeinden Formiae, Fundi und Arpinum, Liv. XXXVIII 36, 7. 
VIll 14, 10. — 5) den O.skerstädteü Capua, Cuniae, Suessula, 
Acerrae und Atella Liv. VIII 14, 10. 11. 17, 12. Vellei. I 14, 3. Fest, 
p. 142. Nun kommt es zwar vor, dass von der civitas schlechthin 
geredet wird, wo die civitas sine suffymjio gemeint sein muss; 
aber diejenigen Städte, bei denen diese letztere unzweideutig 
beglaubigt ist, bilden trotzdem eine so stattliche Reihe, dass 
es uumöglich Zufall sein kann, wenn sie nur fremdsprachige 
Gemeinden und keine einzige latinische enthält. Doch sind 
wir nicht nur auf dies negative Zeugnis angewiesen; gerade 
bei denjenigen Latiuerstä<lten, denen Festus \>. 127 die civitas sine 
suffragio beilegt, Lanuvinni und Tusculum, lüsst es sich bestimmt 
nachweisen, ilass sie gleicli von .\ntäng an das Vollbürgerrecht 
besa.ssen. Die erstere wurde 41G Varr. Municipium, und schon 
bei dem unmittelbar folgenden Gensus berichtet Livius (VIII 
17, 11): eo4eNt omio omm ocfM nomsue ctoes cenai; trihua propter 
eo8 aäMta» Mamk ei fibspHa. Dass LanuYinm zur Tribus Maeda 
gehörte, steht fest (CIL XIV S. 191); sobald sich die Oelegenheit 
dazu bot» sind also seine Bürger in die Stimmabteilungen ein- 
getragen worden. Und ein Tusculaner wurde, nachdem seine 
Gemeinde 373 Varr. das Burgerrecht erhalten hatte, schon 389 
curulischer Aedil, was natürlich nur bei einem Vollbürger 
denkbar ist (Gic. pro Plane 24, 58; ^gl. 8, 19. Mommsen, Ko- 
mische Forsdiungen I S. 97). 

ISAyö. Capua stellte eigene Legionen (Liv. epit 12. 15. 
Polyb. U 24, 14. Mommsen, Romische Forschungen II S. 399), 
die Comaiier, Acerraner und Atellaner dienten in den romischen. 
Fest p. 142. 

16. Von der Verleihung des Vollbürgerrechts an ilalb- 
bürgerstädte ist nur einmal die Rede (Liv. XXXVlil 86, 7). Ein 
andermal (Liv. XL 42, 13) lieisst es: Cunumk eo anno petenUlm» 
permissum, ut publice Latine loquerentur et praeamibus LaHne ven- 
dendi iiis esset. Hieraus folgt erstens, dass die Städte, welche 
die civitas sine suffroffio besassen, zur Einfiilirung des Lateinischen 
als Sprache des offiziellen Verkehrs einer ausdrücklichen Er- 
laubnis ])e(inrfteu, zweitens dass diese für sie von praktisclieni 
AVerte war, denn sonst hätten die Cumauer nicht (iarnni luieh- 
gesucht. Wenn aber die lateinische Geschäftssin ;nhe für sie 
eine Verbesserung ihrer Keclitsstelluug mit sich brachte, so 

Seeek, UntengAng der antikeo Welt. IL AnhaiiK. 
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kann dies kaum eiue andere gewesen sein, als die Verleihung 

des Stiramreohts. 

34. Dionys. II 17. Tac. anii. Xf 24. Cir. ])ro Balb«. 13. 31. 

135, 3a. Liv. XXV 3, 16. Moiuiuseu, Küiuisches Staatsrecht 
lU S. 397. 643. 

12«, 7. 20. ("II. XIV S. 253. 

128, 1. MuKiuardt, Kömische Staatsverwaltung I S. 3Ü. öO. 

23. riL X S. 170. 

30. Momiii.sen, Köniisches Staatsrecht III S. t)73. 

180, 13. Liv. XLI 8, 6. 

33. Mommsen III S. 624. 639. 

ISly 9. Mommsen III S. 47. 

30. Plin. h. n. III 30: wniversae JStqMtnim Vetpatumus 
imperaior Augustus iaeUitim proeeBi» ret puNkae Latnm tribmt 
CIL II 1631; Tgl. 1610: eivtftifem Rotnanam per honorem eonteeuH 
hemfieh inypenUoria CaeBoris AvgMsH Veapaeiani. 

189, 6. Marquardt I S. 126. 314. 

188, 6. Polyb. VI 37, 8. Mommsen III S. 634. 

181» 16. B. V. Head, Historia Numomm S. 118. A. Holm, 
Geschichte Siciliens im Altertum III S. 240. 662. 718. 

22. Cic. Verr. II 68, 163. III 4.'), 108. 48,114. IV 23,5a 
E. Kuhn, Die städtische und bürgerliche Verfassung des römischen 
Reiches I S. 22. 

186, 17. Lex Rubria CIL I 205 = Bruns, Fontes iuiis 
Eomaui^ S. 100—103. Paul. sent. V 5a, 1. Mommsen, Hermes 
XVi S. 37. 

24. Dig. L 1, 28: intcr convenientes et de re ntaiori apud 
magistratm nmnicijxiks ogetur. 

.33. iMominseu III S. 7:>7. 

187, 13. Mar<|uanlt I S. 313. 

189, 3. Dass Kopf- und druikisteuer Zeiclieii der Sklaverei 
sind, ist am deutlirlisteii liei 'J'ertull. apol. 13 ausgesproclien : 
agri tributo onusti vUiorcs, hominum capita stipendio cenm ignobüiora, 
nam haec sunt notae capfivitatis. 

140, 17. Pliilüstr. Vit. .sophist. 1 25, 3: xöi ÖCxog x4c npb^ 
dXXi^Xou^ oftx ffiüLooft AM ftx90ix&v tHot^ &>X oXxoi iicouMv* Xiyta tk 

141, 14. Pausan. VII 17, 4. Snet. Yesp. 8. 

18. Tac. ann. XII 58: reddita Bhodm Ubertaa, adempta tatpe 
ohU firmata, prout bdÜB eseferuM mentmint out domi sedUime 
deHqMimmt 
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142, 10. Dig. L 15, 8 § 5: XHmt» Ankmmm AntMeMiß 
eobmot feeU soMm trümib» Wenn auch die Eigenschaft einer 
römischen Kolonie nicht notwendig Yon der Steuerpilicht be- 
freite, so versteht sich dies von selbst bei der einfiushen Ver- 
leihung des ßürgerreclits. F. Leo» Die Capitatio plebeja und 
die Capitatio humana S. 24. 

33. Lact, de mort. pers. 26, 3: cum aiaiuisset censibus insH- 
tutis orbem terrae devorare, adhanc usque protilnit insaniam, 
ut ab hac captivitate ne popmhm quiäem Bomanum fieri veüet in- 
munem; ordinabantur iam censitores, qui Bomam missi describerent 
plebetn. Lactanz war geborener Äfricaner und hatte zu Rom 
gar keine Be/.iehuni^en. Wenn er die nesteneruni? der IIau])t- 
stadt trotzdem nicht als gerechte Kntlastiintr iler l^rovinzen, 
sondern als ein Unternehmen liiniverbrannter i'yrannei be- 
trachtet, so miiss dies nis cliarakteristisch für die Autt'assuug 
alier Provinzialen gelten. Vgl. Kutil. Namat. 1 143 11". 

34. Ül)er die Bauten und Spenden Diocletiaus iu Kom s. 
Moiuniseu, Clironica ininora l S. 148. 

143, 8. F. Leu, die Capitatio plebeja und die Capitatio 
liumaua S. 21. 

12. Mitteis. Zur (iescliichte der Erbi)acht im Altertum. 
Abb. d. sächs. Gesellsdi. »1. Wisseusch. XX 4 19. 

148, 16. Marquardt 1 S. 4G5. 

168y 10. Seeck, Decemprimat und Dekaprotie. Beiträge 
zur alten Gescliichte I S. 147. 

lG6y 7. GIG 2336: xetl AXXa xf} icöXti drjvdpia |ji6pt« dxtGt- 
«tox*^^ mvtoEMöout, tva ftx xoS x&wm ocötOv 6ic&p dvSpAv lud yovouxAv 
x«l Kadüm SXtoMpcov Tvfvtm n«x* ivoQ dbdAtoa xb iicuciqpotXov. CIL 

II 3664: Mc rei pubHeae Mmtanorum XCmUia numorwn legavitf 
ut ex ela qw>danni8 irSmhm EmanU penderehtr. Statt trünttutn 
Bomanis wird wahrscheinlich tribuium kapUiB zu schreiben sein ; 
diese Besserung ist nicht zu kühn, da die Inschrift nicht im 
Original erhalten, sondern nur durch eine arg interpolierte Ab- 
schrift überliefert ist — Ein Legat an eine Stadt, das zur Auf- 
hebung eines Vectigals dienen soll, Dig. L 12, 18 § 1. 

13. CiL XIV 875. 876. Mommsen, Ephemeris epigraphica 

III S. 819. In dieser schonen Arbeit ist nnr leider der Irrtum 
begangen, dass die beiden Inschriften auf denselben Mann 
bezogen werden, obgleicli weder die Verzeichnisse der Ämter 
noch die der ötl'entlichen Leistungen übereinstimmen. Da nun 
die zweite des divua Pius erwähnt, glaubt Mommsen die ganz 

84* 
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richtige Datierung der ersten auf die Zeit des Aogustus, (Üe er 
früher selbst gefunden hatte, verwerfen zu müssen. Dass aber 
diese Inschrift viel früher ist als die andere, ergibt sich Dament- 
lich aucli aus folgenden Stellen, 375,23: idem aedem Venerisnta 
jiecitnm conxtituit. 37(5,21: idem aedem Veneris impensa stui restituit. 
Also der eine Gainaia erluuit den Venustempel, d<'r andere stellt 
das AVerk seines Ahnen wieder her, uHt*nl»ar weil es unterdessen 
(hireli die Zeit gelitten hatte. Demi dass restituit in der zweiten 
Inschrift etwas anderes beileutet, als comtituit in der ersten, ist 
deshalb zweitVllos, weil aneli in dieser dem oben anget'ülirten 
Passus unmittelbar vorhergeht: idon aedem Volcani sua peciinia 
restituit. Der Knlt des Vulcan war eben in Ostia uralt; tiir 
ihn brauclite daher nicht erst ein Tempel geschatTen, sondern 
nur der vorhaudene repariert zu werden. Dagegen eutspriclit 
es sehr gut der Augusteischen Zeit, dass für Venus, die der 
erste Kaiser als seine Ahnfrau verehrte, ein neues Heiligtum 
gegründet wird. 

U7, 16. Plin. ad Trai. HO. 

21. Big. L 2, 8: deatrionibus faeuUaObua laptia aUmeHia 
deeemi permissHm est, maxime m ob munificentkm in paMum 
pa^mottium eahauserint Dio Ghrysost. or. 46, 3 rühmt von seinem 
Orossvater: tip» Y&p o&oCav, f}v sTx* nottp«^ xol ffoeicm^oev, Aicoottv 
9iXoTt|iEav dvftXiAoac, Acre |&'»jdkv ixttv XocicÖv, itipov fexti^oocxo 
dn6 TiaiSeCa; xol nocpft xAv odxoxpaTdpwv. Cäc. de off. II 13, 54: 
muUi enim jxitrimouui effnderunt inconsutie largiendo, 

158, 13. Friedlaender, Darstellungen aus der Sittenge- 
schichte Koms IIP S, 1Ö7 tf. Aus diesen Bauten auf die Blüte 
und den Volkreichtnm der Städte zu schliessen, wie Friedlaender 
es thut. ist keineswegs erlaubt. So wissen wir, dass Athen 
sicii in tiefem Verfall befand, als Merodes Attieus es mit der 
grossen Zahl seiner Praehtbanten schmückte, und wie häufig 
diese ])rivate BautliätiLckeit anch in linderen Städten nicht durch 
ein wirkliciies lledürtnis hervurnerulen war, ergiltt sich aus 
Dig. Ii 1 : pcvuniidit, ijuae ix oprra nom legata est, itotins in 
tutelam corum opcni)}!, tjuae sunt, tonvertruduin, quaut ad inchoandum 
opus erogandam divus Pj'«ä rescrijmt, scHicet si sati>! ojHTUtn civitm 
liubeat et non facUe ad re/icienda ea pecunia inveniatur. Also mau 
vermachte aus Eitelkeit den Städten (ield zu neuen Bauwerken, 
die ganz übei-flüssig waren, und Hess zugleich die alten iu 
V^erfall geraten. Wenn dies einen milden und gerechten Kaiser 
veranlassen konnte, eine Verwendung der Legate vorzuschreiben. 
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die der Erblasser nicht beabsichtigt hatte, d. h. den letzten 
Villen der Steibenden nichts zn achten, so mnss der Unfug 
sehr arg und weit verbreitet gewesen sein. Dasselbe bestätigt 
auch Die LH 30, 3, indem er in Bezug anf die Städte des 
Reiches s^nen Maecenas dem Angostus raten lässt: iicnta 8i 
^1^* oixodoifcijt&diittv icXi^otv ^ mal |i«ri4hotv 6«kp tAva^xat« 
^(piQoIhttoeev, defdmav »oXXAv %cA icavrodotnfiv AvedU&tMMi doticetvA- 

noXs|iAvtat. 

20. Gic ad Q. fratr. I 1, 8, 25 ifihmt als besonderes Ver- 
dienst der Statthalterschaft seines Bmders: nvUaa esse m oppidU 
aeditionea, nuBas discordiaa. Vgl. Tac ann. XII 58. Xm 48. Plin. 

ad Trai. 93. Dio Chrysost. er. 48, 1. Act. apost. 19, 40. Dio 
LH 30, 2. LI\' 7, 6. Dig. L 10, 3. Lex. coL Genet 106 = Bruns, 
Fontes« S. 135. 

23. CIL IV S. 249 jflf. 

30. Dessau 140: cum in colonia mstra propter contentionea 
candidotorum maffistratusi nm essent. Auf Streitigkeiten dieser . 
Art bezieht sicli wohl auch die BestimmuiiK der Lex Malacitana 

58 ^Hruns, Fontes*' S. löO): nv quw mtercedito nevc quit aliut facitOf 
quo minus in vo »mnicipio hac Uye comitia Judycantur pcrficiantur, 
qui aliter advcrsus cn fccrrit mens dolo molo, is in r<.s si»(/tdas HS 
X milia munidjyihus rin(nicii>ii Flavii Maladtani dare daninas esto, 
15», 1. Plin. ad 1 lai. 84. i>3. 9K, 7. 

13. Dio Chryso.st. (u. 4.'). 1.'). 48, 1. in derApostelgescliichte 
(19, 39) sag:t ein Beamter von Kphesos in der Volksversanindnug: 
el xi Tiepa'.xäpo) dTii^igTeiTS, iv x-g ivvd|itp iv.vXy^oi^. iviO.'i'^ifszxoii. 
xai Y*P xiv5i»vs0&ji£v i'^^^xXzl'z'&y.i oxäoso)g Ttspi xf^^ or^iiepov, jirjSsvdg 
atxCou önapxovxos, iiepl ou 5'jvr,aö}ie9-a dcTroäoOvai, Xoyov Ttspl xfjg oucjxpo- 
(pfj€ taux>j€« Also weuu man eine Volksversammlung ausser den 
gesetzlich vorgeschriebenen beruft, so muss man dem Statthalter 
über die Notwendigkeit derselben Rechenschaft geben ; andern- 
falls kann man der ordotc beschuldigt werden. Bei Dio LH 30, 2 
rät Maecenas dem Augustus: np&xov ii&v ot 8f)}ioi (xV^tt x6ptoC ttvog 
iotcA9av ic ixxXi()oCav 'c6 icapdbcav foitAwoav* o&cs A;f«8^v 
oftttv qppoviliattav &v xol ouxvdb &v dsl xapd^av. J. Levy, Etttde 
sur la Tie municipale de TAsie mineure. Revue des etudes 
grecques VIII S. 216. 

13. Die Apparitoren sind sowohl in Rom als auch in 
den abhängigen Städten zwar oft Freigelassene, aber doch in 
der Regel Bürger (Mommsen, Staatsrecht PS. 383). Dass gleich- 
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wohl auch Sklaven zu diesen Diensten herangezogen wurden, 
lehren zwei Gesetze aus der Zeit des Angostns und des Honorius. 

Dio XLVIU 43, 3: xotl npcoanT^yopsOOn^ ii^^x» PouXs'jtt;v |&ovo|MX^ 
ffkifn doOXov ^apdoox*^v. Cod. Theo(i. VIII 2, 5: generali Uge sancimus, 
ut, sivc solidis provinciis sive sif^fuUs dvitatüntx neceuarii fuerint 
' tabularii, liberi Jiomines ordinentur neque tUli deineeps ad hoc offi- 
cium patescat adiius, qui sit chnoosiw sermtuti Dies wiederholte 
Verbot beweist, dass Anstellungen von Sklaven vorkamen, ja 
zeitweilif? bildeten sie sogar die I^e^el, wie foljrendes Rescript 
zeigt. Cod. Just. 3 vom .1. 21*3 : xi manumisstis civitatem 

Romanam consecutus es, j)08t vero ut lün rtas tahularium ndministrando 
libertateni, (/nam fueras conscciitifs, 7io)i animsti. Ks liaiuU'lt sich 
hier um cincii hiioiicipum lihcrtu>!, d. Ii. um einen Mann, der 
früher Hcrvus jmhlicius eines Municipinms i^Mnveson war. Weil 
dieser nach seiner Kreilussunj; das Archiv der Stadt ver\valt''t 
luit, nimmt man an, er habe dadurch die Fortdauer seiner 
Sklaverei anerkannt, was Maximian (hirch dieses Kescript zurück- 
weist. Hieraus ergild sich khir, dass man die Schreiberdieuste 
iu deu Städten als Sklavenaibeit zu betrachten ptlegte. 

18. Cod. Theod. Xlll 10, 1 : tabularii cicitatutu per coUusionem 
j^tentiorum aarcinam ad inferiores transfernnt. Valens verordnet, 
dass, wer seine Steuer durch Vermitteluug der städtischen Logo- 
graphen bezahlt, den ganzen Betrag verlieren soll, offenbar weil 
dies regelmässig zu Unterschlagungen Anlass gab. Cod. Tlieod. 
XI 4, 1. Vgl. XII 6, 27 § 8. Xlll 10, 8 § 1. 

22. Cic. pro Flacco 9, 20: w aemrio nikU habent ewUates, 
nihü in veeHgaUbua; duae raüonea oonfidendae peeunüte, autvermra 
atU trSmto: nee tabulae oftditerw frcferuntur, nee tnbwti eonfeeÜo 
uBa reeUatur, quam vero foßHU fälme raHumee inferre et in iabulas, 
quodemque eommodtm eat, referre eokant, ex Cn. Bompei Utteris 
ad Hf/peaeum et Hypeaei ad Ibmpeiim miseie, quaeso, eognoeeüe, 

27. Petron. 44. Dio Chrysost. or. 48, 3. 9. Tac. ann. Xlll 48. 

32. Cic. ad Att. VI 2, 5: mira erant in eimlattbuM ipeorum 
furta Graecorum, quae magiatraiue eui feeerant quaeeivi ipee de 
iis, qtii annis deceni proximw maqistratue gesserant; aperte fatehantur. 
Cicero treibt <lie öftentliclien (Jelder von denen, welche sie an 
sich gebracht hatten, mit Energie ein, und während die Städte 
den römischen Publikanen vorher nicht hatten zahlen kr.nuen, 
sind sie durch diese Maassregel im Stande, sogar die Schulden 
des vorhergehenden Lustruras abzutragen. Hiernach kann man 
ermesseu, wie ausgedehnt jene Unterschlagungen waren und 
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ivie viel sie zu den flnanzielleo Noten der Städte beitrugen. 
Vgl. Cic. ad fiun. III 8, 5: «t kvanm miteHiit perülUm emtaln et 
j^erdibu maxime per magUtratua suos. Suet. Vitell. 7. Philostr. 
Vit soph. I 25, 5. Tac. ann. IV ib. XIII 48. Pliu. ad TraL 17, 3. 
In einem Pompejunisclien AVahlaufmfe wird dem Namen des 
Kandidaten hinzugefügt: Ate aerarmm comermbit (Ephem. epigr. 
I 163), was ottViibar eine Anklage gegen die vorhergehenden 
Magistrate enthalten soll. 

34. (.'ic. de oll". II 15,54: atque etiam 8eqnuntur largitionem 
rapinae: cum enün dando egere ooeperunt, (dienia bonümantuaffere 
cogutitur. 

Kil, 9. Lact. div. inst. VI 11,24: (pä pitbliciti operihns ex- 
tnictis memoriani no}iuni sno (piaerunt. Noch im J. 301 wird den- 
jenigen, welche sich der Praetur eiitzielien wollen. Mnt«'r anderem 
als Strafe zudiktiert, dass dit^ Inschriften der hauwerke, die auf 
ihre Kosten ausgcfiihrt werden, ihren Namen nicht neuueu 
sollen. Cod. Theod. VI 4, 13 § 1. i>. 

16. Vellei. II 91, 3. Dio Uli 24, 4. 
24. Plin. ad Trai. 33, 2. 

168) 6. Plin. epist. VII 18, 1 : deiiberaB meeum, quemadmoäum 
pteimia, quam mmieipibii» m&trii m epithm abtuKsti, post te quoque 
saiva siL konegta eonsuUaUo, wm eaepedita senUntUt, numerea rsi 
pubüeae mtmmam: verendwn est, ne dUabatur; des agroa: ut puMtc» 
negUgcHlur, Ad Trai. 70, 3. 

26. Plin. ad Trai. 37—40. Dio Chrys. 48, 11. 

168, 7. Plin. ad Trai. 39, 3. 40, 1. Dig. L 12, 1. 8. 13. 
14. 17,28. 

17. Plin. ad Trat 110. III. Dlg. L 9, 4. Cod. Just X 47, 2. 
164, 2. Plut. LucuU. 20. Cic. ad fam. XIII 56. XV 4, 2. ad 

Q. fr. I 1, 25. ad Att. V 16, 2. 21, 10 If. VI 1, 15. 2, 4. 7. pro 

Flacc. 9,20. Suet. Aug. 47. Tac. ann. III 40. Mommsen, Der 
Zinswucher des M. Brutus. Hermes XXXIV S. 145. Liebenam, 
Städteverwaltung im römischen Kaisen-eiche S. 333. 

1(UJ, 13. R. Heherdey, Opramoas. Wien 1897 S. 32. 

167, 10. Die Stadt Triest rühmt von einem ihrer Hono- 
ratioren: senatoriam dignitaiem hac maxime ex canm concuinvisse, 
iiti itatriani suam cum ort^atam tum ah omn%us iniurUs tutam de- 
fenmmque pmestaret, uitcrlm (qmt iudiees a Caesare datos, intetnm 
ajmt ipsmn imprratoret)i causis ptiblicis patrocinandO' CIL V 532, 33. 
Vgl. Dio Chryso.st. or. 4t;, 4. 

17. Dass die Gründung von Constautiuopel den Ordiues 
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schweren Schaden gebracht hatte, bemeikte schon Uban. or. 
II 570: o8to toCvov ixobacti x&i ßooXAc icapotXa0<ibv tig ßooiXtOc X^^P^ 
InoCyjasv äXXotc ts oOx (iXi^otg xal ^T' tel>tO0 icsTCoiripivg niXsi. 

168, 8. J. Levy, Revue des etudes grecques VllI S. 216. 

169) S. Trajan an Plinius (18, 3): mUonea autem m printia 
tibi rerum puhUcanm exctäiendae sunt; nam esse eas vextUas satis 
constat. V'gl. 17, 3. 5. 47. 48. Liebenam, Corator rei pnblicae. 
Philol. LVl S. 311. 

13. Trajan an Plinius 48, 2: iam nunc sciant, hoc, qnod 
inspectKrus es, ex niea volutUate acdvia, guae habent, priviiegüs esse 
facturum. 

17. Die Zeugnisse, wt^lrlie von der Verschuldung der 
Städte reden, gehören alle der Republik und der allerersten 
Kaiser/eit bis auf Tiberius herab an (s. zu 104, 2). Wenn bei 
einer so grossen Masse kein einziges später ist, so lässt schon 
dies Schweigen der Quellen einen ziemlich sicheren Schluss 
zu. Ganz deutlich aber redet Plin. ad Trai. 17, 3: nunc rei 
publicae Pntsaishon inipendia reditus dehitores txcutio. 47, 1 : cum 
veüem, domine, Apameae cognoscere publicos ddntores et reditus et 
impendia. Wenn an beiden Stellen bei Prüfung der städtischen 
Haoshalte neben den Einnahmen und Ausgaben nur von öffent- 
lichen Schuldnern die Rede ist, nicht anch von Gl&ubigern, so 
folgt daraus mit Sicherheit, dass es diese nicht mehr gab. Da 
die alte Lüderlichkeit in der Finanzverwaltung der Städte nicht 
aufgehört hatte, kann aber das Fehlen von OlSubigem keinen 
anderen Gmnd haben, als dass öffentliche Anleihen durch 
kaiserliche Verfügung untersagt waren. — J>ie Bestinunung 
des Alexander Severus (Cod. Just IV 31,3), ein Schuldner 
einer Stadt, der zugleich ihr Gläubiger sei, könne durch seine 
Forderung seine Schuld kompensieren, setzt nicht notwendig 
eine Anleihe voraus; denn jeder, der im Aufliage der Stadt 
einen Bau oder irgend eine andere Arbeit ausführte, konnte 
dadurch zeitweilig zu ihrem Gläubiger werden. Diese Art 
8tä4ti8cher Schulden sind natürlich nie ganz zu vermeiden 
gewesen, doch kamen sie, wie das Zeugnis des Plinius beweist, 
füi- die kommunalen Haushalte kaum it) Betracht. 

18. Brief Vespasians an den ivat der spanischen Stadt 
Sabora CIL 11 1423: vectigalia, qwte ab divo Augusto accepisse dicitis, 
a(f:todio: si qua nova adicere voltis, de his proconsulem adire debebitis : 
ego C7um nullo respondentc constitucre nihil posstim. Cod. Just. I\' 
62, 3 : non solent nova vectigalia inconstUtis principibus insiitui. 
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Zahlreiche andere SteUen bei U. Wildcen, Griechische Ostraka 
I S. 497. Ltebenain, Stidteverwaltnng S. 359. Dessan, Der 
Steaertarif von Pahnyra. Hermes XIX S. 532. Natürlich ist 
aach die Aufhebung bestehender Stenern von der Eilanbnis 
des Kaisers abhängig; ein Beispiel, dass sie versagt wird, Dig. 
L 12, 13 § 1. 

20. Dig. L 10, 3 § 1: pubUeo tfero mniptu opits novum sine 
prmc^ awhrUate fieri non licere, consUtutimibus dedaratur, I 8, 9 
§ 4: muros auiem municipales nec r^eere licet »ine prineipis vel 
praesidia auctoritafe nec aliquid eis coniungere vd tuperpofnem, Plin. 
ad Trai. 23. 24. 70. 71. 90. 91. 98. 99. 

22. Plin. ad Trai. 43. 

29. Dig. L 10,3: opus novum private etiam sine principis 
auctoritafe facere licet, praeferquom si ad oemulationem aHeritis 
civitatis periineat. Was damit ^k'cincint ist, erkennt man aus 
Tac. liist. 1121 über den Brand drs Amphitlieaters von Placentia: 
municijHiIe vtdgus pronntn ad siisinciones fraudc inlata ignis aiimenta 
credidit a qiiihuftdavi ex 7ncinü coloniis iuvidia et aemxdatione, quod 
nulla in Italki moks tarn cajxix foret. Jede Stadt war el)eii darum 
besorgt, dass die Naehbarstadt keine «grösseren und sciiöneren 
Bauten besitze, als sie selbst. Dies brzeiebnen wohl auch die 
ojiouöal fidxa'.at in der städtiseiieu Bautliätigkeit, von deueu Dio 
LH 30, 3 (s. zu 1.58, 13) redet. 

170, 13. Liebenam, Curator rei publieae. Pliilol. N. F. 
LVI S. 290. B. Kilbler. Curator Kalendarii. Zeitschr. t. Keciits- 
gesch. Rom. Abt. XIII S. lü4. 

172, 22. Dig. L 3, 2 : in albo decurionum in munidpio nomina 
ante serün npoirtei eorum, qui dignitates principis iudicio contemH 
$unt, pofim eorum, qui tanium nmniciixilibua honerUms ftmeU stmL 

26. Cod. Theod. YIII 12,8 § 1: curalores emm ehüahm 
ab kumioemodi negotio temperare debebunt, ne ianta res eorum am' 
adat mUieae, 

33. Seeck, Defensor civitatis bei Panly-Wissowa IV S. 2365. 

176) 14. C. Diehl, Stüdes sur Fadministration byzantine 
dans l'ezarchat de Ravenne. S. 109 ff. Liebenam, Pbilol. LVI 
S. 324. A. Holm, Geschichte Siciliens im Altertum III S. 283. 

17. Cod. Theod. IX 3, 7 ein Gesetz vom J. 409, das Mil- 
demngen in der Handhabung der Untersuchungshaft verfügt, 
schliesst mit den Worten: nee desrü aniisHittm (Umstiame reH- 
gionis eura laudabiUs, quae ad chservationem consHtuH iudicis Juxnc 
nifferat moniHomem. Dem Bischof wird also die ausdrückliche 
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AnweisaDg gegeben, den Statthaltern dies Gesetz christlicher 
Hilde einzusch&rfen. 

26. Synes. epist. 57 p. 197a. 7*2 p. 219b. Lact, de mort. 
pers. 21,3. Liban. or. II IHi. 132. 136. 505. 556. Cod. Theod. 
IV 20, 1. IX 35, '2. «K X 16, 4. XI 7, 3. 7 uud sonst. 

31. Athanasius wurde nach Amm. XV 7, 7. 8 für Zauber^ 
nach der Anklageschrift der Synode von Tyros, aus der Sozom. 
II 25 einen Auszug: erlialten hat, für absichtliches Zerbrechen 
eines Abendraahlskelches und für Ermordung des Arsenius zur 
Reclienschaft gezogen. Dio Synode verurteilte ihn; ob mit Recht 
oder Unrecht, ist fiir uiistMi- Fraiio gleichtciltiLr. (ileichwohl 
verbannte Constantiu iliii nur nach Trier. Die gleicht* Strafe 
ist aurli in den folgenden kirchlichen Streitigkeiten die ininier 
wiederholte; Auspeitschen kouiiut nur einmal vor. und das zwar 
bei einem Diacouen, nicht hei einem Bischof ; Äthan, bist. Ar. 
ad mon. 41). Übrigens ist auch diese Thatsache keineswegs 
zweitellds, da nur Athanasius davon Zeugnis gibt, dessen Glaub- 
würdigkeit liTu list anfechtbar ist (Seeck, l ntersuchungen zur 
Geschichte des Niianischen ('i>ncils. Zeitschr. f. Kirchengesch. 
XVll S. I ber ein Kreignis. das so viel Aufsehen erregen 

musste, sollte man auch andere Nachrichten zu liiulcn erwarten, 
um so mehr als das Quellenmaterial auf diesem Gebiete be- 
kanntlich ein sehr reiches ist. Anch Hieronymus (chron. 2371) 
redet von der Verbannung jenes Diaconen, aber von seiner 
körperlichen Zftehtiguug weiss er nichts. 

1769 3. Dies zeigen namentlich die Schmähschriften des 
Lncifer von Caralis gegen den Kaiser Gonstantius IL 

17. G. Rauschen, Jahrbücher der christlichen Kirche unter 
dem Kaiser Theodosius dem Grossen S. 317 IT. 

177. 3. Seeck, Stadien zu Synesios. PhüoL LI! S. 462. 
4. Synes. epist. 58 p. 301b. 72 p. 219 d. 

9. Synes. epist 57 p. 197 a. 

18. Synes. epist 57 p. 195d: Spötioc iicdmv t(MKkc to* 

odx Snsioa, ftictttii-^oac ^pi^o. Vgl. p. 198b. 
17. Synes. epist 73. 79. 
20. Synes. epist 58. 

178.4. Synes. epist 72. 
1.'). Synes. epist. 90. 

17999. Äthan, apol. ad Const 19: oO y&p xr^XixoOtoc %ki]v, 
tva xal Xvfwt^ icöXeo>c Ävnoxä), V-^i^v(% xvjXixovx«!» ßototXst 
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18. Synes. episL 57 p. 199 b. d. 801a. 

24. Synes. epist. 67 p. 209 c: 'EpvOpCxidac ilvat xv&xng t&c 
ixxXiQa(ac, Aicootomdoflct 86 cc&xdc^ npög *Qp{(i)va t6v (laxoeptov, itopp(i>- 
lipo) TS 5vTx icp«ap6ti]V >ial alxiav exovxa Tipadxaxov Efvott* xoOxo 
ijjiij xal Xotö6pif3tJ.a Yiyovev 67:6 xoiv dgioüvxtov UpcDo-r/r^v Trpooxdxiv 
sTvai xa et^ dvO^iöxcouc xal 7coX'j7ipdy|iova. Als im J. 479 die Be- 
wohner von Tliessalonika fürchten, dass die Beamten des Kaisers 
sie an Thcodorich verraten kcinnten, nehnien sie dem Praefeoten 
die Sclilüssel der Stadt we^ und überjj:el>en sie ihrem Bisi liof. 
Wenig später unterliaiidelt der Bischof von Ilerakleia mit 
Theodnrich und bewegt ihn durch (iescheuke, das Stadtgebiet 
zu schoueu. Malch. frg. 18 = Müller, Fragm. liist. Graec. 
IV S. 

180, 2. Bethmauu-ilüllweg, Der rümiscUe Civilprozess Iii 
S. 113. 

181, 15. Liebeuaui, PJüloiogus S. 32'). 

182, II. Öalviao. de gubern. dei V 4, 18: quae mim sunt 
nm mo^ w%e8 9ed eÜam muniapia atque vid, übt tum, quat eitriaks 
fuerini, M iyrantn $»mif — gitw ergOf ut dixi, loem est, ubi non a 
prüie^pcUibm eimiaium friduanm et pupUhrum viacera devorenturf 
ni 10,50. Cod. Theod. XI 7,20. 8,3. 16,3. 4. 11. XII 1, 178. 
Not. Haior. 7, 8. Cassiod. var. II 24, 2 und sonst, 

18S, 2. 0. Billeter, Geschichte des Zinsfasses S. 164. 

31. PliD. ad Trai. 79,3: aecutum est dein edkHm divi 
AugusH, quo permint minores magtatratus ah amis duobus et viginU 
<»|icre. 

184, 7. Lex Malacitaoa 51 bei Bruns, Fontes**' S. 147. 

32. Plin. ad Traian. 112: lex Fon^eia, domine, qua Bitht/ni 
et Fontici tttuntur, eos, qui in btden u ccnwribus leqimiur, dare 
pecuniam non itd)^. sed m, quoe indulgentia lua quilmsdam elvi' 
tatübus super legitimtwi numeruvi adicere perniisif, et singuia tnilia 
denariorum et bina intulerunt. Aniciiis deimle Ma.rimu8 procoiml 
€08 efiani, qui a cernnrlhm Icqcrentur, dnmtaxnt in jjaucissinüs- civi- 
tatibm aliud aliis iunsit infcrrc. s/tjiercsf ctyo, ut ijt!^e dif<pi(:i(iy, an 
in oumibus- civifatihus certunt alitpdd ontncs. <fiii drinde l/uleutae 
legentur, dehednt imi uitroitu dare. Trajan h'hnt in seiner Antwort 
eine generelh« Iuitscliei(hnig ab und verweist auf (bis l'ai ticuUu- 
recht der einzelnen .Städte. Zur Zeit des Pomi)ejus war also 
die mmnta honorur'ui nur eine freiwillige, keine gesetzliclie 
liCistung. beginnt aber unter l iajaii in eine solche iilierzugehn. 
Liebeuaiu, Städteverwaltuug S.ö-i. Die Summen, welclie Liebeuaui 
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nach inschriftliclier Hei^laubieriiiig anführt, haben wir absieht- 
licl) nicht berücksichtigt, weil sie immer eine Leistung dar- 
stellen, die über das gesetzlich Vorgeschriebene liinaus;;^eht. 
Denn natürlich rühmen die Inschriften nur ausserordentliche 
Freigiebigkeit, nicht die Krfülhmg einer unvermeidlichen Pflicht. 

185, 25. Uber die Alimentenzahluugen der Städte an De- 
curionent'amilien, die durch Leistungen für üire Gemeinde ver- 
armt waren, s. zu 157, 21. 

180, 5. CIL V 532, I, 1^8: ex proximo vero, ut manifestatur 
cndcxfibiis litferis Antonini Auffiisti Pii, tarn feliciter desidenum 
publicnvi (ipud euni sil prosecutus impetrando, nt Carni Catalique 
attrihuti a divo Amjnato rei jmblicne yiostrae, proiit rpii i)ie>-visseyU 
vita atque censu, per aedilifatis graduut in curiam nostram admitterentur 
ac per hoc civitatem liotnanam apiscerentur, et aerarium nostrum 
ditavit et curiam complevit et univeraam rem publicam nostram cum 
fmaniU ampHavU admitlmdo ad hmontm ctmmmiimem et tMur- 
paHonem Bomame eivUaÜe et cpHimm et loeuipleHatimmn quernque, 
ut acUket, qui dim erant tantum in reditu pecuniario, nunc et m 
iBo ipu dupHei gmdem per honorariae numerationem rep p er i - 
antur et nnt, cum qwbua munera decuricmtue um vtpmtm onereea 
honeete de ptmo compar^mw. Wenn in wenig spaterer Zeit in 
einer bitliynischen Stadt oe tijv dypoixiav xaxotxoOvtsc mit den 
Stadtbfirgem zu einer Gemeinschaft vereinigt werden, so bedeutet 
dies wohl ebenso, wie in der angeführten Inschrift aus Triest, 
die Heranziehung von Attribuierten zu den Lasten des Decu- 
rionats. A. Körte, Kleinasiatische Studien. Athenische Mit- 
teilungen XXIV S. 437. Hiernach ist ungefähr gleichzeitig 
dieselbe Kiitwickelung in Italien und in Kleinasien nachweisbar, 
wird sich also wahrsriicinlich im ganzen Reiche vollzogen haben. 

10. Cod. Just. X 40. Cod. Theod. Xil 1, 5. 12. 46. 52. 77. 
Dig. L 1, 17 $ 4. 22 § 2. 

17. Cod. Theod. XII 1. 19: quoniam noyiyjuIH dii'ersnnim 
dintatmii curialrs infcvqferatitcr nürwres, quibm publica futcla di bctur, 
ad curi/n' coHsortiittn dermanint, nt scjitem t\'l octo ((nnonini con- 
«titutos no)innIIos nontiyiasse firmcntur etc. Iv Kuhn, Die städtische 
und bürgerliclu' Vertassunir des römischen Reiches I S. 8. 
J. Levy, Revue des rtudes frrec(|ues XII S. 257. Ähnliches auch 
für den Winiischen Senat Cod. TlitMul. VI 4. 17. 

18. Dig. L 4, H: si quis iiifiip.->trntns in niunicipio creatus 
imoiere ininncto fnngi detrectcf, per praemlex munus adgnoscere 
cogendus est. Von diesem Zwange zum Decuriouat handelt die 
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Rede des Ljibanios (II 570) 67clp xwv ßouX<&v and die zahlreichen 
Gesetze des Titels Cod. Theod. XII 1. Der Tochter eines kaiser- 
lichen Freigelassenen wird in Gabii eine Statue gesetzt, nur 
weil ihr Vater sich dazu bereit gefunden liat, alle Ämter des 
Stadtchens über sich ergehn zu lassen. CIL XIV 2807: Flaviae 
Tili filiae Varianae ob tnerUa CreaeenÜs Augustorum liiberti pcUria 
eiu9, qui omnes honores munie^ noitri ddaJtoB tibi tmoera fid» 
ge88it, deairiones populusqtie. 

187, 1. CUj X 5807 uacli Autzüliliini< der Verdienste eines 
Municipalbeamten: ob hasce res coisorem fecere bis. Iteration des 
Duovirats findet sich aus der letzten republikanischen Zeit in 
Luna bei einem römischen Senator, der schein als solclier in 
seiner Heimatstadt eine bedeutende KoUe spielen musste, CIL 
XI 1345. Sonst ist mir aus Inschriften, die nach ilirem Schrift- 
charakter voraugusteisch sind, nur noch ein Beispiel bekannt. 
CIL XI 1347. 

17. Die Iterationen municipaler Ämter und Priestertömer 
habe ich nur aus denjenigen Teilen des CIL gesammelt, zu 
denen die Indices bereits erschienen sind. Mein Material Ist 
also höchst unvollständig, aber doch für den Zweck ausreichend. 
Bekleidet jemand nach dem Duovirat noch die Quinqnennalitat» 
so ist dies nicht als Iteration gerechnet CIL II 34. 52. 493. 
896. 1029. 1129. 1185. 1258. 1359. 1378. 1470. 1478. 1534. 1677. 
1679. 2030. 2105. 2113. 2343. 3361. 3571. 3696. 3698. 3710. 371K 
3792. 3864. 3865. 4199. 4223. 4514. 4520. 4610. 5120. 5438. 5547. 
5617. 5837. 6014. 6337. m 6»80. V 1978. 2047. 2524. 2536. 4058. 
4480. 5909. 6791. 6797. 7015. 7370. 7832. 8667. IX 388. 441. 652. 
690. 965. 1465. 1619. 1694. 1695. 2234. 2353. 2597. 2648. 2657. 
2673. 4197. 4786. 4790. 4889. 4890. 4901. 4976. 5067. 5078. 5191. 
5357. 5441. 5533. 5686. 5688. .5831. 5850. 6193. 6365. 6384. X 107. 
226. rVr. 112. 787. 788. 789. 790. S17. 8-JO. 822. 830. 837. 838. 
851. 858. 885. 893. 9.59. 1074. 1273. 1281. 1441. 1453. 1491. 1785. 
imi 1826. 3706. 4621. 4749. 4760. 4798. 4862. 4873. 4876. 4884. 
4885. 4887. 4896. 4913. 5067. 5071. 520-1. 5393. 5399. 5655. .5779. 
5914. .5919. 5925. 6101. 6104. G107. 6111. 6241. ()463. (i661. (;76(;. 
7518. 7600. 8106. XII 176. 1051. 1119. 1375. 1564. 1905. 2393. 
3215. 4232. 4251. 4357. 4432. XIV 171. 2112. 2213. 3014. 3581. 
3667. 3668. 3669. 3672. 3955. 4063. 4091, 9. 4195. 4261. Kph. 
epijj:r. JI 802. Von diesen Inschriften sind erweislich älter als- 
das zweite Jahrh. IX 2648, weil sie eine vorauf-usteische Legion 
nenntj II 1534. 5120. Hl 6980. IX 652. .5.533. X 4862. 5204. .5393. 
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Ö779. 6101. G104. XIV 2213 (datiert durch Con.sulate oder Kaiser- 
naraen). X 787. 788. 789. 790. 817. 820. 822. 830. 837. 838. 851. 
858. 885. 893. 959. 1074. 1273. 1441. 1453 (aus Pompeji oder 
Herculaneum). II 34. IX 478ß. <U93. X 22(;. 487(3. 5914. 6111. 
Xri 3215. 4432. XIV 3G<;7. m\S. 3(;(;9. 4063 (altertümliche Ortho- 
graphie). II 2113. 5438. V 6791. IX 2234. 5688. X 1806. 4884. 
4887. 5071. .')925. 6107. 66(;i. XIV 3672 (Namen ohue Cognomen). 

IX 5(;86 (von Chiiidius erfundene Buciistaben). II :)617. V 4058. 
7370. IX 2353. 4197. .0441. X 337. 4749. XII 2393. 1357 (inhunus 
miliUim praefectus equitim genannt ohne Angabe der Truppe). 
Von 178 Inschriften lassen sich also (^9 mit voller Sicherheit 
dem ersten Jahrh. zuweisen, und auch von den übrigen, ilie 
keine bestimmten ciironologischenKennzeichen darbieten, scheint 
nach Stil und Namensformen die grosse Mehrzahl derselben 
Epoche anzugehören. Namentlich finden sich darin die kaiser- 
lichen Geschlechtsnamen sehr spärlich vertreten, und einer Yon 
ihnen, Aelius, gehört CIL II 1534 erweislich noch dem ersten 
Jahrh. an. Iin Obrigen kommt JoUns 5 mal vor (CIL II 52. 
1679. X 7600. XII 1051. 2393), Claudius 1 mal (X 5919), FlaYius 
2 mal (II 1470. 3696), Ulpius 1 mal (X 3706), Aurelius 2 mal 
(X 1785. XIV 3955). Gegen 8 Kaisemamen des ersten stehen 
also nur drei des zweiten Jahrhunderts. Diesem sind ausserdem 
noch zuzuschreiben II 4514. V 6797. IX 1619. 4976. 5357. 5831. 

X 4760. 4873. 5067. XIV 2112 (datiert durch Consulate oder 
Kaisernamen). V 8667. X 226 (weil curaiores civittKtwm darin vor- 
kommen). XIV 171 (weil sie schon die tra janischen (res müUiae 
zeigt), i^s ergeben sich also iß, etwas mehr als im Texte an- 
gegeben ist, weil ich seit der Abfassung desselben ein paar 
neue Mittel der Datierung kennen gelernt habe; dochivird das 
Verhältnis dadurch nicht wesentlich verändert. Die drei Ite- 
rationen des 3. .fahl hunderts linden sicli sämtlich in der Decu- 
rioncnliste von Canusium IX 338. Aber da sie dem J. 223 
angeliört, ist nicht ausireschlovsen. dass es sich hier um sehr 
alte Leute handelt, die schon im vorhergehenden .Jahrhundert 
das Duovirat zum zweitenmal l)ekleidet hatten. Im (ihrigen 
ist das jüngste datierbare Beispiel, von dem ich weiss, aus dem 
Jahre 193, CIL X 4760. 

28. Nov. Theod. 22, 1 § 1: multi enini saejje )ii<Ua)ti tnüwntes 
Morte maicrum decurionatvs oiiginem siia sponte liberalique aententia 
pietaHs qmddam inaigne duxmmt magnißm patriam muneribM 
beneficiisque donare. 
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188, 21. Wie niedrig aiu-li das üeidentom (li«>ser Zeit die 
politischen Tugenden schätzte, kann man aus Mih ioI). somn. 
Scip. I 8 ersehen. Vgl. S. Dill, Roman society in the last Century 
of the western eni]>ire, S. lU. 

2'). I>art. (liv. instit. VI 12, 39: ncque nunc snaderi tihi putes, 
ut rem familiarou tuam minucis vel exhauriaf<, sed quae in srtpeV' 
vacna fua'as inpensnrns, ad mvJiora convcrtaf^. unde hestias emis, 
hinc captos redimr, undr fern ])a sei s, liinc pnnperrs nie, inidc homines 
ad glad'mm coniparas, hinc vuiocenti-s >in/)iiios sc/H'li. VI 11, 18: 
largire caecis debi/ibns claudis destituti^, fpdhus, 7ii8i largiare, mori- 
endum est. intttiles sioit haminibus, sed utiU-s dco. qni eos retinet 
in Vita. 22: quid cnim dicendum est de iis, qm iK)pul<iri levitate 
dttcti vel niagnis urbibus suffecturas opes exhibendis muneribtts in- 
pendunt, «in eo8 dementes atque furioaos. 28: unum igitur certum 
et verum i^enMioHe effiekm eet ^geiUea atque imUüee alere. 

30. Liebenau), Städteverwaltung S. 191. L. H. Hartmann, 
Geschichte Italiens im Mittelalter I S. 82. 

189» 11. Dig. L 1, 13: pericuhm aägnoeeai,, fui ncn idoneim 
nomhuwU. 11 § 1: quod ei forte ie, perieuio $uo nominttuit 
magietratum, eohmdo eit, utrum in eum priue actio reddi quaei 
fideiuMaorem debeat, an t/ero non aHae, quam ei ree a eoBega eervari 
non potueritf eeä plaeint fideiueeoria eaeemplo primrem eonveniendum, 
qui nominavit, quenimn eißega gwtdem negßegenüae ac poenae cauea, 
gut vero wminamt, fidei ratioue eonvenitur. 3 § 3: ti fiUue fanUHae 
8%icce88(yrem sibi nominavit, patrem obstringit 1 5 § 1 . L 4, 14 § 4. 
Cod. Theod. XII r>, l. Cod. Just. XI 36,2—4 und sonst. 

14. Befreiung der Vermögenslosen von den Magistraturen, 
Dig. L 4, () pr. R. Kühler, Curator calendarii. Zeitsdlr. f. Kechts- 
gesch. Rom. Abt. XIU S. I.jD. 

23. Dig. XXVII 8, 1 pr. : sed si ordo rcceperit in se perictdum, 
dici dehet teneri eos, qui pracsrntes fuerunt. parvi enim refei-t, 
nominaverint vel fideiussrrint an in se j>ericulu)n receperint: utUis 
ergo in eos actio conpetit. ('«mI. Theod. XII (5, 20: exactores vel 
8usceptoi-es in eeleberrimo coetu vuriae conserisn et indicio onDiiuni 
siib actorum testificatione finnentur. — et aniiiiadvertant, quicunquc 
nominaverint, ad discrimen snum utnversa, quae Uli gesscrint, redttn- 
dare. XII i>, U: cum, si siisceptores de curia dati aliquid vel negle- 
gentia vd fraude decoxerint, ad redintegratUmeni aitecierum, dcuÜ 
morie est, ordo, qui creaverit, possit artari. Im 4. Jahrh. ist die 
Nomlnation in dem Grade zn einer Last des gesamten Ordo 
geworden, daas ein besonderes Gesetz erforderlich ist, um die- 
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jeuigen DecmioneTi. die zur Zeit der betreffeuden Wahlen noch 
nicht Mitglieder der Curia waren, von der Mitverantwortung 
zu befreien. Cod. Tlieud. Xll 1, 54: providemlum est eorum novi- 
tati dccuriimton, qui nupcr iiomm curiis addidomnt, ne praeteritis 
debitis suscept4)niiu oncrotttir; .9cd convcntis propter haec dehita, 
qui ea jmiccedeutihns delegationibus co)itraxemnt, Ulm nuiloM niolestiam 
pro mrcina >iüniinationis aliende siustinere patuiris. 

24. Meltenam, Städteverwultung S. 479, Levy, Kevue des 
etudes greiciues VIII S. 214. 

191, 1. Der Inimlt dieses Kapitels beruht fast aussclüiess- 
lich auf Momiusen, Geschichte des römischen Münzwesens, und 
Seeck, die Münzpolitik Diocletians nnd sdner Nacbf olger, Zeitschr. 
f. Numismatik XVII S. 36. 113. Im Folgenden beschrilnke ich 
daher die Qaellencitate auf diejenigen Stellen, die von den oben 
genannten Arbeiten entweder abweichen oder ihnen etwas Neues 
hinzufSigen. 

196y 26. U. Wilcken, Griechische Ostraka I S. 718. 

34. PUn. hlst. nat VI 101: nvOo anno minva HS [DI| 
imperH nostri eaAauHßnte India ei merce$ remiUmfe, guae t^pud no8 

eenÜplicato veneant 

25. Tac. Germ. 5: peeuniam pnibmU vetenm et äm 
notatn, serratos bifjdtos/pie. 

SJ03, U. Diese Zitter ist natürlich niciit überliefert, sondern 
aus der Summe des indischen Handels (S. 202, 2) geschlossen. 
Dieser muss einen verhiUtnisinässig grossen Bruchteil des Ge- 
saintliandels tjeliildet haben, da er sich durch Aegypten und 
das rote Meer bewegte, also kcitic feindlichen (irenzländer zu 
passieren hnttc An Kheiii. Donau uutl Knphrat ihit>ej?en musste 
jeder Kri( den Handel ganz verhindern, jedf politische Spannung 
— und diese hörten fast niemals auf — ihn wenigstens schädigen, 
so (hiss er sich niclit frei entwici<eln konnte. Wir wenh^n daher 
Wold niclit sehr weit von der Waiirheit abweichen, wenn wir 
den indischen l uisatz ungefähr auf die Hälfte des ganzen 
schützen. Doch hält man dies nicht für berechtigt und will 
statt 20 Millionen lieber 40 setzen, so haben wir nichts dagegen, 
da es sich hier nur um subjektive Meinungen handeln kann. 
Aber auch verdoppelt würde die Ziffer für ein so grosses Reich 
noch immer sehr gering sein. 

26. Cod. Just. IV 63, 2. Mommsen, Römisches Strafrecht 
S. 458 Anm. 5. 

206» 34. Inschrift von Thorigny bei Mommsen, Berichte 
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d. sächs. Gesellflcli. d. Wisseuscti. 1852 S. 239: aiique aalarittm 
müiiiae in auro aliaqm mwnera longe plurü misaa. Über die Zeit 
der Urkunde s. Prosopographia imperii Romani A 92 (I S. 11). 

20096. Dig. XL VI 3, 102: creditor ohlatam a debitore pecu- 
nkan ut alia die acceptums distulii; mox pecunüi, qua illa res publica 
ntehatur, quasi aerosa iussu praesidis suhlata est; item pupilkiris 
pecunia, ut jmsit idoneis notn'mibus credi, servata ita itUerempta est: 
quaesitum est, cuim detrimentum esset. 

218, 21. A. K()rti\ Inscriptiones Hureschianae. Greifswald 
lit02 S. 28 findet sicli fol<,^ende Bestiininun^ einer Geldstrafe: 
5tüoei xqi Ispwxixtp xaiisifp Xa[izpo'j StxapdxTou ^ liüp-.a ntne. Die 
Summe von 50000 Denaren entspricht in nachaiirelianischer 
iieclmung (S. 223) j^enau 8 Beuteln oder einem Pfunde Gold 
(Seeck, Zeitschr. f. Numism. XVII S. 85). Wenn jene, nachdem 
sie aus der Münze gekommen waren, gar nicht geöffnet wurden» 
sondern verschlofiaen von Hand zn Hand gingen, so mnsste das 
darin enttwltene Geld natürlich blank (Xaiinpoa) bleiben. Das 
Sixop^'coo d. b. „doppelt gestempelt* erklärt sich wahracheinlich 
daians, dass erstens die einzehie Münze, wie sich von selbst 
versteht, mit dem Zeichen des Kaisers gepi^lgt war, zweitens 
der ganze Beutel einen Stempel trug. Der Sinn jener Bestimmung 
scheint hiemach zu sein, dass die Strafe in Beuteln bezahlt 
werden müsse. 

26. Seeck, Sesterz und Follis. Wiener numismatische Zeit- 
schrift XXVIII S. 171. 

216^ 26. J. Marquardt, Römische Staatsverwaltung II* Sw 
83. 299. 

217, 15. Mar(iuardt 11- S. 281. Die Jahreszahl ist nach 
Seeck, Die Kalendertafel des Pontifices S. 188 umgerechnet 

218, 8. Seeck, Die Schatzungsordnung Diocletians. Zeitschr. 
f. Social- und Wirtschaftsgeschichte IV S. 336. 

219, 4. Mar(|uar(lt 11- S. 187. Seeck, Die Pachtbestimmungeu 
eines römisclien (iutes in Afrika. Zoitsclir. f. Social- und Wirt- 
schaftsgescli. VI S. 348. Komische Feldmesser S. 205: in quibus- 
dam p^'ovineiis fnicdis partem pmestant certam, alli ({uintas, alii 
sepüinuf!, nunc itiulli pecuninni et )wc per soll aestinuitionem. 

17. Seeck, Decen]|)rimat und Dekaprotie. Beiträge zur 
alten Ge.schichte I S. 178. 

222, 3. Seeck, a. 0. S. 181. Dessau, der Steuertarif von 
Paimyra. Hermes XIX S. 495 Aum. 1. 

228, 18. Seeck, Wiener numismatische Zeitschr. XXVIII S. 181. 

Seeek, Untergang der antiken Welt. ü. Anhang. 35 



Digitized by Google 



538 



III. Die Verwaltung des Reiches. 



2869 5. Mommsen nnd Blümner, der Maximaltarif des Dio- 
cletiao S. 8: quis ergo neteiat, utiHtaiBms piMku inndkUrieem 
midaeiam, quaeumque exerdtus nottros dirigi ecmmunü omnhm 
takia postvlat, non per vieoa modo avt oppida, ted tn omni iHnere 

anhno sectionis ocairrcre, pretia vendUum rerum non qiiadntplo auf 
octuplo aucta, sed decupHottta extorquere, ut nomen aedimatmm et 
facti explicare hummute linguae ratio non possit? denique interdum 
dittractione unim rei donntivo militem sHpendioque priwri? 

1'). Lact, de mort. pcrs. 7, Cy. idem cum varil^ in'uim- 
tutihus innwnsam faceret cariUiton, lejcvi prcüis rerum venalium 
Biatuerc conatus est. ttinc oh rriijua et rilia ))iultuft snyupii.s cff^usu>i, 
i\ec. x'oiale (luidqnum )nctn appanbat, et earitas rnulto deterius exarsit, 
donec lex necessitate ipsa }*ost multorum exitinm solveretur. 

243, 12. Dass der endgültitje Sieg über Liciiiius dem Jahre 
o24 angehört, nieht, wie Mommsen (( (»nsularia, Hermes XXXI [ 
S. 54Ö) meinte, dem .lalire Wl'o, ist dureii die neueren Papyros- 
funde sichergestellt. Seeck, Zur Chrouolugie des Kaisers Liciuius, 
Hermes XXXVI S. 'Id. XXXVII S. 155. 

SiSy 1. Lact de mort pers. 31, 5, nachdem er Ton den 
harten Komsteaem des Galerias gesprochen hat, fugt hinzu: 
{uitf vetüt ornnis generia? quid aurumf quid argenitm? nonne 
haee neoesae est ex wiuiiti» fruetObu» eonparari? w^dt igitwr haee, 
0 dementiasime iyranne, pmestabo, cum omnes fruetue auferas? 
31,2: qfdiimdiuSim promii^^ 

faetk. Hommsen, Chronica minora I S. 148 Ton Maxentius: 
Bomanis omnünts indixit et dederunt 

260,14. Seeck, Die SchatzungsordnnngDiocletians. Zeitschr. 
t Social- und AVirtscliaftsgesch. iV S. 329. 

251, 5. Seeck, Decemprimat und Dekaprotie S. 183. 

30. Seeck a. 0. Tac. ann. II bifetaaa GaUias m in istrandia eguis. 

252, 34. Marquardt, Staatsverwaltung II* S. 9G. 

253, 1. Marquardt IP S. 94. 

.^). liiban. <»r. l p. 184 sagt von (h'n Soldaten seiner Zeit: 

£xdoxq>, xal ofixs Toi>g '(d\iooz xtü/.jo'jT, gOv)-', t, ti; dv yivoizo xpoqp-yj 
xal xals Tsxo'jaaig xai zolg X'.XTO|ji«vot€, oxoTioOai. XB|ivo{iivou xoivov 
eic xooauxos xoiiäg xoO oixou xm axpaxtcoxTj, TtöO-sv dxsivq) xöpo^; Über 
die Annonae, welche den Familien der Solduten gegeben wurden, 
s. Mommsen, Das römische Militürweseu seit Diocletiau. Hermes 
XXIV S. 248 Aniii. 8. 

264, 13. Procop, hist arc. 24 p. 71 A: vöjioc dvA wv- 
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dpxfjc mcptCxovto oxon9|po(C XP^*^^^ orptttuftxg fticdotii» nim. Kol toOto 
oöx oCöv tt ijv Iii] icpdoaio8m dtt injx^ icAqj. Dass die Snmme 
des fnn^ährigen Donativs ein für alle Hai auf fünf Solidi 
Üxiert wurde, wird erst einer späteren Entwickelnng angehören; 
dass aber Geldverteilungen bei allen Quinquennalfesten spätestens 
unter Constantiii, walirsdieinlich schon sehr viel früher, üblich 
waren, ergibt sich aus der IwtrcUia eoUatio, die dieser Kaiser 
einführte. S. 281. 

20. Gregor. Naz. or. 19, 11 — -Migne Gr. 35 S. 105G gibt 
von Luc. 3, 14: xai dpxsT-vH xoT; i^^tovCots G|ac5v folgende Erklärung.; 
xi Xdywv ö-^/füV.ov ; ~Jj ßaGiÄ'.xov o:zr,pio:oy dyjXovör. xal xä; Or.apxoöaats 
ix vdjio'j TOI; d;'.ü)ij.aa'. 5ojp=z^. Die eiuzii;eii Bezüge der Soldaten, 
von denen der Prediger weiss, sind also Annoua und Donativuni. 
Die Worte tor?; ä^'.wjiaat werden so zu deuten sein, dass die 
Geldgeschenke sich uacli dem Hange abstuften, was sich übrigens 
voü selbst versteht. 

2ß. Maxinialturif des Diocletian S. 8: iiitcrdum distractimie 
uiiiiis rei donativo militem 8ti]>endioqn€ j/rivari. Hier wird also 
noch der Sold von dem Donativ unterschieden. Dagegeu braucht 
Ammian das Wort sHpendnm schon für das Donativ (XV 6, 3): 
die qvkUOf antequam infubta mtae^perei principatm, donafum gt^^endio 
mUUem Contkmüi nomine adhcnhu est, fortia emt et fidus. unde 
upparAaiy quod, si prwnuMre fcrhmae n^perioria vnrigma eonarOmry 
auri tarn grave pondua largiretwr ut amm. Hier ist also das 
Stipendium nicht eine regelmassig wiederkehrende Löhnung, 
sondern ein ausserordentliches Geschenk, und ebenso wird es 
XX 11, 5 zu verstehen sein. Schon diese Uradentung des Wortes 
weist darauf bin, dass ein wirkliches ai^pendnm, wie man es 
fHiher verstand, nicht mehr existierte. Dasselbe zeigt auch 
Cod. Theod. VII 4, 12 vom J. 364: milites recordentur, emvwda 
ai*a, quae in annonanm penqpUme adipisamtur, extrinsecns detri- 
menHa prwinciaUuin non esse rxnudanda. Denn oft'enbar setzt 
dies voraus, dass es ausser der Annona eine regelmässige Ein- 
nahmequelle für den Soldaten nicht gab. 

33. Cod. Theod. Vll 20,3: veterani inxta nostmm praeceptmn 
vacanics tcrras accipinut. 8: haheant ex vamntih(S — . nbi elegcrint, 
agros. 1 1 : connioneat tun sinccritas hac sanctione vetcranos, nt loca 
ahsentium s^iwdida et situ di-^sittiulationis Jiorrentin — , quantuni vires 
uniua cuitisque patimtur, exerceant. Die Eutiassuug der Soldateu 

35' 
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nach kurzer Dienstzeit, welche durch die Aclcerverteilungen im 
letzten Jahrhundert der Republik zur schwersten Belastung des 
Staates wurde, empfiehlt das Büclilein de rebus bellicis zum 
Zwecke von Ersparnissen (s. zu S. 32, 7 . (Heicliwolil setzt es 
voraus, dass die Veteranen Land geschenkt erhalten : huiusmodi 
igitur provirioms utUitas in aijigmentum provincialium dabit veteranos 
regiia donis optUentos et ad coletuhs agros adJinc praevalentes agri- 
colas. Jmbitabiint Ihnites Ärahum, qxuic dudum defenderani loca^ et 
laboruin desiderio potiti, erunt ex tnilite coüatores. 

25o, 2. Cod. Theod. VII 20,3. 8. llist. Au^^. Alex. 5S, .'». 

4. Cod. Thood. VIII 1, 3: tua sollcrtia con]H ti ntia monrJnt 
officia, ut actunriis binas annonas, annonariis vcro siiiguhis j)rotiiiHS 
.siibministi-ent. Dies Gesetz vom J. 333 scheint das trülieste zu 
sein, in dem die Annona als festes einlu itlielies Maass für ilie 
Maturalbesülduug auftritt; doch ist sie ohne Zweifel schon viul 
älter. Später kommt sie bekanntlich in diesem Sinne selir oft 
Tor, z. B. Cod. Theod. VI 24, 2. VIII 1, 10. Cod. Just I 27, 1 
§ 22 ff. 2 § 20 ff. Amm. XXII 4, 9. Hist Aug. Alex. 41, 3. 42, 3 
und sonst Dass eine Annona für einen Mann und wahrscheinlich 
auch für seine Familie zum Unterhalt genügte, wenn schon in 
sehr dürftigem Ilaasse, sagt Procop. hist arc 26 p. 76 C: ii o6y- 
totSic oeOxi) Ig xb date^lf* dnoxpAoa |iöXic a&toTic. Auch ergibt es 
sich von seihst aus der Thatsache, dass nicht selten die Be- 
soldung aus nur einer Annona besteht 

7. Dass der Wein zur Annona gehdrte, ist ausdrücklich 
gesagt Cod. Theod. VII 4,25: inlmfria auctoritas tua per omne9 
provimdm evmctis numeris ac militibus a Novembri mense de mvello 
vino annonam dari duponat Dasselbe vom Schweinefleisch Cod. 
Theod. VII 4, 2: ne porcina integra sejmretur^ 9ed erogationi proficiat 
annoruiriae. Danach wird man ihr alle Naturall>ezüge der Soldaten 
zurechnen müssen. ^Vas sie auf ihren .Märschen als Nahrunj; 
erhielten, wird ziemlich vollständit? aufgezählt Cod. Theod. VI! 
4, G: repetita consnetwlo ))iomtraoit expcditionis tempore Iniccdlatuui 
(SchnVszwiel>ack ) ac panem, vi7iuvt qitorpic (itqne acrtuhi, .sid et 
lariduDi, airnem vi-rhecinam (tiatn, m'dites nostros iti solrn- per- 
cipere: biduo bHccdlntutn, tertio die panem; luw die vinunt, alio die 
acetum; uno die laridum, fndm cnrneni verbecinam. Vf^l. Cod. The«nl. 
VII 4, 4. 5, 2. Ol uud Salz werden ausserdem erwähnt Cod. 
Theod. VIll 4, 17. über die Vermehrung der Annouae bei Auf- 
steigen im Dienste s. zu S. 32, 7. 

19. Amm. XXII 4, 9: tniUrreffatu» tarnen We, quid haberei ex 
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arfe eonpmdiif iricmat diuma» reapondU amumoi ioHdem^ pabnla 
itimeiUionm, qtu» vulgo dieiUant ei^pUa, Cod. Theod. VI 24, 1. 
VII 4» 7. 13. 17. 23. VIII 1, 10. 

25. .1. Merkel, Abhandlungen aus dem Gebiete des römischen 
Rechts III. ( bor die Entstehung des röraisclicn Beamtengehaltes 
S. 75. Hier ist freilich darin geirrt, dasa die Scriptores historifte 
Augustae schon der Zeit Diocletians und Constantins zuge- 
schrieben werden: denn thatsächlich gehören sie erst dem An- 
fantr des 5. .lahrh. an, nnd das Zeugnis ilirer geffüschten Urkunden 
kann dalier nur für diese Spätzeit eine gewisse Geltung beau- 
sjiruchen. Seeck. Studien /.nr Gescliichte Diocletians und Gon- 
.stantins. .Jahrb. f. klass. Pliiloloiiie ISiM) S. r.34. Zur Echtheit.s- 
IVage lies Scriptores historiae Augustae. iihein. Museuni XMX 
S. 224. Annnnae und Gapita bei Givilämteni Cod. Theod. \ ll 
4, 19. 32. 35. VIII 1,3. 10. .5,3. 31. Amm. XXll 4, '.» und sonst. 

30. Die Lieferung der Amtstraclit ist niclit nur durch die 
ijefalschten Urkunden der Historia Augusta. sondern auch durch 
God. Theod. VI 26, 18. 30, 11. X 20, G beglaubigt. 

866^6. Amm. a. 0. nennt als Bezüge des kaiserlichen 
Barbiers neben den Annonae und Capita auch antmtan ittpendhrn 
gnm. Vgl. Merkel S. 83. 

7. Um das J. 290 bezieht der magtster Maximians, 
also ein sehr hoher Beamter, ungefähr 11000 Mark jährliches 
Gehalt (Seeck, Wiener numismatische Zeitschr. XXVIII S. 178). 
Doch scheint die Reform der Beamtengehalte erst später ein- 
getreten zu sein, da in diesem Falle noch keinerlei Natural- 
bezüge erwähnt werden. 

20. Cod. Theod. VII 4. l: trihunoa sivc praeptmtos, qui milites 
nostros ctirant, anncnaeper dies singuloa aeriptionis indieio aän debitas 
in horreU derelinguere non oportet, ut procuratores aett suscepiores 
vd jmugwnti pagnrum et horreorum eae eonparent. hinc enim fit, 
ut a proviticialilnts non annonas sed j)e«(wta,«f postulent ntemorati* 
Vgl. Seeck, Adaeratic» bei Pauly-^Visso\va 1 S. 340. 

24. God. The(Kl. XI 1. <!: vimim, qmd ad ccUarii nms mi- 
nistrari solct, cuncti Italiac possessores h(.it(( statntinH Coustatitis 
fratris nici conjKirfnt. quod ut /icri facilius possit, oh o))niiln(s Italic 
nostris rmrfcvatur jiccnninc (puintittis ea, qvnm livfmi viri clariss'nni 
(f illushüs praefecti praetorio pareniis amicupie noatri tnoderatio 
dandam chsc ccnsuerat. 

258, 11. Seerk. i>ie lliit>tehuni^ des in<li(ti<tnencyclus, 
Deutsche Zeitschr. 1. Geschiclitswlsseuscii. XII S. 27:>. 
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259, 29. Tac. ann. XV 45 nach dem Brande Korns: miiena 
wnfermdit pecmm pervastuta Itaiia, provinciae eversae 8ociiqt(e 
populi et qtioe civitatum iiberae voeantur. Ähnliche Beispiele 
Hessen sich häufen. 

260,1, Cod. Theod. III 5,8: iti praediis Ttaliciti vcl stipen- 
diariis sai tribufarüs. Die l'ortdauor der alten Kechtsuiiterschiede, 
von denen diese SteUe Zeutriiis ijiht, fdlgt aucli au8 Cod. Tlieod. 
VIII 12,2. XIV ]'.] und der Aufnahme von Dig. XXVII 1.17 
§ 1. L 15, 1. Cod. Just. XI 21 in die Justinianische Samuiluni;. 

4. Seeck, Die Schatzungsordnung Diocletians. Zeitschr. 
f. Social- u. Wjrtschaftsge.sch. IV S. 2S5. 307. 341. 

14. Julian, or. II p. Ol D: toO -at^O-o'j? ib iv -015 
aoxso'.v o'jTS apY^'' '^'^'^^ auS-aSeg dvdgsxat, stvai oOis jir^v SvÖefeg töv 
ÄvaY)(aU(t)v * xb tk ev xolg a^polg xäiv ys<*>PY***^ «^OXov dpoiJvxsc xod 
(pvtcöoVTic xpo<pjv AicoCoouoi xotc qpüXogi xcxl imxoOpoig 0(fc5v, iiiod-äv 
Koa iolHixa Tijv dvocpcaCav. Hier ist es ganz ausdrücklich gesagt, 
dass nur die Landbevölkerung die Naturalsteuer trug, welche 
das Heer ernährte. Vgl. zn 264, 8 und Seeck a» 0. S. 290. 308. 

19. Vict Gaes. 39,45 von Diocletian: mnd anncna tirbis 
ac sUpendiariontm aalm anxie toOküeque habUa, Symmach. reL 
6. 9. 18. 35. 37. Cod. Theod. XI 1, 18. 2, 2. 3. 14, 1 und sonst 
Vgl. £. Gebhardt, Studien über das Verpflegungswesen von Rom 
und Constantinopel. Dorpat 1881 S. 76. 

261y 2. Mommsen, Die Schriften der römisclien Feldmesser 
II S. 200. L. M. Hartmann, Geschichte Italiens im Mittelalter 
I S. 21. 

9. Dass von ApuUen Getreide gefordert wird, erscheint 
als unberechtigte Ausnahmemaassregel. Symmach. epist. IX 29: 
graoior Apidos cams inces»it, a gui^u« ob inanem famam fecunditatis 
frtimenta posciottur, et detmhenda provinciae et reiptthlicae ttsui twn 
fntina. Dies fällt in <iie Zeit des (nhlnnischen Krieges, welcher 
Africa der ilcrrsciiat't des Kaisers entzogen liatte und so dazu 
zwang, neue (^)uellen für die Krnährung Kouis zu erschliessen. 
G. Krakauer, Das Verplleguugswesen der Stadt Kom. Berlin 
1874 S. 4 tf. 

13. Syuinuich. rel. 40. 

1«;. Seeck, Die Schatzungsordiinng Diocletians S. 302. 
262, 2. Seeck, Deceiupriuuit und Dekaprotie. Beiträge 
zur alten Geschichte I S. 158. 

268, 4. Seeck, Die Entstehung des Indictionencyclus S. 285. 
M4, 8. Cod. Theod. XIII 10, 2: pMta vrbana, sicut m Orien- 
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laSbusquoqueprovineiia observatnr, mimme in eaumbuBpro capiiatione 
8ua conveniatur, sed iuxta hanc iussionem nostram immunia haheatuTf 
«ictf<i etiam tub d4mino et parmte vmtro Diodetiano aeniare Augusto 
eadem plebs urhana inmtmis fnerai. Wo von dem Census die 
Rede ist, wird er dalier immer ausschliesslich auf das Landvolk 
bezogen. Cod. Just. XI 55, 1 : ex nifiticann plcbe, qnae extra mvros 
posita capilationem siiam detulit et annonam conqruam pracstat. 
Kusel), vit. Coust. I 55, 2: evO-sv t^v xax' dypoOg iir;xi-'. Sv-tov 
ävU-pcüTtcüv TtpoTiaXai 5' cv vexpolg xeijidvwv ävaYpoc'^äg irtoiBlxo. Sozuiii. 
V 4 : "cö 3s 7tXf,9-ö5 twv xptoiiavwv oüv Yuvatgl xal Tcaiolv oltzo'^^'X'^Z'z'^olx. 
xal xa^ansp iv Tatg xu)|ia'.{; yopou^ TsXstv. Cod. Tiieod. X 
19, 15 § 1 spricht von Bergleuten, qui ad ccnms annonarios 
transknüit, (I. h. solchen, die ihre frühere Thätigkeit aufgegeben 
haben, um statt (hassen den Acker zu bebauen. Vgl. zu S. 2G0, 14. 

!». Iber die damalige Wertlosigkeit des Grundbesitzes 
vgl. Symroach. epist. 1 5,2: sed res famüiaari» indlMUKla a mbU 
mque qtiaque inaeäda ttt, non ut guaeBhmm mmma dÜBtoat, sed ut 
spes agfi wAundariia düpendUs fiddatur, namque hic twws t» nostram 
venii attatem, wt ms, quod mdebat alere, nme alatur. Vgl. V 87. IX 6.' 

25. Seeck, Colonatns bei Panly-Wissowa IV S. 498 ff. 
Nur arbeitskiaftige Leute unterlagen dem Census, Cod. Theod. 
VII 20, 4 § 2: quoniam mbedüi et debäea censSm non dedieantur, 
— Wenn F. Leo (Die Capitatio plebeja und die Capitatio humana 
S. 138) mich dadurch widerlegen zu kdnnen glaubt, dass eine 
solche Kombination TOQ Kopf- und Grundsteuer eine „begriffliche 
Unmöglichkeit" sei, so übersieht er, dass Diocletian nicht, wie 
er selbst, Doctor utriusque juris war und sich daher auch viel 
weniger um die „begriffliche- Konstruierbarkeit seiner Gesetze, 
als um ihre ]>raktische Brauchbarkeit kümmerte, 
oi. Seeck, Schatzungsordnung S. 295. 
5. Seeck, Die Pacht bestimmungen eines römischen 
Gutes io Africa. Zfitschr. f. Social- u. Wirtschaftsgcscli. VI S. 348. 

in. Cod. Tlieod \ II c, H vpi-onhu't Valens, in Oriens und 
Aegyi>teu solle ein SoUhitt'umantel auf .">() tern na huja, in Thracia, 
Pontus und Asia auf :>() lesp. 20 iuija seit ctipita gesteuert werden. 
Daraus habe icii (ScluitzunLcsonlnuug S. 284) geschlossen, in den 
erstgeiuuinten beiden Diricesen seien die Steuereinheiten nur 
luich (irundljesitz, in den anderen drei auch nach Menschen- 
und Vieli!Kiu])tern bemessen worden. Leo S. 144 erkennt meine 
Deutung als richtig an, meint aber, diese verschiedene Art der 
Ausschreibung gelte nur für die Kleidersteuer; doch warum 
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diese von allen anderen Steuern eine Ausnalime gemacht haben 
sollte, das za erklären ist ihm keineswegs gelungen. Sein 
Widerspruch gegen meine Verallgemeinemng gründet sicli vor- 
zugsweise darauf, «dass zwei Konstitutionen, welche sich nicht 
etwa nur auf die Diöcesen Asien, Pontus und Thracien. sondern 
auf die ganze orientalisclie Praefectur l)eziehen ^^Cod. Theod. 
XI 20, 6. XII 4, 1), ebensowolil der mga als der ca|;jto Krwähmuiii: 
thuu.~ Kann dieser Einwurf ernstlich genieint sein? Jene Ge- 
setze wollen alle Arten von Steuereinheiten auf/älilen. die inner- 
halb der Praefectur vorkommen (comm iu/jonwi sive capitum siir 
quo alio noniine nuvci(pantuy). Sie dürfen sich also gar niclit auf 
diejenigen beschränken, welche allen Diöcesen der Praefectur 
gemein waren, sondern müsseu auch solche neunen, die nur 
in einzelnen Teileu derselben bestanden. Dass man innerhalb 
der Praefeetur als Ganzes sowohl nach iuga als auch nach eapita 
rechnete, könnten wir also freilich aus diesen Gesetzen lernen, 
wenn wir dieser Belehrung bedürften; doch widersprechen sie 
keineswegs der Annahme, dass man in einer DiÖcese nur mc^ii, 
in der anderen nur eapita oder auch alle beide gekannt habe. 
Wenn Leo ausserdem noch eine aegyptische Urkunde anführt, 
in der eine Steuer nach erhoben wird, so bietet diese 

jedenfalls keinen Beweis für das, was er behauptet, dass man 
nämlich in Aegypten nach wga und eopifo die Steuern verteilt 
liabe; denn liier gibt es nurcapUa, keine iuga. Da diese letzteren 
bei einer Staatssteuer nicht unberücksichtigt bleiben konnteu, 
handelt es sich also zweifellos um eine Konimunalsteuer: denn für 
diese kam die Diocletianische Censusordnung nicht in Betracht. 

30. Seeck, Scliatzungsordnung S. '287. Leo a. 0. S. 137 
scliliesst aus Cod. Tlieod. VII 20.4 § o: dtio capitn exciimturis, 
id est sunni atqnc uxoris, dass die Koi)fsteiier für Mann und \Veib 
die gleiche gewesen sei: doch bat er ^icll dabei, wie ich glaube, 
durch den Doppelsinn des ^Vortes capuf täuschen lassen. Denu 
es bedeutet ja nicht iiur die immer gleiche Einheit der Steuer- 
reciinung, son(h'rn aucli das menschliche Hauj)t: in diesem 
Sinne aber wurden zwei Häupter durch das (ieset/- betreit, 
mochte auch die Steuersumme, welche auf jedes derselben kam, 
eine sehr verschiedene sein. 

267, 8. liruns und Sachau, Syrisch-römisches Reclitsbuch 
aus dem fünften Jahrhundert § 121. Mommsen, Syrisches Pro- 
▼inzialmaass und römischer Reichskataster. Hermes III S. 429. 
Seeck, Schatzungsordnung S. 276. 



Googl 



6. Die neueu Steueru. 



545 



14. Seeck, SchatzuogsoidDaDg S. 305. 

24. Seeck, a. 0. S. 278. 
2«8, 28. Seeck, a. 0. S. 306. 

82. Seeck, Colonatus bei Pauly-Wis.sowa IV^ S. 501. 
3. Seeck, Schatzungsordnung S. 284. 3(X). 

12. Cod. Just. XI 48, 10. Die Verteiluni; von zwei Capita 
auf fünf Männer scheint man derart gehandhal)t zu hüben, dass 
abwechselnd je zwei und je drei für ein Caput zahlten, d. h. 
derselbe Mann truj^' die Last das eine .lahr ü:euieinsain mit einem 
anderen Manne, das nächste gemeinsam mit zweien, was so 
verteilt wurde, dass die Gesamt/.itfer der Capita für jede Stadt 
sich immer irleich blieb. Daraus erklärt sich die ejcactio buwrutn 
et ternorum, die bei Cassiod. var. III 8,2. VII 20—22 erwähnt wird. 

270, 20. Cod. Tlieod. XI 1, 2G. 16, 3. XIII 10, 1. Symmach. 
ep. IX 10, 2. Salv. de gub. dei V 7, 28. 

2l71j 6. Lact de mort. pers. 23, 2. Seeck, Schatzungs- 
oidnimg S. 822. 

16. Lact a. 0. Amm. XXII 16, 23. 

30. Seeck, Decemprimat und Dekaprotie S. 172, wo den 
Belegstellen noch Cod. Theod. XI 16, 4. BasU. epist 281 » ttigne 
Gr. 32 S. 1018 hinsozufSgen ist 

218, 5. Seeck, Schatzungsordnung S. 298. 319. 

8. Lact, de mort pers. 23, 7 : interea mtniie6eiii<tfr animalia 
et fnortaks obibani, et nikibminue eolvebantur tnbwta pro twrtwu, 
nee vivere iam nee mori Mfttm gratis Heeret. Dig. L 4, 18 § 27: 
si annonam exigentee detertorum jyraedionm damna mutmeant 
Seeck, Decemprimat und Dekajuotie S. 173. 

Ifi. Eumen. i)ane3:. VIII 11 ff. 

19. Salv. de gub. dei V S, 3.7: si quando enim, tU nuper 
factum est, conmlendtim defectis urbibus ant minuevdas in aliqtto 
trihntnrias ftinctianes potestates sunnnnc crisfiiiinrcrint, ilico rctncdium 
cinidis datum soll ivier se divitcs iMirtiuntto'. ■ — quis cum, qui 
primns est iu Hurcina, vcl idt'nno fssc /oco putUur in uwdvla'^ et 
quid phtra? trihutnrii omnino ii<nij)crc^ nou jintanfitr, nisi cutn 
fribuii cuviulus iDiponItur : extra nnnierum autem tributariarum 
9untf cum renicditi dividuntur. 

24. Amm. XVI .j, I.j. 

273, 4. Kuseb. vit. Const. 1 .'>.'), 2: svO-av xwv xax' dypo-jg ^r^Y.i-', 
Svxfov dv^<!&ic(i)v, TipdnaXai. d'iv vsxpol^ x£i[xivu>v otvaYP^?^ inoislxo 
oitoxp6v aöxq> xipdog ix to&to» 7copt.^ö[i.evog. 

5. Cod. Tlieod. Xt 1,7: ad eemtvm: cewpertum est, pro 
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colonis profiujis ad exsolvendd ms fisr-alia convoiiri. iidfentus igitur, 
si nihil ex eorundein fi'rri-s acndtortoii 'iiicmqiuim possUlere comtiterit, 
nt nnlUi cniipiam iHiisitandi pro iu^, tfid aufngerinf, necessitas im- 
ponalur. AImu wenn die Senatoren Kij;eiitürner der Grundstücke; 
sind, von denen die Colonen sich getlüchtet liuben, so müsseu 
sie uucli für die nicht mehr vorhandenen Arbeitskräfte die 
Capitatio zahlen. Nur dagegen werden sie geschützt, dass ihnen 
die Steuererheber auch die Lasten fremder Grundstücke aut- 
buiden. Dass den amtlosen Senatoren gegen^er die Decurionen 
sich manchmal Ungerechtigkeiten dieser Art erlaubten, bezeugt 
Symmacb. epist. IX 10, 2. In einem anderen Gesetz Cod. Theod. 
XI 1, 36 heisst es: «i ad üiUriu8 j^ertonom tromfertOwr praedium, 
eui eerhu pldria numerus fuerit adsar^ptua, vendUi onera nooeUm 
potKimr oompdZatttr ogtmoere» Hiernach hat der Eigentümer f&r 
die angeschriebene Zahl von Arbeitskräften aufzukommen, ob 
sie noch vorhanden ist oder nicht. Die Decurionen mussteu 
naturlich eintreten, wenn von tien Grundbesitzern die Steuer 
nicht zu erlangen war. Liban. or. II 504. Cod. Theod. XII 1, 186. 

9. Euseb. Vit. Gonst. IV 3: ftnsl d'Sttpoi tdc^ tAv npöttpov 
xpaxoövtcov t1]c Y% xatociMtpi^tc xatsiiimpovxo, ptpapf)o8«t o^fiv 
tijv x<*>P^ xatoatu&|uvot, i^ÜUv xAvtaM« dtxwcMüvigg ftvdpac 

&gioQ)T&€ xatiic6(inft to&e xö dl^i^ov xolg dsijdefoi icopigovxac. Liban. 
or. III 328: xöv xoCvov yswpYO'jvTtüv xolg d3ixoo|iivoic w«l |itxpa jUv 
9aOXa xsxxi^vo'.g, ::oXXa 8s slo-fspsiv rjvaYxaajidvoic, Xfltl XOÖXOU 
oufiPeßiqxäxoc napd tt]v aiieipiav tq)v npö toO t7]v y^^vi dve^M^To^■al 
xax^vxcov, xal TcoXXf^g ctTiopCa; oOoijg xijg iifev ouvxsXetac xaxsTOtYoOorj;, 
x"^jS '5* Y"^*? '^'^■'^ ^tnoxpwar^g, xal xa-nai^ xalg au|Jii?opaTc iTTYjfiuvav 
XoyiaTfov ^E'jxipwv dxpißi'a xy// ex x(öv =!iT:pcia{>£v ßXdßifjv XüoavTSg, 
Andere Belege bei Seecii, Öciiatzungsorduung 8. 323. 

2<;. Seeck. Deceniprimat und Dekaprotie S. 183. 

32. Cod. Theod. VI 3, 1. 22, 3. XI 7, 12. 14. 1(5. IG, 11. 20. 
30, 12. XII 1, 8. 49 § 2. 117. 18(5. i'., 20. 24. 31. Liban. or. I 182. 
II 504 und sonst. Vgl. zu S. 18:», 23. 

274, 8. Cod. Just. Vll 62,7. 11. Cod. Theod. XI 30,10. 
12. 19. 53. 31, 8. XII 1, 2. 8. 

18. Über die Haftpflicht des Ordo s. zu S. 189, 28. 

32. Seeck, Decemprimat und Dekaprotie S. 173. 

S76y 1. Cod. Theod. VI 3, 2—4. 22, 3. Vlli 15, 5 § 1. XI 
7, 12. 16. 30, 12. XII 1, 8. 117. 6, 20. 

2. Cod. Theod. I 5, 11—13. 10, 2. 7. 8. 11, 1. 12, 2. 13, 1. 
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14, 1. 1.'), G. 15. 17. 1(5, 5. 22, 1. VI 3, 2. 4. 30, 10. VII 4. 2G. VllI 
1,9. 8,.^. lö, 5 § 1. XI 1,35. 7, 1. 3. 12. IG. 17 uiul soust. 

4. Nov. Maior. 2 ^ 2. Nov. Valent. 1, 3 § 2. Cod. Tlieod. 
VIII 8,9. 10,3. 4. I 5, 12. 13. 10, 2. 7. 8. 16,5. 12. VI 22,3. 30,4. 
10. Vlil 8, 4— G. XI 7, 17. 18 und sonst. 

5. Seeck, Canonicarius bei Pauly-Wissowa III S. 1488. 
11. Über die inilitärisclien Steuereintreiber, die opiimtores 

liiessen, s. Cod. Theod. 1 14. 1. VII 4, 26. 34. 5, 1. VIII S. G. XI 
1, 34. 7, IG. XII 1, 18G. Nov. Valent. 1, 3 § 2. Nov. Maior. 2 § 2, 
Syininacli. ep. IX 50. Cod. .Just. XII 37. 11. 

16. Lact, de niort. pers. 31, 3: sitsti)iendi undfiplices cruciatus^ 
nwi exJiiberetur statim, quod non erat. Amin. X\ 11 3, 5. XXII 
16, 23. XXX 5, G. Nov. Valent. 1, 3 § 2. Nov. Maior. 2 § 2. 
Cod. Theod. XI 7, 3. 7. Salv. de gab. dei V 7, 28 und sonst. 

17. Ober die Misshandlangen der Deenrioiien s. zn 175, 26. 
19. Amm. XVI 5, 15: denique id eum ad mque imperü finem 

et vitae aetmiw u^Hier obtervaue, ne per indulgentias, quas appeOant, 
Mbutariae m eoneederet reUqua. norat enim hoe facto ee afigKttf 
loetipfetäms additurum, cum eonttet vibique pouperes inicr tpea in' 
dictionum exordia sohere unwerea eine laacamento eonpe^ Nov. 
Theod. 15, 3 § 1 erz&hlt yon einem vir ilUutris, der von Geburt 
Cnriale der Stadt Emesa war: eervile praeeidium exactmbm eantra 
publicam oppoeuit düc^pHnam, qw magnum digpendium noatrae 
eeremtaüc aerarium per eins pntcretur vemniatn. Cod. Theod. \'I 
3, 4: von den Senatoren, die ohne Zweifel zu den wohlhabendsten 
Männern des Reiches ^eliörten, hat in einzelnen Provinzen kaum 
die Hälfte ihre Steuern bezahlt fnt in nonnuUis provinciis senatorii 
canonis medietas in dchitvt renideret). Cod. Theod. XI 7,4: in 
Africa fordert das Volk durch VdViie WwXe. ne qna lux, qui praesta- 
tioncs fisades diff'ernnt, reliquorum l/ixitm provenirct. \'J^\. Cod. 
Tlieod. I 5, 11. 14, 1. XI 1, 2.5. 27. 7, 12. 15. IG. Nov. .Maior. 2 ^^ 4. 
Cassiod. var. I 19,2. IV 14,1. Aegyptisclie Urkunden des 
Berliner Museums III 83G. 

23. Cod. Tlieod. XI 28. 17: dcbita sH.<<.cptiiribus (nite drcimam 
mdic{io)i( ))i comjrnjdtit, quae scdcs rdcelm pretiis hioHditlorihus ddae- 
ravit. .\uiiii. X.Wl 14, 2: in (iddcrayidis rduinonon debitis )wn 
molestm. Cod. Theod. XI 1, 19. Dass die l uirechuuuj^ in Geld 
den Meisten willkommen war, ergibt sich au.s Cod. Theod. XI 
1, 80. 37. 2, 4. 20, 6. XIV 15, 5. 

31. Cod. Theod. XI 1, 1. 33. 37. X 25. Apollinaris Sidonius 
(carm. XIII 19) wendet sich an den Kaiser mit der Bitte, ilyn 
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drei Capita von seiner EiDscbätzuDg abzustreichen: Geryonnx 
nos esse puta monstnimqtte fribidum: hinc capita, ut vimm, tu mihi 
toUe tria. Auch die Gesetze, in denen derartige Vergünstigungen 
widerrufen werden. Cod. Theod. VI 2,21. XI 1,20. 26, zeigen, 
dass sie zeitweilig gewährt worden waren. 

33. Cod. Theod. XI 1, 1: 7>nm si qui vicarbts ant redor 
provi)ic\ne alirjuid iam cuiqvam crcdidcrit remittendum, qtwd aliis 
remiscrif, de propriis dare facrdtatihus rompeUaUtr. 2G: nuUum 
gmfia relevet. Kin Fall, wo jene Stralaiuliühiiug zur Ausführuug 
koniiiieu soll, bei Libun. epist. 1223. Doch i.st hier ausdrücklich 
gesagt, das.s, wer gute Kounexioueii besas», leiclit Begnadigung 
erlangte: r.oXXob^ bk dxo'jco xoiaO-a Sia^oy^^^ y.b\i7.x% töv Ikl- 
xoupoOvTwv -poi^onia. Nachdem Arcadius verfügt hat, dus.s nicht 
die Decuriouen, die selbst mit ihrem Vermögen haltbar waren, 
sondern die Offtcia der Statthalter die Steuern von den Senatoren 
eintreiben sollen (Cod. Theod. VI 3, 2), bleibt die Hilfte imbe- 
zahlt (Cod. Theod. VI 3, 4), weil es sich eben hier meist um 
hochstehende und eioflussreiche Leute handelte. 

8769 17- Seeclc, Delegatio bei Pauly-Wissowa IV S. 2431. 

20. Cod. Tlieod. XI 16,7: iola iubemus eaagi, gwie fiuMa 
a nofna wtdusHonibuB aHkve pmee^Ha eonUnewhir et quae amittwr- 
saria ammdudine antiqidtm poshUantur, Hier sind die dnrch 
Indictio aufgelegten Steuern denen, welche jährlich in immer 
gleicher Hohe wiederkehren, gegenübergestellt Der schwankende 
Retrag jener ergibt sich auch aus Cod. Theod. VII 7, 4: posaeasoreB 
nihil plus dcbent, quam qttod noatro arintrio, nostrae perennitatis et 
magni/icar srdis tuae dilponHone per anno8 tmgulos wbentur inferre. 
\\l 9, 4: collatorUm annm ianhmmodo aen^per immMnt «uUcKo. 
XI 1, 3: vmnu propvia iudiees univerH periatlo sfw anntmarias 
Speeles et cetera, quae indictione penduninr, definitis quantitatibus et 
cotii]iy('hr)iffi.s })io<li>! facfa ndscriptione desujnent. ^^'er^n es sieh um 
eine teste Summe i;elKin(lelt hiitte, wäre dies nicht nötig gewesen. 
Zu dem gleichen Krg<'bnis fidirt auch Cod. Theod. XI ö, 3. wo 
bestimmt wird, schon vor dem 1. Mai solle eine vorliiulige An- 
kündigung des Steuerl)etrages ITir das kommende Jahr (prae- 
deleijatio) ött'entlich angeschlagen werden, ne i)er ignoranfiam 
coUatores ad anni lyrioris erenipluni ante dekyationem i)iis.sa}n ea 
cogantur eaesolvere, quae postmodum indebifa, missa delegatione, for- 
aiian probabit eventua» Hiernach wusste mau, wenn die Delegatio 
nicht rechtzeitig eintraf, noch beim Beginn des Steuerjahres 
nicht, wieviel man zu zahlen habe. 



Digitized by Google 



6. Die neuen Steuern. 



24. Themist. or. VIII 113c; ol |x4v äsl xaxi x^^^^* iipoott- 

^vxe^ eXad-ov Iv TeooapäxovT« sieo'.v sXq 5i7iXdoiov xag tlocpopig 
Tcsp'.'.aTävce^. b: xal yäp äthotov, et jiyj xötc ela'.f opig xaxaoxoOaa 
dvdY-'tri Si;tXaatdto£'.. Amm. XVH 3, 5. XXI G, 6. 16, 17. XXX 5, 6. 
XXXI 14, 2. S. Dill, Roman society S. 217. 

277, 10. Lact, de raort. pers. 31. 23, 2. 26, 2. Seeck, 
Schatzungsorduung S. 293. 309. 

278, 32 : Vict. Caes. 40, 24 : pnninsque instituto pesslnio rmmerum 
specie patres aratoresque pecuniam c&nferrc prmliyenti sibi cogeref. 
Zonar. XII 33 p. 643 d: oOoiöv dcpaipdosig dötxoug xolg eOnopoöotv 
&Kf2Y* xaivalg stojipdgsot xal JJapetatg inCs^e xö ötiV^xogv. Mommseii, 
Chronica minora I S. 148: Bomanis omnibus aurum indixit, et 

979^ 95. Seeck, Oollatio gleballs bei Pauly-WissowaIV S.865. 
26. Über das fünfjährige Donativ s. zu S. 354, 18. 

81. Amm. XX 4, 18: quinos imnilm <mreo8 argmUque tmgtda 
jpondo promini, Hommsen, Geschichte des romischen Mtnas- 
wesens S. 884. 

88I9 9. Seeck, Za den Festmfinzen Conslantins und seiner 
Familie. Zeitschr. f. Numismatik XXI S. 17 ff. 

15. Seeck, Symmachus S. XLVl. 
17. Symmach. reL 18, 2. 

19. Liban. or. I 586: 6 xpo9b^ oUtoc dvd}ivy)oi \iz xp^><»öv 
oxecpdvoDv, oDg cd {xlv icöXeic iiU|MCOV di& npioßstov dXXir|Xag öictpßctXXouoai 

oTa^-fiö. y(}Xiisi^ ouxos oxaxi^pwv, 5ioxtX{(üV ti ixelvog* xo'jxwv 6 
uap' fexdpwv IXxü>v TiXeov. Vgl. Seeck bei Pauly-Wissowa IV' S. 375. 

27. Seeck, Collatio lustralis bei Pauly-Wissowa IV S. 370. 

282, 29. Cod. Theöd. VII 20, 3: qui uutem negotii gerendi 
habuerit volunüitem, huic ceyitutn foUinm sumniam imm^ineni habere 
permittiimis. Hiernach sollte Ijei den Veteranen ein kapital bis 
zu hundert Folles, das sie in einem Handel anguleiiit hatten, 
unversteuert bleiben, was darüber liiiiausging, der collatio lustralis 
unterliegen. Dagegen scheint auf eine Schätzung nach dem 
Umsatz liinzuweisen Cod. Tlieod. XII 1,72; pecunia, quam Ixahent 
in conversatione , mercatoribu.s iiuUctuni, aurum artjcntumque agnoscit. 

33. Seeck, Decenipiiniat und Dekaprotie S. 158. 

288, 13. Hieron. ciirou. 2342: vkennaUa Comtantini Nico- 
mediae acta et aequenti anno fiomoe «Kte. Seeck, Festmtnzen S. 26. 

16. Mommsen, Chronica minora I S. 289 zom J. 857: et 
mMmi OnutanÜm At^mtiu Bomam IV hol Uinaa et ediäit 
vicennaitia. Schon drei Jahre Mher hatte er seine Tricennalia 
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gefeiert (Ainm. XIV 5, 1). Diese knüpften an seine ErhebuDg 
zum Caesar (8 Nov. 324) an, während jene Viceniialia sich nur 
auf den Todestag Coustantins des Grossen (22. Mai 337) bezielien 
können. 

22. Dass ein Kaiser, der schon vorlior Caesar gewesen 
war, seine Erliebung zum Aiignstus mit (»»uinquennalien feiert, 
wie dies Moininsen (Coiisularia. Hermes XXXII S. 539) von 
Maxentius ainiinmit, knmnil meines \Vissens niemals vor. Audi 
jene ungewölmliclien Vicennalien des Constaiitius l^uüpften, da 
sie im Mai gefeiert wurden, an den Tod seines Vaters an, nicht 
an die Annahme des Augustustitels, die bei ihm am 9. September 
337 erfolgte. Mommseu, Clironica minora I 8. 235. 

31. Liban. or. 11 477: xoOxo 8e ioxiv 6 di^öpYjxos föpoc, apYupog 
xal xp'jzbz, cppixTSiv icpooioöoog noi&v tög fietvcx^ TisvxexYjpifiac. — 
oSxog ö xaipog, ü) ßasiXs'J, nXe(a» x^jv douXsCflcv *ocSH.avrpw &xßdXX(OV 
ftX«)&£p^aB xo&c M tAv Yovioiv ic(oXou(iivooc. Zosim. II 38, 3: 
H xol tii]Tip6c äicidovto icoXdoeCt xal icatips^ iicl icopvttoo ^uyaTipoc 
loxijoavxo Ix xf^^ xcfnm ipYaadx; dpyüpiov tolic j(pi99Jprfbpot> 
npdxTopoiv tlotwpeifCv fticsiY<^{isvok 

284) 1. Amin. XX 11, 5: en qwbue anitnü wrbes a mStik 
defenduMtur, em ut abundart it^pendium poarit, i$npem opea tarn 
faUsemU. Unter Stipendium versteht Ämmian das Donativ, s. zn 
S. 254, 26. 

13. Lact de mort. pers. 7, 8: hueaeeedebatinfimta quaedam 
cupidUas aedifioandi, non minor promnekurum exacHo in eakSbandis 
operariis et arHfidbus etptausiiris ommbusque, quaeeunque eint fabrir 
candia operihns nccessano. 

18. Der Verfasser der Schrift de rebus beUicis (p. 39) rät 
dem Kaiser \'alens (Pauly-Wissowa I S- 2325) die Grenze durch 
eine fortlaufende Keilie von Cnstellen zu schützen, gwit qmdem 
munitiones possesswitm distributa soUiciiudo mve puhUco' sumptu 
constituat. Cod. Tlieod. VII 5,2. XI 1,21. 10,1. 2. 16,4. XllI 
5, 14 § 1. XV 1, 23. 34. 49. 3, 4 und sonst. 

285, 11. Cod. Theod. XI IC, 15. 18. 

IG. Cod. Theod. XI 1(1. 1: nequc unquam aratiotiibus vel 
coUigendis frugibuH insistcns agrkoht ad cxtraordinaria inuna-a trcüiatur. 
— 7?^^» res nc(jkcta vicarioriim tuorion vcrcciindiain tangit, ad 
redorum nntcm officiornm capita venictnr. Wenn mau es nötig 
liudet, die Uflicialen mit der Todesstrafe zu bedrohen, so ist 
dies ein Beweis, wie verbreitet und wie drückend der Miss- 
brauch war. 
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19. Cod. Theod. VIII 5, 1: m guia Uer fadena bovem non 
ettfmd dutmaiim, wd aratm deütum dmtent abstrakendMm efc. 
Vgl. XI 11, 1. 

22. Cod. Theod. XI II, 1: gid eorum, qui provineiarum 
■ rectoribua ebaeqmmhir quique in dwerris agnnt i^ßcüa principatus et 
qtd 8ub quocunque praetextu muneris publici po88unt esse terribHes, 
rusticano ciiijnam neeessUatem obsequii quasi matic^ aui wria 
imponai aut senmm eins vel forsitan hovem in usus proprios necessi- 
tatesqtie cnnvertcHt, — sublatis onmibiis facultatibm ultimo subiugetur 
exitio. VIII 10,2: dum ipms et nn'n)i(iUIn(s conindt nt aliwo7iiae sdnc 
pretio ministrantur. Auch die Scliiller suchten die Beamten mit- 
unter zu zwingen, dass sie l'ür diese Trausporte besorgteu. 
Cod. Theod. XIII 8. 

31. Cod. Thcftd. XI 1,22: nt jdits Iiaheret dLspendii translatio 
quam devotionis iliatio. Cüd. Tiieod. XLV 4, 4 § 1. Kumen. paueg. 
Vlli 7. 

32. Cod. Theod. XI 1, U. 11. 21. 22. Cod. Just. XI i;u, 1. 
Hist. Auj?. XXX tyr. 18, G. Ähnliche Praktiken aus Irülierer 
Zeit, Cic. Verr. III 82, lüü. Tac. Agric. li>. 

286, 1. Cod. Theod. VII 4, 15. XI 1, 1 1. Cod. Just XI 60, 1. 
Aegy^ptische Urkunden des Berliner Museums III 836. 

5. Cod. Theod. XI 1, 2: a coBatorUnu ipaas species, quae 
äebentur, ex komi$ amt ad cAoUaUa ainguiaa per menaea ainguha 
perkshma, 

7. Man unterscheidet anmnae, quae in provineHa d^egantur 
(Cod. Theod. VII 4, 20. 21. 25), Yon denjenigen, welche der area 
des Praefecten zufliessen (Cod. Theod. VII 4, 19. XII 9, 2). Diese 
wiederum steht im Gegensatze zu den aacrae largiHmMa (Cod. 
Theod. VIII 1, 12. XI 2(^ 6. 28, 3. 6. 9. 16), insofern die letzteren 
vorzugsweise baares Geld, die area Naturalien empfängt (Cod. 
Theod. XII 6, 26. 20. 30. 0, 2). 

13. Cod. Theod. 1 5, 14. VII 5, 2. XI 1, 13. 16, 10. 18. 
XV 1, 41). 

16. Cod. Tiieod. XIII ä, 4. 6. 8—10. 18. 21. 26. 27. 32. 33. 

35. 7, 1. 2. 8, 1. 1). 3 ^ 3. .5. 

18. Die I nentgeltlichkeit des Seetransportes ist nicht in 
dem Sinne zu verstehen, dass die Schiffer gar nichts dafür 
bekamen, wohl aber da.ss sie nichts dabei verdienten, sondern 
noch aus eigener l'asche zusetzen mus.sten. Unter den Privilegien 
der Schitfergilde des neu gegründeten Con.stantinopel wird Cod. 
Theod. XIII 5, 7 aulgezähit: ad exemplum Alexandrini stoli qua- 
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temas in frumento centesimas eomefiiantur ac praeterea per 8ing%Ua 
milia singtäos solidos, ut hia omnSnu animati et nihil paens de 
suis facultatibus expeudentes atra sua frequenient maritimos com- 
meatiis. Die ScliiltVr diirtVn also vou dem Getreide, das sie für 
den Kaiser verladeti liabeii. vier Prozent, von dem Golde ein 
Promille für sich zurückbehalten, und Constantin spricht die 
lloftnuni? aus, dass sie auf diese Weise beinahe ijar keinen 
Scliaden an ihrem Vermöf?en erleiden werden. Dass sie an den 
tiskalischeu Trausjiorten nichts verdienen, betrachtet hiernach 
der Kaiser als selbstverständlich: sie haben Grund, zufrieden 
zu sein, wenn nur ihre Kinbu.^se nicht gar zu gross ist. Und 
dies ist noch ein besonderes Privileg vou C onstautinopel ; die 
römischen Kornsclufl'er erhielten nur ein Prozent vou der Ladung 
(Cod. Theod. XIII 5, 36. 38). Auch später wird es hervorgehoben, 
dass die Schiffer die Steaerfreiheit, die ihnen gewihrt ist» als 
hauptsächlichsten Entgelt für ihre Leistungen zu betrachten 
hätten. Cod. Theod. XIII 5, 32: aolaeiispro mereeäula praesHüs ex 
trUntiariae pentiiaHonk immwmUate vd ex eo, guod tNN»liir sP^^ucAv» 
nee non etiam aUie, qwe ime eo^fiifionis Umtamt csDum^ik Ob das 
9t^v identisch ist mit jenen vier Prozent, resp. ein Promille, 
wissen wir nicht; jedenfalls aber verrät das Gesetz, dass diese 
Einkünfte die Kosten der Verschiffung nicht deckten, da es 
sonst nicht auf die Steuerfreiheit als Ausgleicli dafür verweiseii 
würde. — Übrigens sind nicht nur die Mitglieder der Schiffer* 
gilden, sondern auch jeder andere, der ein Schiff besitzt, zum 
Transport der fiskalischen Güter verpflichtet. Cod. Theod. XIII 
7. XIV 21. Nov. Theod. 8. Nov. Val. l>8, '2, Dig. L 4. 1 § 1. 

20. Cod. Theod. VIII IT. § 1. Ausserdem wird einmal 
verfügt, dass alte Schiffe der Donautlotte, die durch Reparatur 
wieder brauciibar gemacht sind, zuni Komtrausport benutzt 
werden sollen. Cod. Theod. VII 17. 

25. Cod. Theod. Vlll .^). 33. 47. 48; vgl. 13. 18. 20. 40. 

32. Seeck, Cursus i)ublicus bei Pauly-Wissowa IV S. 1846. 
Dill, Roman society S. 198. 

290, 29. Dass auch die Kaiser selbst bei ihren Reisen auf 
den curms piiblicus anjj^ewiesen waren, ergibt sich aus Cod. Theod. 
VIII 5, 3: ^uie enim mala nmtris provincicUibus inferantuTf conici 
ex eo etiam poteat, quod nostris üiner&ms, qHospubüea uÜHiu mevet, 
magna atqite anxia «KQMMlAme vix tneenonm affmmaHnm numerus 
eiAminuitrari fueat 

18. Lact de mort. pers. 7, 8 sagt mit Besag auf die 
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Vennehrung des Heeres: adeo maior este eoeperat numents aed' 
pimHum quam danünm, ut enonmtiUe inSeHonum eonaumptia vmbm 
cokmrumdeaerereniiirt^etcul^^ Mamert 
paneg. XI 11: ingewtes aulkomm oatervae kgiomm aumpium faeUe 

vineebant. 

33. Anuu» XVI 5, 14. Vgl. Seeck, Die gallischen Steuern 
bei Ammian. Rhein. Mus. XLIX S. 630. 

1. Cod. Theod. VIl 4, 32: nam cum adaerationis aesti- 
niatio jyrim jyer centum et mginti capiia e.racfione solidi tenerchir, 
jter sexaginta rccens redegit aviditas, cxindeque iam nutrita licentia 
ad tredecim trüjiiturws non duhitnvit artare. 

10. Corpus papyrorum Kaineri I S. .').'). Mitteis liat die 
Urkunde insofern missverstandeu, als er in den £uoE[lfj xsXiajiaxa 
eine Belastiinji^ des Grundstücks mit den Kosten einer frommen 
Stiftung sah. Doc.li sind die Worte nur eine ("bersetzuni^ von 
devotae functimes oder ki'irzer devotio, einem Ausdruck, der in 
jener Zeit sowohl für die Steuerpflicht als auch für die Steuern 
selbst ganz gew5hnlieh ist (Cod. Theod. XI 1, 20. 23. 29. 24, 1. 
Nov. Valent. 1,2). Denn seit alles, was zum Kaiser gehörte, 
gottlich und heilig war, wurden auch die Steuern, die man ihm 
darbringen musste, gleich den Opfern f&r die Gotter „fromme 
Leistungen'* genannt Vgl. Aegyptischen Urkunden des Berliner 
Museums III 917, 15, wo bei einem Landkanf der K&ufer sich ver- 
pflichtet, ttXtlv xä (mkp fltöxdv •[do]ftßfi ttXio|ia['ca .... &ic6 tljc 
sdTuxtoxdt]Y)c ftlotoöai][g] i9[8]d|ii]c v[i]cec l[v8uix]tAvoc. Die Urkunde 
stammt aus dem J. 348, also fast aus derselben Zeit, wie die 
Wiener Klageschrift. 

27. Über Steuererlass ihirch kaiserliche Gnade s. zu 275,31, 
über SteiierverweigeruDg der Mächtigen zu 27.'>, 1!'. 

32. Salvian. de gubern. dei V 8, 38: iradtmt sr ad tuendtm 
protegendumque maiorilms, dediticios sie divitum faciunt et qtiasi in 
nis rorum dicioncmqnc transcendnnt. o!*: onnws etiitu hi, qni defhidi 
v'tdeutnr, dc/'ensonbus sitif^ o)nncm fere substtaitiaui .swan jtr'ms, qiunn 
defendautur, addicnnt, nc sie, nt patres Imheant defensioneiu, perdunt 
filii hereditatem. Amin. XIX 11.3. Gegen diese; Art von Kon- 
trakten sind die (ieset/.e der Titel C(»d. .lust. XI 04 und Cod. 
Theod, XI 24 gerichtet. In ähnlicher Weise lassen Besitzer von 
Scliitt'en diese iri^end einem Mi'ichtiü;eii als l^gentum zuschreiben, 
um sie dadurch vor den Transportlasten zu schützen (("od. 
Theod. XIII 7, 2), und Kaut ieute entziehen sich der lustralia 
eoOaHo (Cod. Theod. XIII 1, 21). 

i»ceck, Uutergaiii; der antiken Welt. II. Ai)haii{;. 
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205, 2. Über diese militärische Verteidigung: der Hauern 
verbreitet sich Libauius in der Kede 3;tpi xä^v icpootaoi&v (or. 
II S. 499). 

6. Cod. TJieod. XI 24, 1. Cod. Just. XI 57. 

10, Lact.de inort. pers. 7,3: nt enonnitate i7idictionn))i co>i- 
suuiptis virilfus colonornm dcsererentur agri et cultnrae verterentur in 
sUvam. Libau. ur. I 181: vjv öti koaXo)v £pr^[iiov r^siQ dypÄ)', 
oOg zb u'.dt^saO-a'. "at; 5b-pa;=3iv dxlvwosv. Nov. Maior. "2 § 2: hwc 
est, qiwd cxige)itmm atrocitate pcrierriti possessorcs propria runi 
destituunt, cum non iam amissio fortiinanim, sed mcva custodia et 
suapendiorum cruddüaa formidatur. Cod. Theod. XI 1, 7. Selbst 
TOD dem fruchtbaren Campanien sind bis zum J. 395 uiclit 
weniger als 588042 Morgen, die früher in die Schatzungsliste 
eingetragen waren, also nicht ans Wald oder Fels bestanden 
hatten, znr Wüste geworden, Cod. Theod. XI 38, 2. L. Mitteis, 
Zur Geschichte der Erbpacht im Altertum. Abh. d. sächs. 
Gesellsch. d. Wissensch. XX 4 S. 82. S. Bill, Roman society S. 216. 

14. Anon. de reb. beU. p. 26 (s. Panly-Wissowa I S. 2325): 
ex hae awri eopia prwaiae potmUim re^ßktae äomm in pemkkm 

aed afftida pauj)€rfas in varioa aederum eonattis aeeenaa, m*Uam 
revermtiavi iiwü aut pietatis a^eCtum prae ocidis Judwus vindictam 
auam maUa artibua oommeäavit. nam saepe graviaaimia damnis affecit 
imperia fMjmkmdo agros, qtdetem latrociniis persequendo. Salv. de 
gub. dei V 6, 2d: quibua enim aliis rebus Bacaudae facH aunt nwi 
iniquitatibtts nostris, nisi improbitatibus iudiam, ni$i eonim pr(h 
scriptionüms rt rapinis, qui exdctionis pnblicnc nomen in quaestus 
projn'ii emolumentu votenint et indicfioiics trilnttarias jiracdas suas 
esse fecerunt? Aegyptisclie Urkunden des Berliner .Museums III 
909: "Apioj xac 6 xoyxoD TiaxT^p 'Ayaiiiicov t(?)v ditö vf^l X(ü|it]s <;puY"'<^ 
Tionrjoajxdvwv i7tsX9-övT£s j5L'|oy.ivS )V(p 'i'^^i)\i■'Q xf^ r^\i^xi^'x. olxta xal qpfi^xx 
i;i£V£Yxövxs€ ^vlTCprpav atJXYjV iv. ^e\x'xx'.o'j. Cod. Theod. I 29, -S. 
IV 20, 1. Vil 18. 14. IX 14,2. 29 -;n. XV 15. Syiniiiac]!. epist. 
II 22, 1. Cassiod. var. XII 5,4, Au.son. epist. i\' 22. Dill, Kornau 
society S. 200. 

15. Salv. de gub. dei V 7, 28: ad hoatea fugiunt, ut nm 
exaetionia wadant 8,87: una et eowneniiena Wie Bcmame pMna 
oratio, ut lieeai eia vUnm, quam agunt, agere cum harbaria, et mtra- 
mw, ai non ffineuntur a noatria partübua Ooffti, cum mai^nt oputf 
hoa eaae quam cqnid nos Bomani! üaque non aohtm tranafvgere ab 
eia ad noa fratrea noatri omnino 'nolunt, aed ut ad eoa eonjfkigktnt, 
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fioe rdmqmmt kmm. XXXI 6, 6. Gros VII 41, 7. Cod. Tlieod. V 
5, 1. Mamert. paneg. XI 4. 

26. Arani. XVI 5, U. Mamert. paneg. XI d— 11. Julian, 
misop. 365 B. Liban. or. I 586. H. Dessau, Sur un nouvel edit 
de l'empereur Julien. Revue de philologio XXV S. 285. 

28. Amin. XXII 4. Socrat III 1. Liban. or. I 190. ö65 ff. 
Hamert. paneg. XI 11. 

31. Seeck, Agentes in rebus bei Panly-AVissowa 1 S. 7T6. 
Wie sich bei den Agentes ein fortlaufendes Steigen der Ziffer 
zeigt, so wird sich ähnliches wohl auch bei andern Ofhcia nacli- 
w eisen lasseu, doch ist das Material dafür bisher noch nicht 
gesammelt. 

296, 22. Cod. Just. XI .■>;>, 1. 

297, 11. Cod. Theod. VII VJ § 3. XI 1,31. XIII 11,4. 13. 
Zachariae von Lingenthal, Geschichte des griechisch-rSmisehen 
Rechtes * S. 201. £. Gebhardt, Stadien über das Verpflegungs- 
vesen von Rom und Constantinopel. Dorpat 1881 S. 67. Schalten, 
Hermes XXIX S. 219. Bis, Die Domänen der romischen Kaiser- 
zeit S. 85. L. Mittels, Zar Geschichte der Erbpacht im Ältertam. 
Abh. d. sächs. Gesellsch. der Wissensch. XX 4 S. 64. 

286} 8. Cod. Theod. X 16, 4: nemo sttfceptor vd eaxtetor vel 
debitor fiad dumiaxiU cettkmm bonorum faeims nUmiumem pubHeae 
neee88itätis evetdat, aed omnea omnmo, guoo fisci nostri esse eonstiterU 
debihra, ad aohitionem ea severttaUy quam vigor tudkiarim poshdat, 
urgeantur. Nov. Maior. 2 ^ 2: cum non tarn amism fortunanm, 
sed Meva custodia et 8usi>endionm cruddUtti formidatur. Cod. Theod. 
IV 20, 1. Vgl. zu S. 275, IG. 17. 

10. Amm. XX\'II 7, 8: ubi debitorem aliqum egestate ob- 
sMetum nihil reddere posse dicebatur, interfici debere pronuntialfat. 

12. Cod. Theod. IX 1, 15. 35,2. XU 1,39. 47. 75. 80. Üb 
und sonst. 

14. Cod. Tiiedd. XII 1. 117: quüibet imncipalhnn vel decnri- 
onuin vel decoctor pecu/tuit'. pultlicae vcl f raudnletitus in adscrij>fioniln(::i 
illicitis vel immoderatus in exacfionc pierit inventua, iustd pristinam 
■Oinsuetudinem — plumhitaruyn kÜbuH subicialnr. Vgl. zu S. 17ö, 2t). 

16. Cod. Theod. IX 4.3, 1—3. XI 1,33. 

22. Euseh. vit. Const. 1 13, 3: Jcftot |ifev dvd-pwKoi^ ßapuiä-ag 

'Ttfov kKijfifxm. Amm. XXX 5, 6: e qwSma aliquos, cum vitae tarn 
iaederet et lüde, suspendkrum exoptaia remedia eoneumpeerunt XIX 
11, 3: ad usque proecriptUmea miaerorumque auapendia pervenenmt 

36' 
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2b. Amm. XXX 5, 6: trümtorum ouera veeÜgaliumqtte aifq^ 
mento mvlHplicata opiimatum quo$dam ultinwrum metu exagitatos 
mutare conpulerunt sedes. Cod. Theod. XII 1, 18G: tttnuüuspanie 
curiolis idonetts in ordine cuinsqxuim urhis valeat inveniri, N<»v, 
Maior. 2 § 2: hinc est, qmd per iniuriani aynpulsorum dcstitufae 
ordinWus civitatea idoneum nequeunt luibere curialem. Zusim. II 

CrixoOvTtov ai TiXeloxat feyö'^a.o'.. Liban. or, Ii äüti. <Jod. TlieoU. 
XII 1, 25. 27. 32. f), 22 und sonst. 

302, 10. Monimsen, Kölnische üescliichte 111^ Ö. 473. 

IG. Suet. Caes. 80. 

808, 12. Dio XIJX 16, 2. LH! 2, 2. LI\ 2G, 3. 30, 2. LV 24, 9. 
LVIJI 20,4. LX 29, 1. 2. LXVII 13,2. LXXVIII 22, 3. Ovid. trist. 
IV 10, 35. Suet. Aug. 40. Claud. 24. Tac ann. lU 35. hist II 86. 
Agric. 48. Pilo, epist I Ii, 5. CIL IX 5583. XU 1788. XIV 8610. 
Fronto epist ad Plum 8. 

14. Mommsen, Kömisches Staatsrecht III S. 875. 

33. Mommsen PS. 498. 

804, 9. Dio UV 26, 8 sagt von den Senatorensohnen, die 
sich den Ämtern entzogen, unter Angnstns: xoxs tMQ «dyt«? 
a&ioi»; i§i)xaat xal x& |klv xOv 6ickp icivTt nuA tpubtovta iti| fvf^' 

xal xö t^tjiia ixomc pouAiflkiM xatijvAYxaosv. Wenn Mommsen 

(Staatsrecht P S. 476 Anm. 2) hieraus auf eine rechtliche Ver- 
pflichtung der Seuatorensöhne zurn Kiutritt in den Senat schliesseu 
zu müssen glaubt, so seheint mir dies niclit zwingend. Schoi^ 
dass diejenigen, welche das f unfuuddreissigste Jahr überschritten 
liatten, nicht weiter beunruhigt wurden, spricht dagegen. Es 
scheint sich hier nur um eine einiiKilii»:e Verwaltungsmassreiiel 
zu hand« 1ti. die durch den zeitweiligen Maugel an Kandidaten 
herbeigelülirt wurde. 

19. Suet. Claiitl. 24: xeitfitorutni dignitatem recnsantihus 
><iuedrein ([iioqac adnint. Dies zeigt deutlich, (hiss Seuatoreii- 
>öline niciit notweiidiir in den Senat einziitreteu brauchten, 
jtberwenn sie es unterliessen, der l^aiserh'ciien Ungnade verüelen. 
Von Domitian wird soijrar bei Dio bXVlI 13,2 berichtet, erhalte 
einen Senator liiuricliteu lassen, öit oüSsjiiav äf/x.y,v iv noXXqi pi<jj 
^exx tr^v xa|Jtt»{otv ij^n^xei. 

32. Joh. Schmidt, Adlectio bei Pauly-Wissowa I S. 367. 

805^ 14. Mommsen, Staatsrecht III S. 476. 

807,27. CIL P S. 268. 322 unter dem 15. Juli. Zosim. 
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II 29, 5. Cod. Theod. II 17 § 2. Xm 5, 16. Zeitschr. f. Numis- 
matik XSL s. sa. 

32. Im Kalender des Polemius SütIus, der ans der Mitte 
des 5. Jahrh. herstammt, kommt die egMm Bomanonm probaUo 
nicht mehr vor, CIL I» S. 269. 

308, 4. Cod. Just. XII 31 = Cod. Tlieod. VI 36. 

18. Symmacli. or. VIII 2: nam cerk potucmt convenientem 
eensibus suis, ut nunc facimus^ petcre quacsturam, sed inopiae siuie 
coiiscia (seil, maier candidati) hoc quoque ut gravissimum timuit, quo 
minus nihil est. Es gab also eine verhältnismässig wohlfeile 
Form der Quaestur, die als niedrigste Leistung des Senators 
galt Dass sie nicht von der Praetmr gefolgt zu sein brauchte, 
darf man wohl deswegen annehmen, weil Symmachus anderen 
Falles auf die später noch bevorstehenden Leistungen des mittel- 
losen Kandidaten, für den er redet, hingewiesen hätte. ReL 8, 3 
spricht er von einer Verfügung des Kaisers, die bestimmte, 
quis modu8 eenauum aemd mU aa^pim fkiMffendu mmeriinta 6 
iU. Mit dem einmaligen Munus kann hier nur die Quaestur 
gemeint sein, mit dem wiederholten (aaqpiua) die Bekleidung von 
zwei oder drei Ämtern, die folglich, nicht bei Allen gefordert 
wurde. Vgl. Cod. Theod. VI 4, 21 § 6. 

23. Der Sohn des Symmachus bekleidet 393 mit acht oder 
neun Jahren die Quaestur, acht Jahre später die Praetur. Secck, 
Symumchus p. L. LXXII. Dessau 122G ist einem darisslDuis 
puer quaestor candidatus gesetzt. Constantin (Cod. Tlieod. Vi 
4, 1) redet von Quaestoren, die vor dem sechzehnten Jahre desig- 
niert werden. 

27. Symmach. rel. 8, 3: quae ^adiatoino muneri et quae 
aeaenicis ludia sumptuum temperamenta eonveniant. Über die \'or- 
bereitungen zu den Spielen der Praetor sind wir genau diircli 
die Briefe des Symmachus unterrichtet, Seeck, Syinmaclius 
p. LXXl. Cod. Theod. VI 4, 2. 4. 13. 18. 19. 29. 30. 32. 33. 

28. Cod. Theod. VI 4, 29: nnper qnidem huiusinodi prne- 
cessei'at sancfio pnyiciiwUs, ut theatralis per praetores facienda de- 
pensio in aqiiacdiictvs fabricam verteretur. Vgl. VI 4, 13. 30. Cod. 
Just. XII 3, 2 § 3. 

30. Olymp, fig. 44 Fragm. hist. Graec. IV S. 67. Über 
die Praetur des jüngeren Symmachus s. zu 308, 27. 

.W, 0. Cod. Theod. VI 4,5. 25. 30. 33. 

9. .Cod. Theod. VI 4, 6: pro eo, quem absentem tempiu edit^' 
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ONtf wvenerii, erogaÜonem debUam fi&nts expendat, poit adventum 
cunda, quM proMrogaia ftiermt, toluhint* Symmach. epist. IV 8, 3. 

14. Cod. Theod. VI 4, 7; TgL 1. 2. 8. 13. 18. Symmach. 
rel. 8» 8* Aach die Angabe des Zosim. II 88, 8, erst Constantia 
habe die Senatoren zur Piaetnr berafen, ist nur insofern richtig, 
als er der Erste war, der die Flucht TOr dieser Leistung mit 
einer gesetzlichen Strafe belegte. Früher war diese fiberflüssig 
geweseo, weil, solange der Kaiser die Praetoren ernannte, nicht 
der Senat sie wälilte, keiner sich dem Amte zu entzielien wagte. 

33. Seeck, Die lusclirift des Caeionius Rufius Albiuiis. 
Hermes XIX S. m. Cod. Theod. VI 4, 8—10. 12. 13 § 2. 15. 
22 § 4. Syramacli. rel. 45. or. V 4. VI II i>. 

310, 2. Auson. eglop. VI 4: Roma iUa domusque Quiriiii et 
toya purjmrei ndilans practcxta scnati hoc capite aetcrnis siguat 
ma tempora fastis. Dessau 1241: consul et acteimo dccoravit 7iotnine 
fastos. 12f)2: claritatem generia puternis avitis(pie fuatoriim paginw 
crlehratam. Mamert. paneg. XI 32 redet von dem imnwrtale 
munus des Kaisers, als er das Consiilat eiiiiiflingt. 

7. Seit (lern Anfang des 4. .Jahrhunderts kommt es häufig 
vor, dass man Quaestur, l'raetur und consulatus suffectus auf den 
Inschriften unerwähnt lüsst, ein Zeichen, dass man keinen Grund 
mehr fand, sich dieser Ämter zu rühmen, Dessau 1217—1222. 
1227. 1228. 1231. 1283. 1237. 1241. 1244. 1249. 1252—1255. 1257. 
1258 und sonst Wo sie noch genannt iverden, was namentlich 
bei Mitgliedem alter Senatorenfamilien vorkommt, ist dies 
wohl nur konservatives Festhalten am Hergebrachten, Dessaa 
1223—1226. 1230. 1238. 1240. 1243. 1256. 1259. 1262. 1264. 1268. 
1269. 1283. 2946. 2947. 

22. Amm.XXVI6,5. Symmach. epist. VII 96. Cod. Theod. 
VI 24, 7—10. 25, 1. 26,7. 8. 27, 5. 30, 19. 24. 35, 7 und sonst 

25. Cod. Theod. VI 4, 15 werden Fälle erwähnt, dass noch 
ex proconsulibus und ex wcariis die Praetur bekleiden. 28 werden 
ihr die ex diicibn.^ unterworfen. 

811,25. Euseb. hist. eccl. VIII 15, 1: dicXcDta {iäv ydcp xdt 
xata ^dXaT-cav f^v, oüö' l^fjv noMv xaxanXeOoavTag jitj ob)(i ndjatg 

ßaodvoig tt nomolotxjiy jiyj äpa Ttapa xöv ?i' IvavxCag ixd-p(by ijxoisv, 
dvotxptvojiivouj xal xSXos oxpaupolg -i^ xjj 8ii Tiopig OTtayoiiivou; xoXäos'.. 

32. Cod. Theod. XV 14, 4: qui ex senatoribus ad navicidarium 
uiunus a ti/ranno deiecti sutd ac restitni suis natalibus deprecantnr. 
Dass dies Gesetz sich aul eine Verfügung des Maxeutius bezielit, 
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habe ich in der Zeitschr. f. Rechtsgesch. Rom. Abt. X S. 207 
nachgewiesen. 

84. Cod. Theod. Xtll 5, 1 wird schon im J. 314 das Ge- 
werbe der Schiffer als erbliches bezeichnet. Danach hat ihre 
Bindung an den Stand jedenfalls nicht später stattgefunden. — 
f' ber die Navicnlaiii handelt am besten E. Gebhardt, Studien über 

*las Verpflegungsweseii von Rom und Constantinopel. Dorpat 
1881 S. 90. -S. 46. 50. Dass aucli diese fleissif^e Arbeit von Irr- 
tümern niclit frei ist, versteht sicli von selbst, da die Zeit, mit 
der sie sich bescliäftigt, noch selir der grundlicheren Durch- 
forschung bedarf. Für uns kommen namentlich zwei in Betracht: 
1) nimmt (iebhardt an, die Navicnlarii liätteu nur die Verpflegung 
der Hauptstädte zu besorgen gehabt; wer transportierte dann 
aber das übrige Korn, das durch die Naturalsteuern einlief und 
der Fksolduni,' der Beamten, dem Unterhalt der Heere u. s. w. 
diente? *2) meint er, sie hätten nur fiscalische Frachten verladen 
(iiirfcn. Docli dies ist uumöglicli, da ihre Leistungen für den 
Staat, wie aucli er anerkennt, so schlecht vergütet wurden, dass 
nocJi lant;e nicht die Kosten damit gedeckt waren; etwas aber 
mussteu sie doch auch verdienen. Von ihrer Thätigkeit für den 
Handel ist in den Gesetzen freilicli nicht die Rede, aber nur 
weil sie den Staat nichts anging. Cod. Theod. XIII 8, 1 : oneri 
pubUeo aardfiam privatam ne quü imponat nec audeat portUoree 
fftmmU ad miac^^iendum ernte aliqua neeetsUaie conpdlere bedeutet 
nur, dass die Beamten keinen Schiffer zwingen dürfen, ihr 
Privateigentum gratis zu transportieren, nicht dass den Schiffern 
untersagt ist, mit ihren Fahrzeugen auch privaten Zwecken zu 
dienen. 

318, 8. Cod. Theod. XIII 5, 2 ist der B&ckerberuf zuerst 
als erblicher erwähnt; das Gesetz stammt aus dem J. B15. 

Gebhardt S. 20. 47. 

818, 7. In der Decurioneuliste von Cauusium (Clh IX 338), 
die mit Kinschluss der praetextati 125 Namen umfasst, lassen 
sich nur 8 Fälle sicher nachweisen, dass Vater und Sohn gleich- 
witig dem Stadtrat angelioren. Es sind diejenigen, in welchen 
dieselben Namen zweimal wiederholt und das eine Mal durch 
den Zusatz iun(ior) unterschieden werden (2, 4 - 4, 19. 2, 16 = 

3, 15). 2, 20 4, 18. 2, 83 4, 10. 2, 36 - 4, 3. 2, 38 — 4, 26. 

4, lö 4. 24. Das eine Mal scheint das ixm(ior) nur vergessen 
zu sein: 2,40 ^ 4,9}. Doch von jenen Decurionensöhneu war 
P. Publicius Maximus iuuior noch nicht Decuriouensohu, als er 
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in den Ordo eintrat (4, 24), da sein Vater die letzte Stelle unter 
den Pedant einnimmt, also erst mit ilmi /u^leicli, wenn nicht 
gar später, in die Liste cingeti-agen ist Mithin bleiben nur 
7- übrig, die auf Grund ihrer Abstammung zu Decurionen ge- 
macht sein worden. Allerdings wurde das Cognomen damals 
nicht mehr regelmässig vererbt; M. Athanius Felicissimus (2, 31) 
und M. Athanius Felix (4, ')) konnten also sehr wohl Vater und 
Solm oder auch zwei lirüder sein. Aber in diesem Kalle und 
wo sicli sonst älmliche Namen linden, ist eine Annalime dieser 
Art zwar möglich, aber keinesweiis f^eboteti. Dagegen ist es 
bei 30 Decurionen sicher, dass sie im <)rd<> keine agnatischen 
Verwandten besitzen, da iiir (ientilicium nur je einmal in tier 
Liste vorkommt (2, 12. lö. U». 22. 23. 27. 39. 42. 3,4. 8. 11. 17. 
21. 21. 27. 3ä. 3t;. 3^. 31). 40. 42. 45. 4, 1. 7. 12. 14. 22. 21». 33. 
37), bei 13 auderen wahrscheinlich, da sie nach ihrem griechischen 
Cognomen Freigelasseue zu sein scbeineu (2, 18. 35. 3, 7. 12. 13. 
15. 30. 4, 2. 4. 8. 11. 31. 32). Bei den 53 übrigbleibenden Ulsst 
sich ans den Namen kein Schluss sdehen, da gleiches Praenomen 
und Gentilicium in dieser Zeit für die Verwandtschaft nichts 
beweisen. 

20. Cod. Just. X 82, 1. Big. L 1, 21 § 6. 2, 7 § 3. 

8149 7. Cod. Just X 32, 6: escperUs Utterarum deeurümiit 
mtinera peragere non pnlabent wm. 

8. Cod. Just. X 32, 12: nee infamee mmmnUalem hahere, cum 
hoc prwikgii, non notae mt, eonvenit 

11. Cod. Just X 32,5: ßUm in poteatate patris podtos ad 
munera seti honores noii poese det-ocatif fako tibi persiiasttm est. 
Cod. Tlieod. XII 1,7: cum voluntiUe» piUrum praeiudieare non 
debeant ntilitatibm civitatum. 

13. Cod. Just. X 32, 7: licet indivisa bona fratres Juiheaytt, 
nihilomimis tarnen sin;/uli siio no)nhie eivilibtLs tenentnr mnnerilma. 
VIII 47, 7: ins originis in liQiiorum ac munerum obseguio per adop- 
tioneui non niinni perspicis. 

14. Cod. .Inst. X 32. 13: a mnneribni< d( curionahix ncc sm- 
tentia jtrdfsidis in fierpetnniii nec anni qninqudquita nec podugrae 
raliiudo pmvstat e.rcnsat'umem. Auch die Herab.setzung tles De- 
curioueiKMMisus dürfte in diese Zeit fallen. F. Leo, die Capitatio 
plebeja und die Caj)itatio liuniana S. ;J2. 

8159 !• Cod. TJieod. XU 1, 0: si vero decurio suffragio 
eonpamio iterfecHBtmainB vd dwxnae vel cmtenae tfd egregiatwt 
meruetHt dignitatm, declinare snam curiam cupiena» eodieSlis 
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ionisffis suae amditioni reddatur. Lact, de raort. pers. 21, 3: tor- 
quebantur ah eo tton decurionea modo, sed primäres eiuan eimtutum 
jegregii ac perfecüssimi viri. 

3. Seeck, Codicilli bei Puuly-Wissowa IV S. 181. 

Iii. E. Kuhn, Die städtiselie uod bürgerliche VerfassuDg 
des röiiiisolieii Reiches I rS. 14(). 

32. Alle Müjj'liclikeiteu, .sich dem DecurioDat zu entziehen, 
sind dargelegt und, soweit die Gesetzgebung es vermochte, 
beseitigt im Titel Cod. i heod. XU 1, weicher der uuifangreiciiste 
■der gauzen Sammlung ist. 

316, 7. Cod. Tiieod. VII 20,12: pierique ieatimonkdibus f ratide 
^uaesitis fiunt veterani, qui müites non fuerint; nonnvUi inter ex- 
orOa ndMm th ip»o aeUOh fhre diMeämt Vgl. VII 21, 1. 4. 
Xn 1, 40. 43. 153. Id6. 

29. Cod. Theod. XII 1, 4. Da das Gesetz am 19. Jan. 317 
in Spanien publiciert wurde, muss es vom Kaiser, der sich da- 
mals in Serdica aufhielt, am Ende des vorhergehenden Jahres 
gegeben sein. Seeck, Die Zeitfolge der Gesetze Constantins. 
2eit8chr. f. Rechtsgesch. Rom. Abt X S. 217. 

817, 2. Cod. Theod. VIII 4, 3. X 7, 1. 20, 1. XII 1, 5. Vgl. 
Seeck, Zeitfolge S. 181. 219. 

16. Cod. Theod. XII 1, 13: cnrias deaolari coffnovinus hie, 
■qui per ot-iginem dlmoxii sunt, müitiani eän per supplicationem poe- 
■eentibus et ad legionee vel diccrsa officia cttrrentibus. 

20. Die Fragmente des Gesetzes sind zusammengei»tellt 
bei Seeck, Zeitfolge S. 233. 

22. Seeck, Zeitfolge S. 237. Dass die Fragmente mit der 
Adresse ad ppo oder ad vv. cc. ppo. obgleich sie ver.x'biedene 
K:n«<er und Consulate nennen, einem und demsellten <ies«'tze 
angeliören, bat aucb Mommsen anerkannt: doch will er sie er>t 
dem .]. 353 zusclireiben (Das Theudusiscbe Gesetzbucb. Zeitsciir. 
f. Kechtsgeschichte. \Un\\. Aid. XXI 8. 174 . Idc selir zweifel- 
hafte Überlieferung der Inscrijttionen und Sul)scri])ti(men würde 
dieser Datierung kein Hindernis entgegensetzen, wohl aber der 
lulialt des Kundsclireibeus. In einem (iesetze. das ich (a. (). 
S. 220) dem J. 318 xugewiesen liabe, wird verfügt (Cod. Tlieod. 
Vif 22,2): veteranorum ßios — ad aUertUrum cojnpt^ iutemus, 
iU aut deeurionahts muneribtta obtempereni aut miätent, ubeermhtro 
devotionie tuae ofßdo, tif, qui prcbantviTf ah annie tsiginti mqxte ad 
viginti quinque annos aetatem agant Auch in diesem Falle ist 
die Subscription verdorben; doch dass das Gesetz von Constantiu 
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herrührt, steht fest, weil er selbst es Cod. Theod. XII 1, ah», 
das seine citiert: H miUtiae nome» innrere iuxto legem datam 
non jwtuerint vel mpersederint, municipali poterunt dari obsequio. 
Nun kehrt aber ein genau eiitsprerhendes Citat auch in jenem 
K'imdschreihen wieder, womit der Beweis geführt ist, dass e.s 
i:U'i* hfalls von Constantin sein niiiss Cod. Tlieod. XI 1 1. 18: 
filiofi snuf niilitariufii itixta prius inae ce i>t um aut jtatris inilitifttn 
(isstytti rolumus auf, si detrcctaverint miliiarc et A'A'T' atDio^ hu- 
lileverint, ctiriis mancijtari). Coiistantins liätte nidit schrei! »en 
können: iuxfft priiis praeeeptnm, sondern nur iuxta praeceptnvi 
divi genitoriff nostri oder ähnlicli. Hierzu kommt aber noch ein 
Zweites. Nach dem i{undschreiljen tritt der Zwang zum l>e- 
curionat erst mit dem vollendeten Mündigkeitsalter von 25 Jahren 
ein, wie dies altes Recht war und auch von Constantin in jenem 
früheren Gesetze anericannt wird, fm J. 831 aber erscheint die 
Grenze schon auf das 18. Jahr herabgesetzt (Cod. Theod. XH 
1, Ii)), im J. 343 gar auf das 16. (Cod. Theod. VII 33, 4). Hiermit 
ist es gegeben, dass das Rundschreiben vor 381 fallen muss; 
andererseits enthalt es Verschärfhngen des Decurioneogesetzes 
vom 7. Oct 325, ist also spater als dieses. Alle Fragmente 
tragen Kaiserconsnlate, die nur darin verschieden sind, dass 
erstens die Ziffern, zweitens die Namen Omstantmua, Oonstantius' 
und Ckmstam in mannig&chster Weise verwechselt werden. Nun 
linden sich innerhalb der angegebenen Zeitgrenzen zwei Con- 
sulate dieser Art : 326 ConstanHno A. VII et Constantio C. conss.. 
und 329 Constanüno A. VIII et ConsHmHno C. IV conss. Wenn 
wir von diesen beiden Alögliclikeiten uns für die erstere ent- 
scliieden hal)ei), so war «latur folgendes Gesetz maassgebend,. 
Cod. Tlieorl. XII 1, 15: Idem Awju8t\i8 ad Annium Tibenaumn 
comiteni, Univer»i^ 2^^^^^'^*^^^^^''^** recior'dms intimato, nostram de- 
mentiam statnisse, i'eteranoruni filim CKrialihus vinniis innecteudos, 
ita ut et hi, qui pcrfccfisffi)nntuii sihi //o?(o?v* hlinidlxnttir, fritsi iu 
cnriam nrressdriis officiis p}(hlicii< uiserviant. Froposituin XI l'nl. 
'Sla't. Karth'fijiur. Cuttstantio et Maximo vonss. (327). In diesem 
Kall handelt es sich nicht um ein Kaisei coiisulat; die Zwei- 
deutigkeiten, zu denen diese rei;eliiiässig Anh»ss geben (Zeitfolge 
S. 311. fallen also weg. Zmlem wird die h'irhtigkeit der Datierung 
durch den Namen des Adressaten bestätigt, der auch im .1. 3"i() 
als Comes Africae nachweisbar ist (Cod. Tlieod. XII 5, 1). Nun 
enthält aber die Verfügung an ihn nichts anderes als den Auf- 
trag, etwas, das zum wesentlichsten Inhalte jenes Rundschreibens- 
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an die Praefecten gehörte, den Statthaltern seiner Diocese zar 
Kenntnis zu bringen. Wahrscheinlich Ist sie ein Fragment des 
Begleitbriefes, mit dem das Randschreiben nach Afirica übersandt 
wurde. War dieses Ende November 326 erlassen, d. h. zu einer 
Zeit, wo die Schififahrt schon durch den Winter unterbrochen 
war, so entspricht es durchaus den Verhältnissen, dass es im 
April 327 in Carthago anlangt und dort publiciert wird. Ähn- 
liche ZeitdüFerenzen zwischen ibtem und proptmtum sind in 
den Subscriptionen des Codex Theodosianus ganz gewohnlich, 
VIII KM. IX 15,1. 40,1. X 17,3. XI 7,9. 86,10 und sonst. 
Dies sind die Gründe, weslialb ich von den zalilreichen Vari- 
anten, welche die Subscriptionen bei den vers('hiedenen Frag- 
menten des Rundsclireibens bieten, derjenigen (Ten Vorzug 
gegeben habe, die bei Cod. Theod. XII 1, 14 überliefert ist. 
Mommsen hat die Datierungen meiner „Zeitfolge der Gesetze 
("oustantius" heftig angegritfeu, wohl einzig deshalb, weil i< h 
dort meine Gründe nur kurz andeuten, niilit, wie es liier 
geschehn ist, ausführlich darlegen konnte. Hotlentlich über- 
zeugt ihn dies Beispiel, dass ich niclit ganz so leichtsinnig 
verfahren bin, wie er annimmt. 

31D, 1. Cod. .Just. XI (!8, 1: nuUus oiinihw oriifinali^ coloniis 
rei privatae nostrae ad aU(juos Jinnorcn cd (luuelibct alia civitatis 
munera devocetur. nec enim civitatum ordinibus et ccteris, ex quibus 
pro mMtudine fieri wminaiiones oportet, per omnia fhmUibu» ad 
haec tuprma praMia inümom mmnoHom detemäenäum mt. 
Dass die Ordines in hoher Bl&te stehen, wagt keiner sonst in 
dieser Zeit zu behau])ten. Es wird nur verständlich, wenn wir 
uns erinnern, dass wir es hier mit einem Fragment zu thnn 
haben, das aus seinem Znsammenhange gerissen ist. Die anderen 
Teüe des Gesetzes enthielten eben die Bestimmungen, durch 
welche die Ordines wieder zur Blute gebracht und jene mulHUida 
geschalTen werden sollte, unter der dann nach der Meinung des 
JCaisers die nominatio überreiche Auswahl haben werde. 

23. Cod. Theod. XII 1, 19. VII 22, 3. 

30. Wahrscheinlich liatte sclion l>io«detian verfügt, dass 
das Recht der Veteranen, die municipalen Pflichten abzulehnen, 
nur dann auf ihre Nachkommen Übergehn solle, wenn auch 
diese in das Heer eintraten fs. S. A\H)). Doch sciieint man 
anfangs mit der Heranziehung der Vetenincnsölme. die sicli dem 
Dienst entzogen, noch nicht Krnst gemacht zu haben, da C(»n- 
stautia sie wiederholt eiuschärl'eu musste (Cod. Tiieod. Vil 
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1. 2. 4. 5. XU 1, 18. 19). Auch gewann jene Anfhebung 
eines alten PriTilegs erst dadurch den Charakter des Erbzwanges, 
dass die Zugehörigkeit zur Curie ein schweres und unentrinn- 
bares Verhängnis wurde. 

320, 1. Euseb. vit. Const. I 55. Zosim. II 38, 1. 

13. Dass das Ja1ir332, in dem das Colon engosetz erlassen 
wurde, ein ( ensusjahr war, ergibt sich aus seiner Ziffer; s. S. 263. 

14. Euseb. Vit. Const IV 3: iml Ö* ixepot tdt^ xwv jipöxspov 

X(fipav xaxatxi(»)|i,8voi, ndXtv xdvxaO^a O^oiitf) 8ixatoai)vr;g dcvSpot^ l^tcwTi; 
xx-ri7is{i7te xo'jg xö ä^Yjfiiov xol^ Ssrjd'etai Tiapd^ovTo^. Da Constantiu 
gleich nach der Hesiegung des Licinius dem orientalischen 
Keiclisteil den vierten Teil seiner Kiuschütznng erlassen liatt«* 
(Ensel). vit. Const. IV 2), so werden jene Klagen nicht schon 
bei seinem ersten Census (327), souderu erst beim zweiten (332) 
erhoben worden sein. 

34. Seeck, Colunatus bei Pauly-Wissowa IV S. 498. 

821, 20. Cod. riieoii. XI 22, 5: quod olim meminimns cou- 
stitutum, Jiac generali denuo legis praec^}tione mncimus, ne cuiquam 
Heeat praestationea posaeasumum ai aUiud Urritoriu m ex aHo <ratM- 
ferre, Mä <mmSm modts m eo looo Mbutaria agnoaoaiitr Utatio, quem 
fides eetuuum rtHiMi et neeemku publioae adscr^tioms adgtringit. 
Dies Gesetz ist zwar erst im J. 410 erlassen, gibt sich aber 
selbst als Erneuerung eines älteren, das sehr wohl noch von 
Constantin herrühren kann. — F. Leo, die Capitatio plebeia und 
die Capitatio humana S. 80, gründet wichtige Schlüsse darauf, 
dass im römischeuReiche „grundsätzlich" Freizügigkeit bestanden 
habe. Doch dieser «Grundsatz** erlitt so viele Einschränkungen, 
dass er thatsächlich wohl nur für eine kleine Minderzahl der 
Reiclisnnterthanen zur Geltung kam. Und vor allem bei Steuer- 
fragen kümmerte man sich in jener Zeit um keioe rechtlichen 
Grundsätze mehr. 

29. Cod.Theod.V 9,1 (17, 1). Pauly-WissowaIVS.498. L. M. 
Hartmann, ( her den römischen Colonat nnd seinen Zusammen- 
hang mit dem Militärdienst. ArchäoL epigraph. MitteiL XVil 
ö. 131. 

324, 20. In der Tliatsarhe, dass die Colonen in denjenigen 
Provinzen, in denen es keine capitatio lin»uina gab, erst in s])äterer 
Zeit an die Scholle ircfesselt wurden (Pauly-Wissowa IV S. öOl), 
liegt der cntschcitlt ud»* Heweis dafür, dass aurh l)ei ihnen, wie 
bei allen anderen erblichen Ständen, die Authebung der Frei- 
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zügigkeit im Interesse des Staates, nicht der privaten Grund- 
besitzer v*Mlügt wurde. Die Gesetze, welche Leo S. 88 dagegen 
anfuhrt, stammen erst aus der Zeit des Anastasius und Jiistiniany 
sind also nur für die spätere Entwickelung des Colonats be- 
weisend, nicht für die Gründe seiner Entstehung. 

84. AValtzin^r, Les cnrporations ofticielles de T ancienne 
Ixonif. l\eviie de V iustru<'tion publi(iue en Beljj:i()ue XXXV 4. 
M. Gehhardt, Studien über das Verpfle^uusswesen von Kom und 
Constantinopel. Dorpat 1881 S. (i ist der Meinung, solche Körjier- 
schafteu liätten nur in den beiden Hauptstädten bestanden, weil 
sie dort bestimmt gewesen seien, tiasjeuif^e, was sonst die Ordineg 
leisteten, teilweise zu erfüllen. Nun werden zwar die römischen 
und constantiuopolitanischen Corpora am liäufi Josten erwälint, 
aber nur weil die Quelleu besonders reichlich über die haupt- 
städtische Verwaltung lliessen. Dass erbliche Zwangsgilden 
ähnlicher Art auch in allen übrigen Gemeinden eingeführt 
wurden, zeigen Nov. Maior. 7, 18: omimm prmfineiarum reetorer 
admondna, ut prindpales teniores firMwm singularum, lam emri- 
arum gmm reliquorum eorporum äSm, quos conacripnt vehtsUts, 
pnfem conpeßant, obnoxhrum famiUas sub confeeHone geatoruiutr 
ce^iUt wi periculo detegentes, Gonst. Sirmond. 9: eonünuo eut» 
curia aUn vindicet — et pro hcminum qua^tate vd gmniUate patri^ 
monU vd arditii suo vd eollegio civitaiia adtungat, modo ut, gutbus' 
cunque apH ertint, pMids fuceasUatibm obligenhir. Cod. Theod. 
XII 19,3: prmates sane ori^um drfenaoregque eivUatum jmenac 
denuntiatUme amsirit^mtu, ne passint vngari cttriae vd colleyii 
defugas in jmblica danma patianhir» Nov. Maior. 7, 3. 8. Cod. Theodr 
XII 15, I. II), 1. 2. XIV 7, 1. 3. 

325, 13. Pauly-Wissowa IV S. 503. Gebhardt S. 51. 65. 

327, 4. Kaiser Maiorian beklagt sich Nov. 7, 7: mqueqnaqxte 
ohviandi())i fs-t eorum dolis, qni nolunt esse, quod nati sunt. Tliat- 
siichlich beweisen die harten Zwani^smassregeln, zu denen iii;ni 
immer wie<ler greifen musste. dnss nicht nur Decurionat und 
( olunat, sondern alle erhliclien Stände ihren Mitgliedern zur 
Last wurden und man sich ihnen nacli K rillten zu entziehi-n 
strebte. Die Centoiiarii suchen iiirem Corpus zu entgehen, indeui 
sie Decurionen werden (("od. Theod. XI\' 8. 2^, die Decuriuuen 
lassen sich unter die Centonarii autneiiuieu (Cod. Theod. XII 
1, 162), uud so bemiiht sicii jeder, dem Stande zu entfliehen, 
dem er gerade angehört, auch wenn er sein Loos dadurch eher 
verschlechtert, als verbessert 
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JJ28, 0. Cod. Theod. XII 1. '27: nimm Karlhag'xms spJendi- 
^issimac scnafmn et exiguos rubuodioii curudcs irsidcrc conquestus es. 
dum ujiivcrsi indcbitdc di^nitatis infidas foeda familiaris rei vcocntiont' 
vtercantur. 2G: rectius patriae vel hmoribtts vel magistratihua ex- 
pendere dthukwntf cptaecungm ab iis foedantes in Jumorea conwmpb» 
Mnt Dill S. 211. — Wenn Qbiigcus F. Leo (Die Capitatio ple- 
beja nnd die Capitatio humana S. 61) aas Cod. Theod. XII 1,3G 
schliessen zu dürfen glaubt, die Erkaufung einer Titularwurde, 
die von Decurionat befreite, sei mit Vermögenskonfiskation be- 
straft werden, so ist dies nicht nur falsch, sondern unmöglich. 
Denn das fragliche Gesetz verordnet: vmverti omnino ex^omUibw 
ex-praeadänia, qm mffragio perceperint dignUates, dviUbuB onerQm 
fnunenbutque teneantur odtMeH. Wer aber kein Vermögen melir 
besass, konnte auch nicht den municipalen Lasten unterliegen, 
schon weil diese fast ausnalimslos Veiinögenslasten waren. 
Leos Irrtum ist daiiurch Iiervorgerufen, dass er den Sclilusssatz 
der Verordnung falsch interpretiert hat: ita nt, si quis contra 
interdictum legis nostrae preeationem ohiulerit, eitis Patrimonium 
fisci nostri vinbm protimts vindicetta: Dies bedeutet nach Leo, 
dass seilen die Beweiljung um eine Titularwürde Verraögens- 
konfiskation nach sicli zog: folglich, so sclilicsst er, muss die 
Krluugung derselben mindestens ebenso hoeli bestraft worden 
>ein. .b-ne Worte aber verbieten nicht, um eine AVürde nach- 
zusuchen — dies ist jeiicrmann gestattet, wenn er sich nur trotz 
seiner ^V^lrde den munici])alen Pflichten unterwirft ™, sondern 
sie bedrohen diejenigen, wt'h iie um i)ersönliclie Befreiung von 
4len Wirkungen dieses Gesetzes petitionieren. Es ist sehr zu 
bedauern, (kiss dieser Irrtum die Untersuchung Leos, die sonst 
von Scharfsinn und gründliclier Kenntnis der Kechtsquellen 
zeugt, in falsche Bahnen gelenkt hat Denn seine Annahme, 
dass die eapitaiio pMma nur die ganz Vermögenslosen getroft'eu 
liabe, findet ihre hauptsächlichste, ja fast ihre einzige Stutze 
in seiner unglücklichen lDteri)retation dieses Gesetzes. Mit ihr 
wird auch die Unterscheidung von capiftitto kmwm xm^tMma, 
die den Kern der ganzen Arbeit bildet, hin^ig. Denn der 
Unterschied der ym»PT^ ftvocnöYpc^poi und ftXtOi^oi, auf den sich 
Leo (S. 102) in zweiter Linie stützt, ist in dieser Form erst durch 
die Gesetze Justinians begründet worden, kommt also für die 
Zeit des Codex Theodosianus nicht in Betracht. 

18. Symmach. reL 38, 3. Cod. Theod. XII 1, 81. 88. 88. 147 
.§ 1. 3. VI 30, 16. 
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20. Cod. TliofMl. XII 1, 14. 18. 21). 42. 48. 57. 58. 6«. 7a. 
74. 8-2. 1»0. y3. W4. ISO. 183 und sonst. 

'JG. Cod. Theod. VII 2,2. 20, 12 3. 21,2. 3. Vill 4, 28. 
Xil 1, 10. 13. 37. 38. 40. 43. 45. 58. 87. 88. 1)4. i>5 und sonst. 

27. Cod. Theod. VIII 2, 1. X 22, ü. XII 1, 11. 13. 31. 37. 
42 § 2. 82. 94. y(; und sonst. 

29. Kine solche Klage ist die Rede des Ubanius önsp 
^ouXö&v, or. Up. 570. 

31. Cod. Tlieod. XII 1. 102: (/iiotienscnmqne sc ex rescripfi'i 
vostris aliquid impeirasse contendcnt ii, ///fo.s' obnouios CKriae vcl oruf* 
fcccrit vel lafiaii inter partes uidiciuht dcsiipiarit, nullam inoys}i-< 
spon curifis declinandi ex colore mcrac iusnunis accipiaiit. 37: )i(v 
iiiijictrato rescrij'to liherenfitr. 10: quomani diversia pmestitinnis, uf 
hyimil'us vel cohortihus dipntentur vel militiac resfiiiiantur, quisipd-^ 
hnhisuwdi beneficitim profcrat, rcquiratur, utnir» ex genere dcatrionuui 
Sit cel ante nominatun ad curiam, ut, si quid tale probeiur, ctiriae 
siuie et civitati reddatur. 13: gui derelicta cmHa müiiaverü, revocetur 
ad curiam, etsi — ben^tdo nostro fuerit liberatu9. 137. 139. 156. 

829, 3. Bei einer Decurioiienjai^d. die Theodosius der 
(Jrosse unireordnet hatte, wurden in Autiochia von etwa hundert 
Ptliehtigeu nur drei wirklich in den Urdu zuriicki'czwuni'en : 
die andern alle wussteu durch Gunst und Bestechung ihre Frei- 
üpreclmng durchzusetzen. Libao. or. p. II 578. 586. 

7. Cod. Theod. VlII 4, 7. IX 45, 3. XII 1, 49. 50. 59. 84. 
99. 104. 115. 121. 123. 168. 172. XVI 2,3. 6. 19. 21. 

10. I^ov. Maior. 7: iüttd quoqtie aibi dedecot-ia addenies, t<f, 
dum uH vohnt patrociniis potentium, eolomnm te andüarumqHe 
coniuneHone poUuerint Cod. Theod. XII 1, 6. 50 § 2. 76. 146. 162. 

29. C(h1. Theod. Xll 1. 37: c/uituvi est, ut, (pdcumpie orti ex 
decurionibus sese ad tnilitiam contulissent, in quihiisamque stijiendüs 
deprehensi nuBa abadvi praerogativa temjjom possent, sed ordinibttSf 
quo8 r^guerant, iraderaiiiur» VII 21, 2: si quia de pagania vel dt' 
eHimnSbm ambie/rii ad hmomm j^roMortoe ^^itaUa, nec tenipus 
nee aüpendia et poat hanc legem eompukmda awni. Nach anderen 
Oesetzen genügt zwar ein fünfjähriger Dienst unter den Comi- 
tatenses oder in den Officia palatina, um von der Curie zu be- 
freien (Cod. Theod. VII 1, 6. VHI 2, 1. XII 1, 31. 38. 88), andere 
setzen höhere Dienstalter fest (Cod. Theod. VII 1, 6. VIII 4, 28. 
XII 1,56. 88. 95); doch eben dies stete Schwanken war das 
Verderblichste. 
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880, 18. I.ihau. or. I ')71: Xr.xo'jpyElv xoIq nXtioav* tlg xb 
n^ooaitelv iieXe-na. II 121: xaTaXsiTo'jpyy,os T-rjv oOotav. 

"20. Nov. Mtiior. l', i': per hiiuriam ronjmlsonmi (lestituttie 
indhti^/UK civitates uloncum nequcunt habere ciirialetn. Lil)aii. i-pist. 

T»iv ßoüXrjv sOpcDv 'AXe^avSpstaj xal toOtov, ö>g dxouco, xcdaöv, «1; r.sv- 
Tfexaidsxa 5i x6v äpid-jiöv ixxsCvo^ iv y;iiipas.s düo ^ia jisv o'jdsji'.x, 
npoodoxiaic 81 XaiiTcpalf. ^eijo^ y*P» ^'-'"'^ saovTa*. Muotov Xsia xol^ 
äp:id^ouotv oi ßouXEUXxL, xo'j; piäv 4x xö)v öpojv xaxVjyaY^» ^' *^^^ 
xXCvotc xpuitTO}iivo*JS t7Ctioot{ o)g §Til xipSo; xö XtiTO'jpYsXv ixnr^S^. 
or. n 575 1 6p?C toüg ioxY]x6TOC{ f^tiig xoi>g sOapiÖ'iJ.y^xous, xovs dvrl 
xSv xlXUov xal dutxooüov diMcxa* taOt* louv ^ ßouXi^. I 182: dXXdc 
xdtc ^oX&c ftpttis; — dvrt {iiv IjgctKooUov tOv xöxt oMk Igil^ovra v3v. 
i^i^vt« t&(ov; oött |iiv o5v 9g «oip* ivfoic. Cod. Theod. X[[ 1,3.): 
wriaa vaeuefacUu em non dubUm tvt 27: vwnm KarÜuigmia 
«pfefulttitsnmae Mmtum et exiguos adnudum eurialea rmäere eon- 
qkiafm ea, 32: euriaa hominum paueUate huigueseere. 186: ut nvUua 
paene euriaUa idoneta in ordme eiUMaquam utii» vakat inveniri, 
XII 6, 22: rarittu onUtt». Die Zahl der Belegstellen Hesse sich 
noch sehr vermehren. 

22. Amm. XXII 9, 12: iUud amamm et notabile fnil, qitod 
aegre sub eo a eurialihus quistjuam adpetitm, licet jirivilegiia et atipen-' 
diorum numero et originia penitus alknae firmitudine comwnnitus, 
obtivelHit aequisaimum. Liban. or. II 571: to5x' srigaxo XOaat xb 
xaxöv 'louX'.avog 6 ßaaiXsü;, xoOx' SXuos S'jvrjö-elg, ol^ -f^v xxy^|iaxx, 
xaö-' ixdoxr^v TtdX'.v vcf^ÖLzcr^ TiXijv xo^iid^ xtvwv oXiywv. Xs;\. I 4.'!'.', 
571. epist. l.V). .luliaii. v\nst. 11. Amin. XXI 12.23. XXll n. 
XXV 4, iM. Im .1. ."».^s wenlon eine .\nzahl \ eteraiit'ii den Ciuieii 
ubergeljeii. < n(|. TIunhI. XII 1,45. Im .1. :>(;;» st(»sst ein Praett'ct 
einen Teil seiner .Subalternen ans dem Ut'licinm ans, nm sie 
verschiedenen Z\vanii:sl<ur])orationen znznweisen, nnd findet dafür 
ilie volle l)illiy;nni; tles Kaisers, Cod. Tlieod. VIII 7, 10. Im 
.1. .*iS4 Nverden mehrere Navi( ularii dem Corpns der inancijtes 
mruiaruin zn{;eteilt, Symmaeh. rcl. 44. Üljer älinliclie Maas.s- 
legeln bei anderen Corpora s. Gebhardt S. 54. 

2G. Seeck, Colonatus bei Pauly-Wissowa IV S. 508. F. Leo, 
Die Capitatio plebeja und die Capitatio humana S. 87. 

88I9 5. Joh. Chrysost. hom. in Matth. 61, 8 = Higne G. 58 
S; 591: oC xoög &Ypo^ xsxtvniivoi xal t6v dic6 •rij? 8pticd)ttvoi 
nXo3xov. xal tl xo&xuv fttovt* äv dStxi&xtpov; sl ydp itc IgtxdoBts, 
nfi>S totg d^XCotc xal xaXaiinbpotc xixpi]vxai yxopTotc, ßapßdpwv a&xouc 
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ü)(ioxdpcus '6<^exaju toXQ f&p ftv Xt^i^ rr^xoixivot^ xotl dl* tXri<; novoo- 
MvoiC C«»^» )ud ttXtoi&axa Qiifjvsxi} xal d^öpvjra imuMotoi «ett 
duQcovCoc Imndvooc tsRTdTcoooi mU 6voic xal 4^|u6votCf |ftA3Ülov 8i 
XCftoic Tolic IswCvttv M^(pi]vxat ocji}i«oi oödk luxpdiv dvcncvtOoat «oy- 
XttpoOvxtc, xal xapcxo^o^ "rtjc xal icip^o6oi]c 6|&oC«9C oAxeds 
xcRaxtivoooi xal o6te|u8c vümXQ otryyM&iftijc |Mt«8tMaoiv* o5 tC i(iemx^ 
ftv IXMivÖTtpov, 9tav 8i* ükmOi'^pm xo9 x*H^^ novioovttc xal xpiiiUgk 
xal xal AYptticvCoic donawijMvttCi xtvedig ivegcttpil)oiDoi xeAC X^^"^» 
iti xal icpoooftOiOync «ol ii*t& toS Xt|ioG to<hoo xal toS vaooYfoo 
xdc^ tö5v iiciTpöncDv ßaodvouc xal toO^ IXxt>0|fco&e xotl 'cdc dnatn^osic 
xal xdcg dnotYttYa; xal xo; d7Cacpaix7)xouc Xeixo'jpYio^ (lötXXov dsdoixönc 
xoel 9pCttovta(; dv xt^ tlicoi xd^ iixnopCo^, auxoüc i|inop86ovxai, 
tdc xa3Ci]Xi(ac, 5$ auxou^ xaicii]Xs6o(>oiv, dnö |iiv tSv icövcav ocöxoäv 
xal Töv E8p(ÖT(ov Xif]voi)C xal ÖTCoXiQvia TtXrjpofJvxeg, aüxolc 8fe oTxafie 
oöCe öXdYov eloaYaYElv i^ixpdnovxeg )idxpov, dXX' iXdxXirjpov xöv xopicöv 
slg Tofj? x-^c; :txpavo(i{ac auxöv dvxXo'Jvxs^ 7r(9-ouis xal öXiyov auxot? 
uzep xo'jxo j TxpoaptTixoÖvxe^ dpY'jpiov; xatvä Se xal y^vt] xöxwv Stiivooöoi 
xal oO$e xols 'EXXV^vwv v6|i.0'.c vevontojidva, xal 9avsia}i,dx(i}v yP^I^M-*- 
xela TtoXXf^c y^P-O'*''^* *P*S ouvxid-iaotv • o05e y*P fe'ta'totJTJ^v xoö 
itavx6^, dXXd x6 Yjiiiau xo5 Tiavxög dTiatxsIv ßid^ovxai* xal xaOxa xo'3 
d7caixo'J{A£vou xal Y^vaTxa exovxo^ xai za'.5{a tpdcpovxog xal dvxrpwTicj 
övxo^ xal zolQ olxEtoig Tic-votg xal zy,w äXü) xal xr,v Xr/vov uXifjpoövxog. 

12. B. Kübler, Sklaven uiul Colonen in der römischen 
Kaiserzeit. Festschrift für J. Vahlen S. 580. Wenn übrigens 
Kübler annimmt, in den Pachtrückstanden habe das Mittel 
gelegen, die Colonen an die Scholle za fesseln, so dfUfte er 
doch wohl im Iirtom sein. Zwar gewährten sie dem Heim 
ein Pfandrecht an dem Inventar des Colonen; doch wenn es 
diesem nnr hergeliehen war, wie dies sehr häufig TOikam, so 
vermochten sie das Wegziehen des Mannes nicht zu hindern. 

882, 9. Cod. Theod. IV 23» 1. 

888t 6. Amm. XXI 10,8 von JoUan: tunc H mmariam 
OomkuUmi ut novatoni iurtetorisgiie pritearum legum et moHs 
onligiNlus rtoepH vemvUtMM alerte incummM, quod barbaros omnium 
primm ad uaque fuees auxerat et traheas consular^f itmd^ nimirttm 
ei kviter, qtii mm vitare deberet id, qtiod infestius obiurgavit, brevi 
potiea Mameriino in consulatu hmxU Nevittam. Synes. de regno 
22: Tö 8ä zo% gav9>o{)S xouxouc xal xojiÄvxa? Eußoixö« nopd TOtc 
otMi dvd^üwioic IZLcf. niv olxixa; eTvai, Öij|ioo^ dpXOVXOC, ilfi^i 
dv tSJc yiwoizo dv xö ixapaJo^öxaxov. 

20. Mamert. paueg. Xi 25: vUimmm quisque bonorum et 
8««ek, UatwiMK der tnOkw W«lt. IL Aihanf. 87 
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dimHairum potitua. Eine AufzShlang von Emporkömmlingen bei 
Liban. or. II p. 399 ff. Versuche, die kaiserlichen Officia von 
Leuten gemeiner Herkunft zu reinigen. Cod. Theod. I 9, 1. VI 
27, 4. 17. 18. 80, 15. VUl 7, 10. 

26. Unter Gonstantin dem Grossen scheinen die Stellungen 
in den Officia noch lebenslänglich gewesen zu sein; jedenfolls 
bestimmt Cod. Theod. VIII 1, 1 in Bezug auf die Rechnungs- 
beamten: koB enim ofjßeia mbi iniuneta tarn diu agere inbemus, qtioad 
idoneos esse manifeeium est ant aetate non inpediente eonpUre id 
jmsse numstraniWt iU üdmimstmt'wne ajmd unum iugiter permanente 
fidee quoqm eius appareat. Im J. 3!u; wird Cod. Theod. VI 26, 6 
verfügt: scrinityrum proximi transacto biennio conquieaeant dentqtte 
hcum cetet-is, qui ad cupitum gradum pervcnire fesfinant eos sane, 
q\d ante hoc statutiim in locis mcmoratis inventi sunt, ad mctas 
triennii concvdinins pervcnire . Dies sotzt voraus, dass srlion früher 
die Zeit, welche man die oberste Stellung im oflicium bekleiden 
konnte, aut »Irei Jahre herabges<'tzt war: wenn sie hier noch 
um ein Jahr verkürzt wird, so geschieht dies, w ie aiisdrücklicli 
angegeben wird, um das Avancement der Hintermilnner zu be- 
schleunigen. Dieselbe Verkürzung aut zwei Jahre auch in 
andere Oflicia. Cod. Theod. VI 30, 14. 3l', 1. 33. 1. 34, 1. Not. 
DigD. Or. XXI G. XXV 27. Weitere Verkürzung auf ein Jahr, 
Cod. Theod. VI 26, 11. 17. 27, 8. 30, 21. 22. Not. Digu. Oc VII 
112. 114. XXV 38. 41. XXVI 22. XXIX 7. XXX 21. 28. XXXI 33. 
XXXV 36. 38. XXXVII 31—83. XL 58. 60. XLI 27. 

82. Cod. Theod. IX 26, 1. VI 24, 1. 27, 18. 23. 30, 11. 15—18. 
32, 2. Vm 4, 21. 7, 7. 18. 21—23 und sonst. 

84. Cod. Theod. VI 27, 8. 

8849 16. Cod. Theod. XIV 18 « Cod. Just. XI 26. 

886, 10. August serm. 60, 10 ff. 188, 1. ^ Migne L. 38 
S. 407. 89 S. 1700 und sonst. 

15. August, serm. 113, 2 == Migne 38 S. 648: hoe aU do- 
minus noster Jesus Christus: „facite vohis amicos de dwUHs iniqui- 
taiis.'' hoc rjuidam male intellegendo rapiunt res alienas et aUqiüd 
inde pauperibus largiuntur et pntant se facere, quod praeceptum est 

21. Euseb, Iiist. eccl. X (J. Über die Zeit der Urkunde 
s. Seeck, Quellen und Urkunden über die Anfange desDonatismus. 
Zeitschr. f. Kirdiengesch. X S. ölO. 

2ä. Äthan, apol. c. Arian. 18 ^ Migne G. 25 S. 277: olxos 
Tcapi lO'") Tiaxpög xwv jiaa'.ASojv i^iiozo Kptg '.öt.- ttov xr,p(T)v dia'cpoqpäc 
löiqp ixev At^uoc, iblcf. de Ttoiv Alyujixoü. Cod. Theod. XI 27, 2. 
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n», 1. Pülyb. VI 56, C ff. Im Übrigen beraht der Inhalt 
dieses Kapitels anf £. B, Tylor, Die Anfänge der Kultur, über- 
setzt Ton Spengel und Poske. Leipzig 1878, E. Rohde, Psyclie. 
2. Auflage. Freiburg 1898, und W. Mannbardt, Wald- und Feld- 
kulte. Berlin 1875. 1877. Dem Material, das diese drei klassischen 
Werke in so reicher Fülle bieten, habe ich nichts Nennenswertes 
hinzufügen können. 

MS, 17. AV. Robertson Smith, Die Religion der Semiten, 
übers, von K. Stube S. 38. 

345, 22. A. Lang, Mythos, cnltes et religion, trad. p. L. 
Mariliier S. 48. 80. 

846, 7. K. von den Steiuen, Unter den Naturvölkern Zentrai- 
Brasiliens S. 76. 

848, 12. .1. 0. Frazer, The golden boughl S. 178. Robertsou 
buiitl» S. 28 Aiim. 11. 

34», 7. Frazer I S. 122. 141. 

851, 2. 0. Maspen». HiMliotheque t*gy|)tol(»gi(|ue I S. r>. 

352, 4, Da man meint, das.s, wie der ganze Zustand des 
Kor]>ers im AiiLreiiblieke des Todes, so auch die Scliwäclie des 
Alter.s sicli aut die Seele übertrage, ist l)ei einigen Völkern, um 
dem Verfall des Leibes zuvorzukoiumen, freiwilliger Tod üblich 
geworden. Frazer I S. 216. 

SM) 25. Brueckner und Pemice, Ein attischer Friedhof. 
MitteU. d. arch. Instit zu Athen XVIII 1893 S. 155. 

858, 5. Frazer I S. 130: In the idandofKeiaar (East-Indiet) 
it ia ihcnight imprudewt io go near a grave at night, lett g^tosta 
ikauld eoAA and keep the wul of the pasaer-by» 

WS»f 14. Robertson Smith S. 61. Lang S. 50. 

34. Ein ähnlicher Wechsel der Begriffe von Korper und 
Wohnung des Geistes kommt auch bei den Bäumen und Quellen 
vor. Frazer I S. 62. Robertson Smith 8. 129. 

361, 2.'). Schon die ihirchsichtigen Namen der Kentauren 
llETpaTo;, Ojps'.o;, IIsuxsü^, 'EXaxoc, IpbaXoi; verraten die nahen 
Beziehungen dieser Gestalten zu den Waldgebirgen der thessa- 
lischen Landschaft. Joli. Toeptfer, Aus der Anomia S. 42. 

868, 18. A. Fang S. lO.i. 

867, 13. H. Samter, Fauillieufeste der Griecheu uud Kömer 
S. 4. 21. 64. 120. Lang 8. !):». 

869, 2H. Einer lieiligen I>attelj)alme in Arabien wird da- 
durch Verehrung be\vie>eii, dass man sie mit schönen Kleidern 
UQfi Schmuckgegeuätüuden, wie sie die Frauen tragen, behängt. 

37' 
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Robertson Smith S. 142. 175. Der Schmnck heiliger B&ame und 
Steine mit Bändern und BlnmeDgewinden war bei Griechen nnd 
Römern bekanntlich sehr ▼erbreitet 

S9t^ 6. J. Uppert, Die Religionen der earoimischen KuUnr- 
yolker. Berlin 1881 S. 85. 

22. Robertson Smith S. IG'). 

31. Über die Reste von Menschenopfern bei den Griechen 
8. Lang S. 247 ff. 

371, 15. Amob. V I. Über <iie Sitte, statt der gelobten 
Opfertiere Bilder derselben aus Brotleig darzubringen, vgl. Frazer 

Ii ö. 83 Anin. 2. 

30. Robertson Smitli S. 178. 

872, 4. H. Ohlenberg, Die Religion des Veda. Berlin 1894. 
S. 326. Robertson Smith S. 171. 197. 

15. Theoer. VII lot! mit den Scholien. 

32. A. AViedemann, Die Keliijion der alten Ägyjiter S. ;J<i. 
875, 5. H. Srhnrtz. ^Vertver]lil•htuug durch den Totenkuit. 

Zeitschr. f. Socialwis.senschaft I S. 41. 

878} 1. Der Gedanke, der diesem Kapitel zu Grunde liegt, 
dass die Mehrzahl der griechischen GöttergestaHen auf einen 
UrbegrifT und zwar auf den der Sonne zurückgehe, wird voraus- 
sichtlich auf vielen Widerspruch stossen. Für den troischen 
Sagenkreis habe ich den Beweis in seinen Hauptnmrissen 
schon früher skizziert (Die Entwickelung der antiken Geschieht- 
Schreibung. Berlin 1898 S. 107); ihn für das ganze Gebiet der 
griechischen Mythologie in vollem Umfikuge' zu fuhren, ist 
auch hier unmöglich, weil er ein Buch für sich erfordem 
würde. AVir beschränken uns daher auf einige der wichtigsten 
oder besonders charakteristischen Formen des Gottes und stützen 
uns nur auf solche (trände, die keiner ausführlichen Darlegung 
bedürfen. Dabei lehnen wir es grundsätzlich ab, zwischen alten 
und jungen Quellen zu unterscheiden. Denn seit Rohdens Psyche 
sollte es keinem mehr zweifelhaft sein, dass die spätesten 
Schriftsteller sehr oft das älteste Mythengut erhalten haben, 
ja dass dasjenif<e. was dem Homer widerspricht, die allergrösste 
Beachtuiiü: verdient, weil es sxm wenigsten dem Verdaclite unter- 
liegt, von ;^'eleinten Händen zurechtgemacht zu sein. Denn 
bekanntlich ging die griecliische Forschung immer von der 
llias und Odyssee aus und suchte alles, was ihr von anderer 
Überlieferung zugänglich war, an jene anzuknüpfen. Als jung 
hat zu gelten, nicht was in späten (Quellen steht, sondern was 
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äie Einwirkung der conciliatorischen Kritik Terrat, auch wenn 

es bei Homer und Hesiod zu lesen ist. So haben schon 
die ältesten Rhapsoden, wenn sie für denselben Gott oder Heros 
zwei verschiedene Väter überliefert fanden, den einen regel- 
mässig /um Stiefvater oder Pflegevater gemacht. Da wir keine 
widerspruchslosen Erzählungen herstellen wollen, sondern den 
Volksu:lauben k(Minen lernen, der an Widersprüchen bekanntlich 
selir reich ist, werden wir soh lie Korrekturen der ri)erlieferung 
natiirlich unbeachtet lassen. Der Stief- oder Pflegevater gilt 
daher rür uns immer dem wirklichen Vater gleicli, und ent- 
spreciiend bei der Mutter. In ih^inselben Sinne betracliten wir 
gleichnamige Heroen stets als dfu gleichen Gott, aucli wenn 
die Alten sie in zwei Personen /erteilt haben, wie dies z. H. 
bei dt*m salaminischen um! dem lokrischen Aias, dem thrakischen 
und dem argivischeu Diomedes,deni attischen und dem kretischen 
Ikaros geschehen ist. 

Am dentUchsten tritt die nraprÜngliche Identit&t wohl 
bei Apollon und Hermes zu Tage, so verschieden die spatere 
Religionsentwicklang ihr Bild auch ausgestaltet hat. Bei dem 
ersteren sind die meisten Hythologen zweifelhaft, ob sie ihn 
für ein chthonisches oder ein himmlisches Wesen halten 
sollen. Gerade das aber ist für die Sonne charakteristisch, 
dass sie beide Eigenschaften in sich zu vereinigen scheint. 
Denn da ihr Untergang als Hinabsteigen unter die Erde gedent^ 
wurde, brachte sie ja die volle Hälfte ihres Daseins im Hades 
zu. So wird auch der Ihraki.sche Dionysos-Savazios mit . der 
Strahleukrone abgebildet und dem Sonnengotte gleichgesetzt; 
und doch ist er zugleich ein düsteres und nächtliches Wesen, 
das in diesem Sinne auch mit dem Monde identifiziert werden 
kann(P. Kretschmer, Einleitung in die Gescliichte der griechischen 
Sprache S. 197. Ähnlich aucli Osiris, Frazer 1 S. 318 Anm. 2). 
Diese Doppelstellung ist auch dem Hermes eigen. Denn wie 
Apollon als Todesgott erscheint (Weniicke bei Pauh -^Vissowa 
II S. IT), so fühlt jener, gleich dem ae^yptisclien Sonnengotte Ra, 
die Seelen der Verstorbenen zur Unterwelt hinab, heisst xO-öv.o; 
(Schol. Arist. ran. 219), und auch sein Heiname ip-.o'jv.o; wird 
von den Alten in gleichem Sinne gecleutet. Doch andererseits 
hausen beide auf den höchsten Hergspitzen, welche die Sonne 
zuerst bestrahlt (Preller-Plew, Griechische Mythologie !• S. 320. 
Wernicke S. 18), sind nicht nur tötende, sondern auch zeuguugs- 
kräftige Gottheiten und bef5rdem als solche die Fruchtbarkeit 



Digitized by Google 



574 



iV. Keligiou uud öittliclikeit. 



des Ackers (Preller-Plew P S. 321. Weroicke S. 9), die Fort- 
pflanzung der Familie und die Vermehrung der Herden, weshalb 
ihnen die Beinamen vöji'.og und intfir^Xto? gemeinsam sind. Auch 
der Begriff des xsp^foof, der ^^leiclifalLs hol heiden wiederkelut, 
diirfte hieran anknüi)tVn. l>eiiie sind Söhne des Zeus, und wie 
Apolluii ihm als Sprachrolir dit'nt, um seine Ueissauungeu zu 
verkünden (AWruirke S. 12), so vermittelt Hermes als Bote seine 
Befehle. Übrigens liat auch dieser ein Orakel (Iloui. Iiymn. in 
Herm. 552) und gel)ietet ausserdem über tlie Träume, (He ja 
ebenfalls die Zukunft erkennen lassen. Als (ienossen der Nymphen 
entspricht ilim der 'ATüdXXcov Y)\i^^rifi-zr,!;, als Beschützer der Wege 
der 'AnöXXaiv äfnu'jg; als Heil- und Sühnegötter sind beide thätig 
(Preller-Robert I* S. 400) und ebenso als Scliützer der Palaestra. 
Dieser ÜbereinstimmuDg der göttlichen Funktionen entspricht 
die Gleichheit der wichtigsten Attribute. Nach der Sage hat 
Hermes dem Apollon die Leier geschenkt und als Gegengabe 
den Schlangenstab erhalten (Serv. ad Aeo. IV 242). Dies be- 
deutet genau dasselbe, wie dass Helios dem Phaeton seinen 
Wagen, dem Herakles seine Schale, Hermes dem Perseus FlSgel- 
schnhe, Hut und Harpa leiht. Wenn xwei Gdttergestalten, die 
anfangs identisch waren, im Volksglauben aiiseinandergefoUen 
sind, erklärt man eben die Gemeinsamkeit der Attribute, soweit 
sie noch immer bestehen bleibt, aus Leihgaben oder Geschenken. 
Übrigens sind auch die Syrin\ und die heiligen Tiere Bock 
und Widder beiden gemein (Wemicke S. Iii). Endlich zeigt 
ihr iMythus, so schwach er verhältnismässig entwickelt ist (S. 445), 
doch mehrere gemeinsame Züge. Apollon muss im Dienste des 
Admetos das Vieh hüten, und von Hermes heisst es im 
homerischen Paushymnus (32): evO-' 6ys xai d-ttg (7jv '|ia-^apÖTp:ya 
jiilX' £vda£j£v äv?pl Tidpa ö-vr^xq). Wie Apollon seinen Gegner 
Marsyas schindet, so Hermes den besiegten Askos (Tümpel bei 
l-'auIy-Wissowa II S. 1701). Beide werden mit Chioue ge]taurt 
(Escher a. (). III S. 2284) und zeugen mit Penelope eleu Pau 
(Seeck, Die Quellen der Odyssee S. 268). l nd was vielleicht 
das Wichtigste ist, beide lieissen äpYS'.cfovxYjs (Jessen bei Pauly- 
Wissowa II 8. 703). Denn wenn auch die Tötung des Argos 
oder Arges im Mythus des Apollon lür uns nur .schwache Spuren 
hinterhissen hat (Kurip. Aik. 5 mit den Scholien), so beweist 
doch jener Beiname, dass er iu grauer Urzeit, genau wie bei 
Hermes, für eine der yomehmsten Heldenthaten des Gottes galt 
Argos, in dessen tausend Augen schon das Altertum die 
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Sterne erkannt liat, ist der Xaclitdämon. Docli kannte man als 
Auge der Nacht auch den >Iond betracliteu und hat es erweislich 
gethan (0. Gruppe, Griechische Mythologie S. 380 Anm. 3). Auf 
Grund dieser Auschauung ist der Arges, den Ai)ollon tödtet, 
einäugiger Kyklop. was seine Identität mit dem Argos dos 
Hermes eher bestätigt, als widerlegt. Denn dass sein einziges 
nRundauge" den Mond bezeichnet, kann schon deshalb nicht 
bezweifelt werden, weil KffnXm^ auch als Beiwort der Selene 
vorkommt (P&rmen. 186 bei Preller und Ritter, Hist pbilos. 
Graec. ^ S. 96). Wenn die Kyldopen sonst als Riesen der Unter- 
welt erscheinen, weiche die Essen der Vulkane heizen, so dient 
auch dies nur zur Bestätigung; denn für die griechische Mytho- 
logie fallen Nacht und Unterwelt begrifflich zusammen. 

Noch einen dritten dtprfwpöyvrü gibt es, den Telephos (Jessen 
a. 0.), und auch dass das heilige Tier des ApoUon, die Hirsch- 
kuh, ihn säugt, weist auf Gemeinschaft mit dem Gotte hin. 
Anderersdts ist er durcli seine Kindheitsgeschichte untrennbar 
mit Perseus verbunden, der, wie wir geseliu haben, die Attribute 
der Flügelscliuhe, des Hutes und der Harpa mit Hermes teilt. 
Denn beide Heroen werden lieimlich empfangen und nach der 
Geburt mit ihrer Mutter in einer Kiste dem Meere anvertraut; 
beide treiben sd an ein fernes Gestade des Ostens, wo der 
Landeskönitr die srliöne Frau zu seiner l>raut oder Gattin macht. 
Kine weitere i bereinstininiuni; lit'i;t darin, (hiss Telephos, wie 
gesagt, äpY£-¥<^"''^">^(S i*!t und hiermit ileiii Hermes an die Seite 
tritt. Denn wie dieser scimeidet au<'li Perseus einem schlafenden 
Ungeheuer den Kopf ab und bedient sich dazu ebenfalls der 
Harpa. Das Schlafen ist bierbei kein gleichgiltiger Zug, obwohl 
es nicht in allen Darstellungen des Mythus wiederkehrt: denn 
es gehört ja auch zu den Charakteristika der Nacht. Und wie 
das Rundauge des Kyklopeu Arges, so steUt wahrscheinlich 
auch das Medusenhaupt den Mond dar; jedenfalls erscheint es 
in der älteren Kunst niemals in der ovalen Form eines gewSlm- 
lichen Menschengesichtes, sondern immer in der regelmässigen 
Kreisgestalt des Vollmondes. Dass es diejenigen, welche es 
anblicken, erstarren macht, bezeichnet wohl nur die einschläfernde 
Wirkung der Nacht Eine andere Form derselben Heldenthat 
ist es, wenn Hermes den Pandokos, Perseus den Polydektes 
t5tet; denn beides sich gleichbedeutende Beinamen des Nacht- 
und Unterweltgottes (Gruppe S. 400). Und wie in manchen 
Beziehungen Perseus das Ifittelglied zwiscJien Telephos und 
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Hermes bildet, so in anderen zwischen diesem und Apollon. 
Denn seine WalTe ist nicht nur die Ilar|)a. sondern auch der 
Diskus, mit dem er den Akrisius, Apollon den Hyakinthos er- 
schlagt. Dieser hesietj^t einen Drachen, Perseus ein Meerunge- 
lieuer; der (Jutt tötet den J'ityos, als er die Leto vergewaltigen 
will, der Heros den Poiydektes, als er die Dauae zwiugt, seine 
Gattin zu wenh-n. 

Sein (ieburtsmythus verbindet den Perseus mit nocli zwei 
anderen Göttergestalten: aucli Herakles wird nach sehr guter 
Überlieferung durch einen Goldregen erzeugt (Pind. Isthm. Vll 5), 
und den Odysseus gebiert die Antikleia während eines pl5t2- 
lichen Regenschauers (Escher bei Pauly-Wissowa I S. 2425), was 
offenbar nur rationalistische Umdeutung derselben Geschichte 
ist Auch diese beiden überwältigen einen Feind im Schlafe, 
Odysseus einen Kyklopen, wie es der Gegner des ÄpoUon war, 
Herakles den Alkyoneus. Und dass dieser letztere Kampf solare 
Bedeutung hat, wird dadurch unzwdfelhaft, dass auch Helios 
als Feind des Alkyoneus auftritt (Wemicke I S. 1581). Wenn 
dieser nach Herakles Steine schleudert wie Polyphem nach 
Odysseus, so durfte dies mit der vulkanischen Thätigkeit des 
Unterweltsriesen zusammenhängen. Hermes kö\)Ü das schlafende 
Ungetüm, um sich einer Kuh zu bemächtigen: l>ei Odysseus 
und Heraklf s ist der Sieg von einem Herdenraube gefolgt. Wie 
Perseus durch tien Kampf mit einem Meerungeheuer die Andro- 
iDe(hi von ilirem P'elsen befreit, so Herakles diellesione. und beider 
Solln heisst Alkaios (Rosciier. iiCxikon der Mythologie I S. 231). 
Auch führt Herakles die Harpa, wenn auch uiclit i^^i^tMi den schla- 
fenden l iihold, so doch gef<en die Hydra. Diese Watte ist niclits 
anderes, als die Sichel, mit der er auch den Korndämon Lityerses 
tötet (a. 0. II S. 2007); da der Sonnengott auch Geber der 
Krnten ist, koninit ihm jenes Attribut mit Recht zu. Der Sieg 
über den (iott der Unterwelt, den Hermes als Pan(h>kos, Perseus 
als Poiydektes bekämpfen, wiederholt sich l)ei Herakles in 
mehreren Gestalten. Und wie dieser bei dem Gorgonenmorde, 
jener bei seiner Seelenführung in das Reich der ewigen Nacht 
reisen muss, so auch Herakles und Odysseus. Mit Apollon 
teilen sie das Attribut des Bogens, Herakles auch die Leier 
(Roscher I S. 2189); allen Dreien gemein ist der Mythus, dass 
sie in die Dienstbarkeit des schlechteren Mannes treten müssen 
(Seeck, Die Quellen der Odyssee S. 57). Wie Apollon erscheint 
Herakles als Drachentöter, und Odysseus ist, gleich Hermes 
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und Apolloii, Gatte der Poiielope und Vater des Pan. Mit 
Herakles Jiat er noch uielir Berü!iruugs[)unkte; .so den ganzen 
Charakter des mühseligen Wanderers, die Kidberung Trojas, die 
Reise in den fernsten Westen. Von liier kehrt Odysseus schlafend 
nach Osten zurück, wie Helios bei der gleichen Fahrt in seiner 
goldenen Schale zu schlafen pflegt (Minnienn. frg. 12 Bergk), 
und Herakles durchschilft in derselben Schale das Meer (Koscher, 
I S. 2204. Prcller-PIew IP S. 209:; auch liass Telephos und 
Perseus in ihrem Kasten über das Wasser nach Osten treiben 
(S. 675), dürfte dieselbe mythische Vorstellung zum Ausdruck 
bringen (H. Usener, Die Sintflutsagen S. 80. 130). 

üoch es würde za weit führen, wenn wir audi nur eine 
Auswahl der griechischen Göttcrgestalten in dieser Weise be- 
handeln wollen. Wir lassen daher ein schlichtes Register f(jlgeu, 
das die Ähnlichkeiten, welche die einzelnen verbinden, nur in 
kurzen Stichworten auMhlt An die Spitze desselben ist Helios 
gestellt, weil Obereinstimoinngen mit ihm den solaren Charakter 
am sichersten beweisen; die anderen folgen in alphabetischer 
Reihe, bei der Übrigens Vollständigkeit nach keiner Richtung 
hin erstrebt ist. 

Helios. Sohn des Hyperion und Vater des Phaeton, die 
beide wieder die Sonne bedeuten, nach der aegyptischen Vor- 
Stellung, dass der Sonnengott jedes Tages von dem des vorher- 
gehenden erzeugt werde (S. 384). Ebenso sind Sohne der älteren 
Sonne: Achilleas, Adonis, Aias, Alkraaion, Amphiaraos, Askiepios, 
Diomedes, Eumolpos, Hippolytos, Kadmos, Kyknos, Sieleagros, 
Neoptolemos, Oidipus, Orestes, Or])hens, Peiiithoos, Phaeton, 
Telegonos, Tydeus. Doch heisst sein Vater auch Titan, wonach 
er selbst den Namen erhalten hat, und die Titanen sind Unter- 
weltsdämonen, die gegen den Himmelsgott k!imi)fen und die 
Sonne in Stücke reisscn (S. 380). Dies hndet seine Erklärung 
darin, dass auch in diesem Falle Naciitund Unterwelt zusiunmen- 
fallen und die Sonne, weil sie aus der Nacht hervorgeht, als 
ilir Sohn gedacht ist. In derselljen Weise sind bald der \'ater, 
l»ald die Mutter Hrd-, Unterwelts- oder Moiidgötter, was wir im 
Folgenden unter dem Xameu „.Naclif* zusammenfassen wollen, 
bei Adonis, Aias, Amphion, Ankaios, Antilocho.s, Askiepios, 
Diomedes, Dionysos, £umolpo.s, Hippolytos, Ixion, Kadmos, 
Kyknos, Meieagros, Neoptolemos, Oidipus, Orestes, Patroklos, 
Phaeton, Rhadamantliys, Telegonos, Theseus, Tydeus, von andern, 
bei deren Eltern die Deutung zweifelhafter ist, zunächst abge- 
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}<ehu. Er wird ^^eiiaart als Jiruder mit Selene, wie Apollon mit 
Artemis. Pliat ton mit Medeia: als (Jatte oder Liebender mit 
Aigle, wie Apolion, llieseus (i*auly-^Viss(^wa I S. 97.')); mit 
Anaxibiu, wie Pelias (Koscher I S. 33.')): mit Antiope, wie Herakles, 
Tlieseus (a. (). 1 S. 383); mit Klymene, d. h. Persephone (a. 0. 
II S. 1227), wie Adonis, Ainpliioii, Dioraedes, Dionysos, Peirithoos; 
mit Klytia, wie Plioiuix; mit, Leukotlioe, wie Apolion (a. 0. II 
S. 1245. 2017); mit Merope, wie Hermes (a. 0. II S. 2838). Hierbei 
mag bemerkt weiden, dass die Genossin des Sonnengottes nicht 
ausnahmslos, aher doch in der Regel die Nacht darstellt. Um 
von Selene nnd Elymene-Persephone ganz zu schweigen, ergibt 
sich die Eigenschaft des Mondes bei Lenkothoe nnd Aigle aas 
den Namen „weisse Länferin* nnd „Schimmer", bei Merope 
daraus, dass sie auch als Schwester des Phaeton erscheint Doch 
liefert die Verbindung eines Gottes mit Gestalten dieser Art f&r 
sich allein noch nicht den Beweis, dass wir es bei ihm mit der 
Sonne zu thun haben, da jene auch mit dem Gotte der Unter- 
welt, de.s Himmels, ja selbst des Meeres gepaart sein können. 
— Helios ist blond und langliaariir, wie Aclülleus, Aias, Apolion, 
Dionysos (fltxspoexdjiai), lason, Meleagros, Menelaos, Neoptolemos, 
Orestes, Rhadamanthys. Nimmt Weibergestalt an (Ovid. met. IV 
219), wie Achilleus, Dionysos, Herakles in weiblicher Kleidung 
erscheinen. Fr lenkt ein überaus schnelles Rossegespann, wie 
Achilleus, Aiiipliiaraos, Autilocbds, Diomedes, Hii>polytos. Idas, 
Pelops, l'liaetou. Kr ist gellÜ!4:elt (R(tsrlier I S. 19i)S), wie Hermes, 
Ikaros. IN'rseus. Führt nl< \N'atte den Hogen (Roscher I S. 199rM. 
wie Aiiolloii, Herakles. Idas, UdNsseus, Orestes, Philoktetes. 
Ist ein rulleloser, iiiiiliseliger Wanderer (Mimnerm. frg. 12: 'HdXioc 
liäv ydcp :idvov sÄAa/sv rjiJLaxa Tiocvia, ouJs tiox' ä|i7taD0t€ yiy^&'coL'. 
0'j8e)i(a), wie Alkmaiou, Ik'lleroi»hon, Diomede.s, Herakles, la.son, 
Odysseus, Orestes. Ruht nach .seinem Untergange auf der 
Insel der Seligen aus (Roscher 1 S. 20()7. 2013), wie Achilleus, 
Aias, Diomedes, Kadmos, Menelaos, Patroklos, Rhadamanthys 
nach ihrem Tode auf eine solche Insel gelangen. Fähirt nach 
Osten zurück, um sich seioe Strahlen wiederzuholen, die Aietee 
ihm aufbewahrt (Mimnerm. frg. 11: Al^«o icöXiv, töSt x^imioQ 
*HaX(oto ftxttvec xp^oitp xetoxai 6v dwXdfiqi), wie lason Ton Aietes 
das goldene Fliess holt. Macht diese Reise zur See, wie Apolion 
(Usener, Die Sintflutsagen S. 133), lason, Odysseus, Oidipus, 
Perseus, Rhadamanthys, Telephos, Theseus. Bedient sich dazu 
einer goldenen Schale, die er dem Herakles leiht (S.574. 577). Legt 
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die Falli t sdilatVnd zurück, wie Odysseus. Feind des Alkyoneus, 
wie Herakles. Bei seinein Untergange muss er durch ein Thor 
((i> 1*2: :cap' fikioio uüXac), das westlich, also nach griechischer 
Orientierung links liegt, und ivl cDiat-goi irjXtjoiv fallen Achilleus 
und Diomedes (Seeck, die Entwicklung der antiken Geschicht- 
schreibuDg S. 118), auch Tydeus beim Bestürmen eines Thores. 

Absyrtos komint aiicli unter dem Namen l'liaeton vor 
(Roscher I S. 3) uud wird daher bei diesem Stichwort besprochen 
werden. 

Achillens. Solm des Meeres (Tlietis:. ;ius dem die Sonne 
für <his östliche (iriechenland aufsteigt, wie Anknios. Ik'llerophoii, 
Dionysos, Eumolpos, lason, Idas, Kyknos, Lynki iis, xMelikertes, 
Odysseus, Orpheus, Pelias, Phaetou, Theseus; der älteren Sonne, 
wie Helios und Genossen. Meist heisst sie bei ihm Peleus, aber 
da Phoinix als sein Pflegevater erscheint, wird er nach einer 
jetzt verschollenen Version sein Vater gewesen sein, wie bei 
Adonis und Kadmos. Gepaart mit Deidameia, wie Peirithoos; 
mit Hippodameia (Roscher I S. 2671), wie Diomedes, Peirithoos, 
Pelops; mit Diomede (a. 0. I S. 1032), dem weiblichen Kom- 
plement des Diomedes; mit Helena (a, 0. I S. 1943. 1951), wie 
Meoelaos, Theseus; mit Iphigeneia (a. 0. II S. 804), wie Orestes; 
mit Hedeia (a. 0. I S. 5$), wie Jason, vielleicht anch Herakles 
(Diod. IV 54, 7. 55, 4). Lässt sich das Haar wachsen, wie Helios 
und Gen. Erscheint 'unter den Töchtern des !>ykomedes) in 
Weiberkleidern, wie Dionysos, Herakles, ähnlich auch Helios. 
Schüler des Cheiron, wie Aias, Antilodios, Amphiaraos, ApoUon, 
Asklepios, Diomedes, Dionysos, Herakles, Ilippolytos, lason, 
Meleagros, Peleus, Theseus (Roscher I S. 25. Pauly-Wissowa III 
S. ■i.'iOP. Unverwundbar, wie Aias, Kyknos. S|)ielt die I.eier 
(Koscher I S. IG. wie Ainphion, Ajiollon, Eumolpus, Herakles, 
Herme.s, OriiluMis, I liesciis. I.cTikcr schneller l'osse. wie Helios 
u. den. Scliiiellcr Läufer, wie der lokrischc Aias, Antilocho.s, 
Peirithoos. Tötet den f<eliel)ten Knaben Tmilos la. O. 1 S. 38), 
wie Apollon den llyakintlios; ähnlicli anch Herakles (Koscher 
III S. 756). Bleibt aus Zorn dem Kainj)te tVrn, wie Meleai^ros. 
Misshandelt den Thersites. wie Meleagros, odysseus. Hegeht Mord 
und uuterzieht sich einer .Sühne (a. 0. 1 S. 44), wie Alkmaion, 
Apollon, Bellerophon, Dionysos, Herakles, lason, Ixion, Kadmo.s, 
Orestes, Peleus, Rhadaraantliys. Raubt eine Herde (a. 0. I 
S. 34), wie Aias, Herakles, Hermes, Idas, Odysseus, Peirithoos. 
Bekämpft einen Flussgott, wie Herakles; eine Amazoue, wie 
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Aias, Belleritjthou, Dionysos, Herakles, lasoii, Peiritlidos, Telanion, 
Theseus; llektor. den .Festhalter", d. h. den Gott der Unterwelt, 
wie Aias, Dioniedes, Menelaos, Patroklos. Wird am Fusse ver- 
wundet, wie Dioniedes, Meleai^ros. 0idi|)us, Patroklos, I'liiloktetes; 
ühnlirli aueli Adonis, Ankaios, Bellerophon, Herakles, Odysseus, 
Telejihos (die KrkUirung dieses Motivs gibt Plut. de Is. et Os. 
52, wo er von den Aegyptern sagt: t-q ds tyHrj qiO-ivovxo; toü 
^auü<fi ^axTifjpioi f/Xtou Ysvdd-Xtov äYO'joi |i6xd «fd-ivonwptvijv lor,|jL£ptav, 
i^^aivovtt^ otov öicsps£op,aTO^ 8tIod-ai xal p^ta^z t$ d^pixqj yivd- 
fMVOV xotl X(p (fCDxl MMLf xXtv6|itvov Kol vkäPfW/ dqp'^tifiv (ftpöiisvov. 
Da man die wesentlichste Eigenschaft der Sonne In ihrem 
schnellen Laufe fand, dachte man sie sicJi bei ihrem Untergänge, 
wo sie matt und geschwiicht erschien, als hinkend und einer 
StQtze bedürftig. Der Sonnengott erscheint auch in den Mythen 
der NaturYöUcer gelähmt, Lang S. 117). Geht unter am «linken*' 
Thor, wieDiomedes, ähnlich auch Helios, Tydeus (S. 579). Lebt fort 
auf den Inseln der Seligen, wie Aias, Diomedes, Kadmos, Mene- 
laos, Patroklos, Rhadaroanthys; ähnlich auch Helios, lasen, 
Odysseus. Wird von seinem Solme gerächt (S. 884), wie Aga- 
memnon (S. 394), AlkmaioD, Amphiaraos, Tydeus. Ist als Gott 
Scliützer der Seefahrt (Roscher 1 S. 58), wie Ai)ollon, Dionysos, 
Melikertes, walirscheiolich auch Ankaios. Bei seinem Fest in 
Klis erlioben die Frauen um ihn die Totenkiage, wenn die Sonne 
sich zum Untergange neigte (Paus. VI 23, S). 

Adonis, Sohn des l*hoinix, wie Achilleus, Kadmos; des 
Zeus (Rdseher T S. (>!)), wie Anii)hion, Ankaios, A])ü11ou, Dionysos, 
Herakles, Heniu's, «»lestes, l\'iritlioos, Perseus, Rhadamanthys. 
Seine Mutter Alphesiboia wird auch mit Alkniaion, Dionysos und 
Pelias gejjaart a. O. I S. 2.')H\ scheint also die Nacht darzustellen. 
Gepaart mit Apliroilite, wie Dionysos, Hermes; mit Perse]»lione, 
wie Helios u. (ien. "^.Vird gleich nach seiner Geburt in eine Truhe 
eingeschlossen, wie Dionysos. Oidipus. Perseus. Teleplios (L'sener, 
Die Sintflutsagen S. 107;. Kämi)lt mit einem Kljer, wie Amphiaraos, 
Ankaios, Bellerophon, Herakles, lason, Idas, Meleagros, Odysseus, 
Telamon, Tydeus (das Schwein war die tlieriomorphe Erscheinung 
der Demeter, d. h. der Erd- und Nachtgottheit; in Aegypten 
repräsentierte es den Typhon und bekämpfte in dieser Eigen- 
schaft die Sonnengötter Osiris und Horos. Frazer II S. 44. 52). 
Wird am Bein verwundet, wie Ankaios, Herakles, Odysseus, 
Telephos; ähnlich auch Achilleus u. Gen. Feiert seine Auf- 
erstehung, wie Achilleus u. Gen. Wenn die Leiche des Adonis 
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bei seinem Feste in's Meer geworfen wurde (Frazer I S. 279), 
so erinnert dies an das Untergehn im Heere, das uns bei Aias 
XL Gen. begegnen wird. 

Alas« Sohn der Uteren Sonne (Telamon), wie Helios 
Gen.; der *A»«ivft dübtt|idx^ (Panly-Wissowa I S. 1539), d. h. des 
Feuers, wie Apollon, Ikaros (S. 411), Rhadamanthys; der Eriboia 
oder der Eriopis, von denen die eine auch als Amazone, die 
andere als Schwester des Asklepios erscheint ( Roscher I S. 1303. 
1336), wonach sie die Nacht darzustellen sclieinen. Gepaart mit 
Kassandra, wie Agamemnon (S. 394), ßellerophon. lÄsst sich 
das Haar wachsen (Philostr. her. 13, 4), wie Helios u. Gen. 
EmpfaTig:t das Löwenfell als (^esrlionk von Herakles (Roscher I 
S. 122), teilt also mit diesem ein wiclitiges Attribut (S. 574). 
Wird von einer Schlange begleitet (Philostr. her. 9, 1), dem 
heiligen Tiere des Apollon, Asklepios, Dionysos. Schneller 
Läufer und unverwundbar (a. 0. S. 122), wie Achilleus. Schüler 
des Cheiron (Philostr. her. lü), wie Achilleus u. Gen. Raubt 
eine Herde (Roscher I S. 123), wie Achilleus u. Gen.; auch dass 
er vor seinem Tode die Herden der Achäer würgt, ist nur Wieder- 
holung des gleiclien Mythus. Feind der Alrideu. wie Achilleus. 
AVahnsinnig, wie Aikmaion, Amphion, Bellerophou, Dionysos, 
Herakles, Ixion, Orestes. Bekämpft eine Amazone (a. 0. 1 S. 125), 
wie Achilteus n. Gen.; den Pandokos (A 490), wie Hermes; den 
Gott der Unterwelt unter anderen Namen (Hektor, Pylartes). 
Versinkt im Meere (Roscher I S. 134), wie Dionysos» Eumolpos» 
Ikaros, Kyknos, Leandros, Helikertes, Odysseus, Pdops, Phaeton» 
Theseus. Lebt fort auf den Inseln der Seligen (a. 0. I S. 131)» 
wie Achilleus u. Gen. 

Alloiftloa* Sohn der alteren Sonne (Amphiaraos), wie 
Helios u. Gen. Gepaart mit Alphesiboia (Roscher I S. 259), wie* 
Dionysos, Pelias, Phoinix; mit Arsinoe (a. 0. I S. 557), wie 
Apollon; mit Kallirrhoe (a. 0. II S. 930), wie Diomedes, Dionysos;, 
mit Manto (a. 0. II S. 2327), wie Apollon. Rächt seinen ge- 
töteten Vater, wie Diomedes, Neoptolemos, Orestes. Mordet 
seine Mutter, wie Amphion, Oidipus, Orestes; ähnlich Pelias. 
Irrender Wanderer, wie Helios u. Gen. Wahnsinnig, wie Aias^ 
u. Gen. Lässt sich entsühnen, wie Achilleus u. Gen. Wird von 
seinem Sohne gerächt, wie Achilleus ii. Gen. 

Amphiaraos. Sohn der älteren Sonne (Apollon\ wie Helios 
u. Gen. Orakelgott, wie Apollon, Hermes, Odysseus. lieilgott, 
wie Apollon, Asklepios, Hermes. Aus seiner Lanze erwächst 
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ein Lorbeer, der heilige Baum des Apollon (Roscher I S. 297). 
Bekämpft einen £ber (a. 0. I S. 294), wie Adonis u. Gen.; den 
Mann mit den schwarzen Rossen (Melanippos), d. h. den Gott 
d<T Unterwelt, der unter diesem Namen auch als Gegner des 
Antilochos, Diouiedes, Neoptolemos, Patroklus, Tydeus erscheint; 
den Perikh nienos, wie Herakles. Geht lebend zur Unterwelt 
hinall, wie Herakles, HtTiiics. Neoptolemos, Odysseus, Oidipus. 
Orpheus, Peiritliuns. 'Ilicsciis. Dass Ze\is ilini mit einem 
Blitze den ^Vl'Lf ölVnct. »'liunert an den Tod des Asklepios. 
Idas, Orpheus, Phaeton, die durcli den F)litz i^etötet werden. 
^Vird von seinem S(dine geräclit, wie Achilleus u. (Jen. 

Aiiiphioii. Sohn des Zeus, wie Adonis u. Gen. Seine 
Mutter Antiope ist dem Helios, Herakles, Tlieseus gesellt, dürtte 
also die Nacht sein; dasselbe gilt wohl auch von seiner leiud- 
lidieu Stielmutter Dirke. Gei)aart mit Persephone (Roscher I 
S. 316), wie Helios u. Gen. Spielt die Leier, wie Aclülleus u. 
Gen. Baut die Hauern einer Stadt, wie ApoUon. Mordet seine 
Mutter (Dirke), wie Alkmaion, Oidipus, Orestes. Wahnsinnig (a. 0. 
I S. 315), wie Aias u. Gen. Wenn Zethos sein Zwillingsbrader 
ist, 80 bedeutet dies nichts anderes, als die brüderliche Ver- 
einigung des Apollon und Hermes, die ja an vielen Orten ge- 
meinsamer Kulte genossen (S. 406). 

Aiikaios« Sohn des Zeus, wie Adonis u. Gen.; des Meeres 
(Poseidon), wie Achilleus u. Gen.; des Lykurgos, der als Feind 
des Diouysos die Nacht bedeuten wird; ebenso seine Mutter 
Althaia, die ilmi mit Meleagros gemein ist (Pauly-Wissowa 
1 S. 1G:>4;. Bekämpft eiueu Kber und wird am Bein verwundet, 
wie Adonis u. Gen. Pflegt den AVeinstock. wie Dionysos, Ikaros. 
Ist ein trettliclier Steuermann, als Gott also wahrscheinlich Patron 
der SchillTalirt, wie Acliilleus, Apollun, Dionysos. Melikertes. 

Autiloelios. Seine Mutter Kurydike ist durcii ihr Ver- 
hältnis zu Orpheus als Mond- und Nacht^r.ttin Itezeirhnet. 
Kundiger I\os>elt nker. wie Helios u. Gen. Scliueller Liiufer, 
wie Achill u. <mmi. Schüler des Cheiron, wie Achill u. lien. 
Bekämpft den Melanippos, wie Am|)hiaraos u. (ien. Im i hrigen 
ist er als Freund des Achill, der seineu frühen Tod rächt, der 
Dojipelgänger des Patroklos. 

Apollon. s. S. 573 ff. 

Askleplos. Sohn der älteren Sonne (Apollon, Arsippos, 
der Mann mit den Feuerrossen), wie Helios u. Gen. Seine 
Mütter, Arsinoe und Koronis, sind auch mit Alkmaion und 
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Dionysos gepaart, jilso NachtgottiDoeD. Die eine von ilinen 
erscheint anch ate Pflegemutter des Dionysos (Diod. V 53, 3). 
Seine Matter verbrennt Tor seiner Geburt, wie bei Dionysos, 
Henkides (S. 899). In seiner göttlichen Thatigkeit als Heil- und 
Traumgott, wie in den schwachen Kesten seines Mythus ist er 
dem Amphiaraos so nah verwandt, dass wir auf diesen ver- 
weiseu können. 

Bellerophon« Sohn des Meeres (Poseidon, Glaukos), wie 
Achilleus u. Gen. Gepaart mit Kassandra (Roscher II S. 985), 
wie Agamemnon (S. 394), Aias. Begeht einen Mord und wird 
entsühnt (a. 0. 1 S. 7G8), wie Achilleus u. Gen. Tritt iu Dienst- 
barkeit, wie ApoUon, Herakles, Hermes, Kadmos, Odysseus. 
Irreuder Wanderer (a. 0. S. 772), wie Helios u. Gen. Vielleiciit 
auch wahnsinnig, wie Aias u. Gen. Rekäni})tt eine Amazone 
(a. 0. S. 7G1. 771), wie Achilleus u. Gen. Sein Kampf gegen 
die Chiinaira entspricht dem Drachen kämpfe des Apollon, Dio- 
niedes, Herakh's, iason, Katinn^s. Erblindet (a. 0. S. 773), wie 
oidipus, IMiniiiix. Wird lahnj, was der Verwundung am Fuss 
oder Bein bei Achilleus u. Gen. entspricht. Seine luisslungeue 
Verfüliruug durcii Sthenoboia und ihre Rache wiederholt die 
Geschichte von Uippolytos und Phaidra, Peleus und Astydameia; 
vgl. Oidipus. Stürzt vom Himmel herah, wie Ikaros, Phaeton. 

IHomedes. Sohn der älteren Sonne (Tydeus), wie Helios 
u. Gen.; der Nacht, denn seine Mutter Kyrene (Roscher I S. 1022) 
ist nur eine andere Form der Artemis (a. 0. II S. 1749) und 
sein Vater Ares scheint ein Unterweltsdämon zu sein (S. 442). 
Derselbe auch Vater des Ixion, Kyknos, Meleagros. Gepaart 
mit Hermione, wie Neoptolemos, Orestes, d. h. Persephone 
(a. 0. I S. 1024. 2433), wie Helios u. Gen.; mit Hippodameia 
(a. 0. S. 2672), wie Achilleus, Peirithoos, Pelops; mit Kallir- 
rhoe, wie Alkniaion, Dionysos (a. 0. II S. 920). Irrender 
Wanderer, wie Helios u. Gen. Zieht in den fernen Westen, 
wie Herakles, Iason, Odysseus. Rächt seinen Vater (indem 
er Theben erobert), wie Alkraaion u. Gen. Bekämpft die Nacht- 
göttin Aphrodite, wie Herakles die Hera; den Ares; den Uutor- 
weltsgott unter dem Namen llektor, wie Achilleus, Aias, Meuelaos: 
unter dem Namen Axylos (rsener. Der Stoff des griocliischen 
Kpos. Sitzuugsber. d. Wiener Akad. CXXXVII S. 2.")); eiuen 
Drachen (Frg. llist. üraec. 11 S. '220, 21. .JTU 8\ w 'w Apo]i(.n. Helle- 
rophon, Herakles, Iason, Kadmos. Dabei dient ihm als wiclitigstes 
Kampfmittel sein goldener Schild, wie auch bei Achilleus, Aias, 
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Herakles der Schild besonders hervorgehoben wird (Sonnen- 
scheibe). Seine Gattin wird ihm untren, wie bei Agamemnon, 
Henelaos. "Wird am Fuss verwundet (A 877), wie Achillens u. 

Gen. Fällt am „linken" Thore (Seeck, Die Entwickelang der 
antiken Geschichtschreibung S. 118), wie Achilleus u. Gen. 
Wird durch seine wilden Rosse getötet (Roscher I S. 1022), 
wie llippolytos, Phaeton. Lebt fort auf einer seligen Insel, wie 
Achilleus u. Gen. Dass er ein Lichtgott war, beweist sein Kultus, 
der mit dem Opfer eines weissen Kosses gefeiert wurde (Usener 
S. 8). 

Dionysos. Sohn des Zeus, wie Adouis u. Gen.; des Meeres, 
wie Achilleus u. (ien., denn Ino ist seine Pflegemutter (Roscher 
I S. 67(»); der N;icht, wie Helios u. Gen., als Persephone (a. 0. I 
S. 10.')(i\ Semele (plu ygisohes Wort fi'ir die Erde, Krets( hmer. 
Aus der Anomia S, llO, Koronis, wie bei Asklepios (Diod. V 
52,2), Kybele (R(.seher I S. l()8.j), Demeter (Diod. III Tvi, 7): 
vielleicht auch des Feuer.s, wie Aias, .\j)ollon, Ikaros, Khada- 
mauthys, denn er lieisst n'jpiY^vr^g, Tijpiarw&po^ (Roscher I S. 1045) 
und Athene, die GSttin des Feuers (S. 409), erscheint als seine 
Amme (Roscher II S. 3). Gepaart mit Alphesiboia (a. 0. I S. 
259), wie Alkmaion, Pelias, Phoinix; Althaia (Fanly-Wissowa I 
S. 1694), der feindlichen Mntter des Jfeleagros; Aphrodite 
(Roscher I S. 1063. 1065), wie Adonis, Hermes; Ariadne, wie 
Theseus; Chione (a. 0. I S. 895), wie Apollon, Hermes; Erigmie 
(a. 0. I S. 1309), wie Orestes; Kallirrhoe fa. 0. II S. 930X wie 
Alkmaion, Diomedes; Koronis (a. 0. II S. 1390), wie Apollon; 
Persephone, wie Helios n. Gen. Langhaarig, wie Helios u. Gen. 
Zeugungskräftig, wie Apollon, Hermes, Herakles (S. 578). Erscheint 
in Weiberkleidern, wie Achillens n. Gen. Seine Mutter geht vor 
seiner Geburt in ?lararaen unter, wie bei Asklepios, Herakles 
(S. 399). Wird mit seiner Mutter in einem Kasten dem Meere 
übergeben (Paus. III 24, 3), wie Perseus, Telephos (S. 577) ; ähnlich 
auch Adonis, Oidipus (H. Tsener, Die Sintflutsagen S. 99. 123). 
Hera verfolfj;t ihn (a. <>. I S. 1085), wie Apollon, Herakles. 
Rekämplt die Amazonen (a. 0, I S. 1089), wie Achilleus 
u. Gen.; den Kurytos (a. 0. 1 S. 1434), wie Herakles; den Ly- 
kurgos, wie Tydeu8(a. U. I S. 2854). Wahnsinnig (a. 0. I S. 1085), 
wie Aias u. Gen. Lässt sicli eutsühnen (a. 0.), wie Achilleus 
u. (Jen. Führt die Nacht^^ittiu (Semele) aus dem Hades empor 
(a. 0. 1 S. 1047), wie Orpheus die Eurydike, Hermes die Perse- 
phone. Sinkt in's Meer (a. U. I S. 1050), wie Aiaü u. Gen. Wii d 
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zerstückelt (S. 3801, wie Jason, Orplieus, Pelops, Pelias, Pliaeton; 
ätmlicli auch Melikertes. Wieder aiiferweckt, wie Adonis u. Gen. 
Führt das Feuer an den Hiraniel zumck, nachdem es von ihm 
gewichen ist (Roscher I S. 2054). Sein Orakel in Amphikleia, 
das den Krauken diircli Träume Heilunf^ hrachte (Pausan. X 
33, 11), stellt ihn dem Ampliiaraos und Asklepios völlig gleich. 
Im Übrigen entspricht er als Tütengott (Hosclier I S. 1032. 1034. 
1072), Orakelspender, Beförderer der Fruclitbarkeit, Beherrscher 
des Meeres, jiO'joaYixr^ (a. 0, l S. 1082) und (lenos.se der Nymphen 
dem ApoUon. Dass mau ihn in Thrakien als Sonnengott ver- 
ehrte, ist ausdrücklich bezeugt (Macrob. I 18^ 11. Kretschmer, 
Einleitang in die Geschichte der griechischeD Sprache S. 197). 

Enmolpoi. Sohn des Meeres (Poseidon), wie Achilleus n. 
Gen.; der älteren Sonne (ApoUon), wie Helios vu Gen.; der Nacht, 
wie Helios u. Gen., denn er heisst nr^v^c (Roscher I S. 1408). 
Gepaart mit Selene (Schol. Arist ran. lOGO); mit Daeira, wie 
Hermes (Pansan. I 88, 7), d. h. mit Persephone (Panly-Wissowa 
IV S. 1980), wie Helios n. Gen. Spielt die Leier, wie Achillens 
n. Gen. Entsühnt den Herakles, scheint also gleich Apollon 
und Hermes (S. 574) ein Sühnegott zu sein. Versinkt im Meere 
(durch seine Mutter hineingeworfen), wie Aias n. Gen. 

Helios s. S. 577. 

Herakles s. S. 576. 

Hermen s. S. 573. 

Hippolytos. Sohn der älteren Sonne (Tlieseus\ wie Helios 
u. Gen.; "der Antiope, wie Amphion. Schüler des Ciieirou, wie 
Achilleus u. (ien. Entsülint, wie Eumolpos, den Herakles von 
einem Morde, hat also gleich Apollon, den Charakter eines 
SOhnegottes. Dass seine Stiefmutter ihn unerhört liebt, ist 
Wold nur eine Abschwächung des Motivs der Mutterehe, wie 
wir es bei Oidipus und Phoini.x finden; verwandter Mythus 
auch bei Bellerophon. Berühmter Wagenlenker, wie Helios u. 
Gen. Durch die Rosse, die ihm sein Vater geliehen hat, ge- 
tötet, wie Pha^n; ihnUch aneh Dlomedes. Wieder anferweekt, 
wie Adonis, Dionysos. Von Virbius, der im Haine von Aricia 
verehrt wnrde nnd in seinem Myihns dem Hippolytos völlig 
entsprach, ist ansdrückllch üherUefert, dass man ihn f&r die 
Sonne gehalten habe, Serv. ad. Aen. VII 776. 

lasen. Sohn des Meeres (der Nereide Amphinome, Roscher 
I S. 807), wie Achülens n. Gen. Gepaart mit Hypsipyle, wie 
Apollon (a. 0. 1 S. 2856); mit Krensa, wie Apollon, Hermes; mit 

S«eek, Untergang der antiken Welt. II. Anhang. 88 
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Medeia, wie Achilleus, vielleicht auch Herakies; als Bruder mit 
der Araazoue Hippolyte (Ibyk. frg, 39 Bergk), wie Helios 
mit Selene, Ai)ollon mit Artemis. Schüler des Cheiron, wie 
Achilleus u. (ien. Langhaarig (a. 0. II S. 77), wie Helios u. 
Gen. Arzneikumlig (a. 0. S. 64), wie Apullun, Asklepios, Dio- 
nysos. Irrender Wanderer, wie Helios u. üeu. Gelangt in 
den fernsten Westen, wie Diomedes u. Gen., denn seine Hochzeit 
mit Uedela feiert er bei den Pludaken (a. 0. 1 S. !239). BShrt 
zu Wasser nach dem änssersten Osten, um von Aietes das 
Sonnengold wiederzuholen, wie Helios. Bekämpft Stiere, wie 
Herakles, Thesens; einen Eber (a. 0. II S. 74), wie Adonis n. 
Gen.; eine Amazone (a. 0. I S. 2854), wie Achillens u. Gen.; 
einen Drachen, wie Diomedes u. Gen. Diesen Gegner tStet 
er im Schlal^ wie Hermes den Argos, Herakles den Alkyoneus 
(S. 576), Perseus die Meduse. Nach anderer Version wird er Ton 
dem Drachen verschlungen, kommt aber wieder aus seinem 
Hauche hervor (a. 0. II S. 85), wie Herakles. Säet die Drachen- 
zälme und besiegt die Sparten, wie Kadmos. Lässt sich ent- 
sähnen (a. 0. II S. 1203, 1204), wie Achilleus u. Gen. Wird 
zerstückelt, wie Dionysos u. Gen. Feiert verjüngt seine Auf- 
erstehung (a. 0. II S. 73), wie Adonis u. Gen. Hält sicli bei den 
Phaiakeu auf, wie Odysseus, was mit dem Verweilen auf der 
seligen Insel 1)ei Achillfiis u. Gen. zu vergleichen i.st. Dass einer 
seiner Füsse bekleidet ist, der andere nackt, weist vielleicht auf 
das Motiv des Hinkens iiin, wie wir es bei Rellerophon und 
Pluloktetes lindenj ähnlich die Verwundung am Fuss l)ei Achil- 
leus u. Gen. 

Idas. Sohn des Meeres (Poseidon), wie Achilleus u. Gen. 
Gepaart mit Marpessa, wie Apollou (Roscher II S. 2384); mit 
Phoibe, d. h. Artemis, wie ApoUon. Führt als Waffe den Dogen, 
wie Helios u. Gen. Bedroht damit den Apollon (a. 0. II 96), 
wie Herakles den Helios (über die Kämpfe der Sonnengötter 
untereinander s. S. 405). Ffthrt auf einem Flugelwagen, wie 
Helios n. Gen. Besteht damit einen Wettlauf um die Braut, 
wie Pelops. Raubt Herden (Roscher II S. 97), wie Achilleus 
u. Gen. Bekämpft einen Eber (a. 0.), wie Adonis n. Gen. Tötet 
die Dioskuren, d. h. den Morgenstern, als sie ihm seine Braut 
rauben wollen, wie Odysseus die tausend Freier seiner Gattin, 
(1 Ii. die Sterne, tötet. Wird durch den Blitz des Zeus getötet^ 
wie Asklepios, Orpheus, Phaeton. Über seinen Zwülingsbruder 
vergleiche man, was bei Amphion gesagt ist 
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Ikaros (= Ikarios). Solin des Feuers, denn sein Vater 
Daidalos und seine Mutter Gorgophone (Roscher II 112. 1 S. 1727) 
sind ganz dasselbe, wie Hephaistos und Atlieue, die als Eltern 
des Apollon erscheinen (Pauly-Wissowa II S. 21); ähnlich Aias, 
Rliadamanthys. Gepaart mit Periboia, wie Oineus (= Dionysos), 
Telamou (Koscher II S. 113. III S. 755). Pflegt den Weinstock, 
wie Ankaios, Dionysos. Zieht geflügelt über den Himmel hin, 
wie Helios, Hernes, Peraens. SÜUxt herab, wie Bellerophon, 
Phaeton. Sinkt in's Heer, wie Aias n. Gen. Sein Leichnam wird 
gesacht (Roscher II S. III), wie der des Osiris. 

IxlOB. Sohn des Ares (Roscher II S. 768), wie Diomedes 
n. Gen. Ge]>aart mit Dia, wie Apollon, Pelops, Peirithoos (a. 0. 
I S. 1002). Wahnsinnig, wie Aias o. Gen. Begeht einen Mord 
und findet Sühne, wie Achilleus n. Gen. Fliegt im feurigen 
Rade am Himmel entlang (S. 448). Auch bei den Mittsommer- 
festen wird die Sonne in Yielen Gegenden durch ein Rad dar- 
gestellt, das mit Stroh umwunden, angezündet und dann einen 
Hügel hl nabgerollt wird (Frazer II S. 268). 

JKadmos. Sohn der älteren Sonne, wie Helios u. Gen.; denn 
da seine Schwester Europa Tochter des Phoinix heisst, dürfte 
dieser auch als sein Vater gegolten haben, wie bei Achilleus, 
Adonis. Sohn der Nacht, wie Helios u. Gen. ; denn Telei»liassa, 
„die Fernleuchteiide'' und Argiope „die ülänzende"" bedeuten 
4lie Mondgöttin. Verfolgt seine Schwester, wie Phaeton, l*hoinix. 
Wandert nach Westen, wie Helios u. Gen. Tötet einen Drachen, 
wie Diomedes u. Gen. Säet dessen Zähne und bekäniplt die 
Sjiarten, wie lason. Muss sich entsühnen lassen, wie Achilleus 
u. Gen. Tritt dazu in Dienstbarkeit, wie Bellero])hou u. Gen. 
Wird auf eine selige Insel versetzt, wie Achilleus u. Gen. 

Kyknos. Sohn der älteren Sonne (Apollon, Roscher II S. 1699), 
wie Helios u. Gen.; des Heeres (Poseidon), wie Achilleus u. Gen.; 
des Ares, wie Diomedes, Ixion, Meleagros. Unverwundbar, wie 
Achillens u. Gen. Sein Sohn wird bei ihm durch seine Gattin 
verleumdet, wie Hippolytos bei Thesens (a. 0. II S. 1698), Poly- 
neikes und Eteokles bei Oidipus. Versinkt im Wasser, wie Aias 
n. Gen. (a. 0. K S. 1699). Der »Schwan", das heilige Tier des 
Apollon, ist in diesem Falle, wie oft, mit dem Gotte selbst identi- 
flciert. Dass Kyknos als Gegner des Herakles und Achilleus, 
also zweier anderen Sonnengötter, erscheint, ist S. 405 erklärt 

Leandros s. S. 397. 

Lynkens* £r teilt alle Abenteuer seines Bruders Idas (S. 586) ; 

38» 
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doch ist bei ihm noch hervorzuheben, daas er, wie Hdlos, ein 
alles durchdringendes Äuge besitzt, und dass er in einer an- 
deren Form seines Mythus, wie Peleus, seineu Schwiegervater 
tötet (Roscher II S. 2207), eine Abschwächung von Oidipus' Vater- 
mord. 

Meleagros* Sohn der älteren Sonne, wie Helios u. Gen., 
denn Oineus ist gleich Dionysos, der auch unter diesem Namen 
mit seiner Mutter Althaia gepaart erscheint (Roscher III S. 752); 
des Ares (Pauly-Wissowa 1 S. 1694), wie IHomedes u. Gen., d. h. 
der Nacht, wie Helios u. Gen.; der Althaia, wie Ankaios. Blond 
und langhaarig (Phiiostr. ep. 4), wie Helios u. Gen. Hält sich 
aus Zorn dem Kampfe fem, wie Achilleus. Misshaudelt den 
Thersites, wie Aoliilleus, Odysseus (Schol. Iliad. II 212). Tötet 
den Aietes (Diod. IV 48,4), den Feind des lason; bekämpft einen 
Eber, wie Adonis u. Gen. Wird am Fusse verwundet (Roscher 
II S. 2(;üO), wie Achilleus u. Gen. Sein Leben endet, wenn ein 
ßrand erlischt (a. 0. 2(>02), was seine feurige ^atur zum Aus- 
druck brinp^t. 

Mellkertes, Sohn des Meeres (Ino), wie Achilleus u. Gen. 
Wird in einem Kessel gesitttt'ii (Pauly-Wissowa 11 S. Iü32), 
wie lason, Felias, Pelops; älinlich auch Dionysos. Versinkt im 
Meere, wie Aias u. Gen. Wird nach seinem Tode Patron der 
SchiftTahrt, wie Achilleus u. Gen. Dass er trotzdem ursprüng- 
lich kein Meerdämon, sondern der Sonueugott war, zeigt sein 
Name, der ihn dem tyrischen Melkart gleichzusetzen zwingt 
(Roscher II S. 2652). 

Menelaoa« Gepaart mit Helena, wie Achilleus, Theseus. 
Blond und langhaarig (Phiiostr. her. 7, 2. ep. 4. 16, 1), wie Helios 
u. Gen. Irrender Wanderer, wie Helios u. Gen. Bekimpft den 
Hektor (Roscher I S. 1919), wie Achilleus u. Gen. Seine Gattin 
wird ihm untreu, wie dem Diomedes. Lebt im Lande der Seligen 
fort, wie Achilleus u. Gen. 

Neoptolemos. Sohn der älteren Sonne (Achilleus), wie 
Helios u. Gen.; der Nacht (Iphigeneia ist Mondgö(tin), wie Helios 
u. Gen. Gepaart mit Andromache, die auch als Amazone er- 
scheint (Koseber 1 S. 345), wie Herakles, lason, Theseus sich 
mit Amazonen vermählen: mit Hermione, wie Diomedes, Orestes, 
d. h. mit Persephone, wie Helios n. Gen. (Roscher I S. 2433). 
Plond (a. n. m s. 1()7), wie Helios u. Geu. Kächt seinen Vater, 
wie Alkiuaion u. Gen. 

Odjsseus s. S. 576. 
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Oidipus. Sohn der älteren Sonne (Helios, Ai)ollon, Roscher 
III S. 708), wie Helios u. Gen.; der Nacht (a. 0. III S. 742), wie 
Helios u. Gen. "Wird in einein Kasten dem Meere übergeben, 
wie l)ionysos, Perseus, Teleplios (H. Lsener, Die Sinttlutsagen 
S. 90); ähnlicli auch Adonis. Seine Füsse werden durch- 
stochen, was mit der Verwundung am Fuss bei Achilleus u. 
Gen. 2a vergleiclieQ ist. Seine Gattin Terleumdet bei ihm seine 
Söhne (a. 0. III S. 732), wie ähnlich bei Kyknos, Theseus. 
Geblendet, wie Bellerophon, Pholnlx. Die Sphinx mit L5wen- 
leib nnd Schlangenschwanz (a. 0. III S. 720), ist der Chimaira 
zu yeigleichen, gegen die Bellerophon kämpft Begeht einen 
Mord und sucht Sühne (a. 0. III S. 715), wie Achilleus u. Gen. 
Steigt lebend zur Unterwelt hinab, wie Amphiaraos n. Gen. 
Mnttermdrder (a. 0. III S. 712), wie Alkmaion u. Gen. Heiratet 
seine Matter, wie der aeg)-ptisrl)e Sonnengott (S. 384). Sein 
Vatermord findet zählreiclie Analogien, nur dass er bei den 
anderen Sonnengöttern mit Ausnahme des Telegonos gemildert 
und entschiil(lii;t ist: Herakles will seinen Vater toten, wird 
aber durch Athene daran gehindert (Eurip. Herc. für. 1001. 
Pausan. IX II, 2); Thesens führt dnrch eine verzeihliche Un- 
achtsamkeit den Selbstmord seines Vaters herbei; Apollon und 
Perseus töten einen zudriii ulidien Kreier ilirer Mutter (S. 427); 
der letztere ausserdem seinen Grossvater, Peleus und Kynkens 
ihre Schwiegerväter. In ganz ähnlicher Weise ist auch die 
Mutterehe al)gesclnväclit: Plioinix schläft nicht bei seiner leib- 
lichen Mutter, sondern bei der Stiefmutter (Horn. II. IX 449): 
die Söhne des Kyknos, des 'riieseus, des Oidipus selbst werden 
nur verdächtigt, als wenn sie bei ihrer Stiefmutter hätten schlafen 
wollen. Ja auch von Oidipus gibt es eine Version des Mythus, 
in der seine Gattin zu seiner Stiefinutter gemacht wird (Roscher 
III S. 727). 

Orestes. Sohn der Siteren Sonne (Menelaos, Serv. ad. Aen. 
XI 267), wie Helios n. Gen.; des Zeus (Agamemnon S. 394), wie 
Adonis u. Gen.; der Nacht (Klytaimnestra, Helena, Serv. a. 0.), 
wie Helios u. Gen. Dasselbe bedeutet es, wenn Arsinoe, die 
mit Alkmaion und Apollon gepaart ist, oder Laodameia, die als 
Gattin des Peleus und Peirithoos erscheint, seine Pflegerinnen 
sind (Roscher I S. 557. II S. 1828). Gepaart mit Erigone, wie 
Dionysos (a. 0. I S. 1309); Herraione, wie Diomedes u. Gen.; 
Jphigeneia (Serv. a. 0,\ wie Achilleus. Langhaarig Procop. bell. 
Pers. I 17 p. 48 D. Pausau. YIIl 34, 3), wie Helios u. Gen. 
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WahBslnnig, wie Aias \i. Gen. Führt den Bogen (als Geschenk 
des Apolion, Roscher III S. 963. 978), wie Helios u. Gen. Mordet 
eine ilerde (a. 0. III S. 995. 1003), wie Aia«. Irrender Wanderer 
(a. 0. III S. 963. 988), wie Helios u. Gen. Rächt seineu Vater 
und mordet seine Mutter, wie Alkmaion u. Gen. Lasst sich 
entsühnen, wie Achilleus u. Gen. Wird von einer Schlan^^e 
gebissen (a. 0. III S. 1013), wie Philoktetes (ebenso der iijjyp- 
tische Sonnengott Ha, A. Wiedeniann, Die Religion der alten 
Ägypter S. 30). Der Name des Orestes hängt wohl damit zu- 
sammen, dass ihm, wie dem Apolhin und Hermes (S. 573), die 
liöchsten Hergspitzen lieilig waren. Aus dem Sülinopfer, <las 
er darbringt, erwächst ein Lorbeer (Paus. II 31, 8); er scheint 
also mit ApoUun auch den heiligen Baum gemein zu liaben. 
Dass ein Ürestheus Pfleger eines wunderbaren Weinstockes ist 
(a. 0. III S. 1015), zeigt den Zusammenhang mit Dionysos. 

Orphena* Sohn der Slteren Sonne (Apullou, Roscher III 
S. 694), wie HeUos n. Gen.; des Meeres (der Nereide Henippe, 
a. 0. II S. 2793), wie Achillens u. Gen. Gepaart mit Enrydlke, 
wie Peleus. Spielt die Leier, wie Adiillens u. Gen. Steigt lebend 
sur Unterwelt hinab, wie Amphiaraos u. Gen. Fülirt die Burydike 
ans Licht zurück, wie Dionysos die Semele, Hermes die Perse- 
phone. Stirbt durch Blitzschlag (a. 0. III S. 1165), wie Asklepios, 
Idas, Phaeton, ahnUch anch Amphiaraos. Wird zerstückelt, wie 
Dionysos u. Gen. Die Stücke ins Heer geworfen, ähnlich Aias 
u. Gen. Er erscheint als Sühne- und Orakelgott (a. 0. III S. 
1103. 1168), wie Hermes und Apolion, ja wie der letztere 
inDelplii, weissagt er sogar aus einer Erdspalte (a. 0. III S. 1168). 

Patroklos. Sohn eines Titanen (Roscher II S. 279.")), wie 
Helios. Begeht einen Mord und wird gesühnt (Preller-PIew U 
S. 40.')), wie Achilleus u. (Jen. IJekämpft den Ilektor, wie 
Achilleus u. Gen. Wird am Fusse verwundet ^l{oscher I S. 80), 
wie Aciiilieus u. (ieu. Lebt fort auf den Inseln der Seligen, 
wie Achilleus u. Gen. Mit Achilleus verbunden, wie Zethos 
mit Anjpliion, Lynkeus mit Idas s. S. 41h;. ')82. 

Peirithoos. Sohn der älteren Sonne (Ixion), wie Helios 
u. Gen.; des Zeus, wie Adouis u. Gen. Gepaart mit Deidameia, 
wie Achilleus; mit Dia (J. Toepffer, Aus der Anomia S. 33 
Anm. 2), wie Apolion, Ixion, Pelops; mit Uippodameia, wie 
Achilleus, Diomedes, Pelops; mit Laodameia (Roseher II S. 1829), 
wie Peleus; mit Persephone, wie Helios n. Gen.; als Brader mit 
Klymene, einer anderen Form der Persephone (Toepffer S. 36 
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Anm. 1. 41 Anm. 1). Bekämpft die Amazonen, wie Achilleos 
II. Gen. : die Kentauren, wie Herakles, Peleus, Theseus. Raubt 
Rinder (Plut. Thes. 30), wie Achilleus u. Gen. Ist durcli scineu 
Kameu als schneller Läufer charakterisiert (J. Toepffer S. 32), 
wie Achilleus u. Gen. Stei^^t lebend zufu Hades hinab, wie Am- 
plüaiaos u. Geu. Theseus verfolgt den Peirithoos, als dieser ihm 
seine Kinder geraubt hat, schliesst aber dann mit ihm die 
engste ßruderschaft, und genau das Gleiche wiederholt sich 
bei Apollon und Hermes. Vgl. S. 405. 

Peleus. Gepaart mit Astydameia, wie Herakles (I*auly- 
Wissowa I S. 1158. I[ S. 1868); mit Hippolyte (Roscher I S. 208), 
wie Herakles, Theseus; mit Laodameia (a. 0. 11 S. 1S28\ wie 
Peirithoos: mit Eurydike (a. U. I S. 1422), wie Orpheus. Tötet 
mit dem Disku.s, wie Apollon, Perseus, Telamon. Lässt sich 
entsühnen, wie Achilleus u. Gen. Sch&ler des Cheiron, wie 
AchÜleiis IL Gen. Bekämpft die Kentauren, wie Pefrithoos n. 
Gen.; einen Eber, wie Adonis n. Gen. T5tet seinen Sehwieger- 
vater, wie Lynkens; vgl. Oidipus. Veilenmdet von einer Frau, 
deren Liebe er zurückgewiesen hat, wie Bellerophon u. Gen.; 
vgl. Oidipus. 

Pelias* Sohn des Meeres (Poseidon), wie Achilleus u. Gen. 
Gepaart mit Anaxibia, wie Helios (Roscher I S. 835); mit Al- 
phesiboia, wie Alkmaion u. Gen. Ausgesetzt, wie Oidipus, 
Telephos. Tötet seine Grossmutter (PreUer-Robert 1* S. 589), 
wie Alkmaion u. Gen. die Mutter. Wird zerstückelt, wie Dio- 
nysos u. Gen. 

Pelops. Gepaart mit Hippodameia, wie Achilleus u. Gen; 
mit Dia wie Ajjollon, Ixion, Peirithoos (Roscher 1 S. 1002). 
Fährt mit geflü?i:elten Kossen, wie Helios u. Gen. Besteht damit 
einen Wettlanf um die Braut, wie Idas. Trennt sich von seiner 
Gattin, wie Dictmedes, Menelaos. Poseidon entfülirt ihn, was 
ebenso den ^Sonnenuntergang im Meere darstellt, wie der Sturz 
ins Wasser bei Aias u. Gen. Wird zerstückelt uud wieder auf- 
erweckt, wie Dionysos u. Geu. 

Perseus s. S. blb. 

Fhaeton. Da auch Absyrtos unter diesem Namen vor- 
kommt, fassen wir beide zusammen. Sohn der älteren Sonne 
(Helios), wie Helios u. Gen.; des Meeres (der Nereide Neaira, 
Roscher III S. 43), wie Achülens u. Gen.; der Nacht (Rlymene 
— Persephone, Hekate, Aietes, Pauly-Wissowa II S. 284), wie 
Helios u. Gen. Wagenlenker seines Vaters (a. 0. S. 285,35). 
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Verfolgt seine entflohene Scliwester, die Mondgöttin Medeia, wie 
Phoinix und Kadmos die Europa. Wandert nach dem äussersten 
Westen, wie Helios u. Gen., denn im Lande der Phaiaken holt 
er sie ein (a. 0. S. 28.'), 3()). lUircii seine wilden Hosse i^etötet, 
wie Diomede.s, Hippolytos. Vom Blitze des Zeus getroffen, wie 
()rj)liens u. Gen. Fällt ins Wasser, wie Aias u. Gen. Winl 
zerstückelt uud die Glieder iuü Meer gestreut, wie Orpheus 
u. Gen. 

Pliiloktete.H. Fülirt den Rogen, wie Helios u. Gen. Wandert 
nach dem fernsten Westen, wie Helios ii. Gen. Wird von einer 
Schlange gebissen, wie Orestes. Am Fusse verwundet, wie 
Achilleus u. Gen. 

Pkoinix. Gepaart mit Alphesiboia, wie Alkmaioii,])ionysos, 
Pelias; mit Kl>1ja (Roscher II S. 1247), wie Helios. Verfolgt 
seine entflohene Schwester £uropa, wie Phaeton-Absyrtos die 
Medeia. BeschUUt seine Stiefmutter, wie Oidipus seine Mutter. 
V^ifd geblendet (Roscher I S. 329), wie Bellerophon, Oidipus. 
Sein Name, „der Rothe% bezeichnet wohl die untergehende 
Sonne. 

Bhadamanthys* Sohn des Zeus, wie Adonis u. Gen.; der 
Nacht (der Mondgöttin Europa), wie Helios u. Gen.; des Feuers 

(llephaistos Pans. VIII 53, 5), wie Aias u. Gen. Gepaart mit 
Alkmene (Koscher I S. 248), die als Mutter des Herakles die 
Nacht darstellt (S. 399). Blond 5 564. ri 323), wie Helios u. 
Gen. Begeht einen Mord und flieht aus seiner Heimat, unter- 
zieht sich also wahrscheinlich einer Sühne, wie Achilleus u. Gen. 
Fährt zu Wiisst r narh dem fernsten Osten (r^ 323), wie Helios 
u. Gen., mit dem l'haiakcnscliitV. wio Odysseiis, Tliesous. l,el»t 
fort im Lande der .^»'lii;en. wit- Achilleus u. Gen. Für seinen 
Namen hat sicii im Griecliisclien noch keine passende Ktymoloi;ie 
hnden lassen; dagegen erklärt er sich leicht als Zusammen- 
setzung der aegyi)tischen Woiti- Ka und Amenti, bedeutet also 
den Sonnengott der I nterweit. Preller-Plew \P S. Anm. 3. 

Telamon. (iepaart mit Glauke, wie lasou (Kescher I S. lÖTG) ; 
mit Eriboia, wie Theseus; mit Periboia, wie Ikaros, Oiueus 
(a. 0. 1 S. 121); mit Hesione, wie Herakles (a. 0. 1 S. 2593). Tötet 
mit dem Diskus, wie Apollon, Peleus, Perseus. L&sst sich ent- 
sühnen, wie Achilleus u. Gen. Bekämpft Amazonen, wie Achilleus 
u. Gen.; einen Eber, wie Adonis u. Gen. 

Telegonoa. Sohn der älteren Sonne (Odysseus), wie Helios 
u. Gen.; der Nacht (Kirke), wie Helios u. Gen. Gepaart mit der 
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Mondgöttin lo (Roscher II S. 2t)8). Wanciert nach dem fernsten 
"Westen, wie Helios u. Gen., da er als Gründer italischer Städte 
gilt Tötet seinen Vater, wie Oidipus u. Geo. 
Telephos s. S. 575. 

Thesens. Solin des Meeres (Poseidon. Aigens), wie Achilleus 
u. Gen.; des Himmels (Aitlira der weibliche Aither, U.sener, 
Götternainen S. 38'j, -wie Adonis n. Gen.; der Nacht (Medeia 
seine Stiefmutter), wie Helios u. Gen. Gejiaurt mit Aigle, wie 
Apollou, Helios; mit Antiope. wie Helios. Herakles; mit Ariadue, 
wie Dionysos; mit Kribuia, wie Telamon; mit Helena, wie 
Achilleus u. Gen.; mit Hippolyte, wie Herakles, Peleus. Schüler 
•des GheiroD» wie Achilleus u. Gen. Ffihrt die Keule, wie Herakles. 
Spielt die Leier (Pausan. V 19, i), wie Achilleus u. Gen. Be> 
kämi)ft eine Amazone, wie Achilleus u. Gen.; ein Wildschwein 
{Gruppe, Griechische Mythologie S. 599), wie Adonis u. Gen.; 
einen Stier, wie lason, Herakles; die Kentauren, wie Peirithoos 
u. Gen. Dass er den Damastes-Prokrustes im Bette tötet, 
erinnert an das schlafende Ungeheuer des Herakles, Hermes, 
lason, Odysseus^ Perseus (S. 575); dass dieser Gegner als Schmied 
den Hammer führt, stellt ihn den Kyklopen des Apollon und 
Odysseus (S. 575. 576) an die Seite. I.ässt sich entsühnen (Gru|)|)e 
■S. 600), wie Achilleus u. Gen. Seine Gattin verleumdet bei ihm 
seinen Sohn, wie bei Kyknos u. Gen. Steigt lebend in die Unter- 
welt hinab, wie Amphiaraos u. Gen. Versinkt ins Meer, wie Aias 
n. Gen. Taucht lebend wieder daraus hervor (Grui»|)e S. <^0-2), 
wie Dionysos, Odysseus. fhriugt seiuen Siei,^ iiber den Mino- 
tauros durch eiiieu Stralileukrauz (Gruppe S. GO.'i. Fährt mit 
dem Phaiakenschilf, wie Odys>eus, Kliadamantiiys (die Leuker 
seines Scliifles lieissen Phaia\ und Nausithous, der tj 62 als 
König der Phaiaken erscheint, i'lut. Tlies. 17;. 

Tydeus. Sohn der älteren Sonne (Oiueus =^ Dionysos), 
wie Helios u. Gen.: des Ares (Pauly-W'issowa II S. (UD, GC), wie 
Diomedes u. Gen. Bekämpft den Lykurgus, wie Dionysos 
O^oscher I S. 2854); den Melas oder Melanippos, wie Amphiaraos 
u. Gen., d. h. den Gott der Unterwelt; einen Eber, wie Adonis 
tt. Gen. Rächt seinen erschlagenen Vater, wie Alkmaion u. Gen. 
Fällt an einem Thore, wie Achilleus u. Gen. 

Ich weiss wohl, dass den hier aufgezahlten Gemeinsam- 
samkeiten, die sich noch bedeutend vermehren Hessen, nicht 
allen die gleiche Beweiskraft innewohnt. Das mehrmals wieder- 
holte Motiv, dass der keusche Sohn von seiner Stiefmutter, 
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deren Liebe er verschmäht hat, bei dem Vater verleumdet wird 
(s. Rellerophon, Hipi)olytos, Oidipus), könotez. B.in manchen Fällen 
nicht auf mythischer Überlieferung, sondern auf dichterischer 
Entlehnung beruhen. Ganz anders aber ist es bei solchen Zügen, 
die überall mit verschiedener Motivierung auftreten, wie das 
Untertauclien des Gottes in den Fluten. Dionysos tlüclitet sich 
ins Wasser aus Furcht vor Lykurgos; Kumolpos wird von seiner 
Mutter ins Meer geworfen, weil sie ihre uneheliche Geburt ver- 
bergen will: mit Melikertes gemeinsam springt die Mutter selbst 
hinein; Ikaros und Pliaeton stürzen vom Himmel herab; Kyknos 
sucht den Tod, weil sein Liebhaber ihn versclimäht hat; Leandros 
ertrinkt, als er die Geliebte scliwimmend erreichen will; Odysseus 
und Aias erleiden Schilf brucli; Theseus springt ins Meer, weil 
er beweisen will, dass Poseidon sein Vater ist; Pelops wird von 
dem Meergott aus Liebe entfuhrt. Hier kann yon Entlehnung 
nicht die Rede sein, und das Gleiche gilt von den meisten 
mythischen HotiTen, z. B. von der Verwundung am Fuss oder 
Bein. Man wird vielleicht einwenden, dass, wenn Achillens, 
Adonls, Ankaios daran sterben, bei den anderen Helden die 
Wnnde geheilt wird, bei Oidipus die Durchstechung des Fnsses 
sogar in seine früheste Kindheit fällt, dies gar nicht dasselbe 
Motiv sei. Doch in solchen Abweichungen scheint mir f&r seine 
Ursprfinglichkeit gerade der beste Beweis zu liegen. Die Sänger 
fanden eben noch andere Todesarten daneben überliefert, nnd 
da sie ihren Helden, sobald er seine göttliche Verschwommenheit 
verloren hatte und für sie zur historischen Person geworden 
war, nicht zweimal sterben lassen konnten, mussten einzelne der 
gegebenen Todesnrsaclien ihrer Bedeutung auf irgend eine 
Weise beraubt werden. Denn das muss man bei diesen Unter- 
suchungen festhalten, dass der Zusammenhang, in den die Einzel- 
züge des Mythus eingeordnet .sind, immer dichterische Schöpfung, 
also secuiulär ist und nur jene Kinzelzüge als solche für wirklich 
mythisch gelten dürfen. So ist in dem oben angeführten Bei- 
spiel nur das Versinken des Gottes im Wasser alter Volksglaube, 
seine Motivierung dagegen Krliiulung irgend welcher Rhapsoden, 
die mythologisch nur insofern Wert hat, als auch sie hin und 
wieder an überlieferte Züge anknüpft. Keligionsgeschichtliche 
Thatsachen müssen für desto besser beglaubigt gelten, je 
schlechter sie motiviert sind. Denn ist ihr Zusammenhang lose 
und widersjHnchsvoU, so beweist eben dies, dass dichterische 
Kunst wenig an ihnen gemodelt hat Dieser Grundsatz mfisste 
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selbstverständlich sein, wird aber von den modernen Mythologeu 
fast regelmässig vergessen. Vgl. G. Kaibel, AdxxuXoi 'I5aToc. 
Nachrichten der Gotting. GeselLsch. d. Wissensch. 1901 S. 491. 
495: »Der alte Fehler der Griechen, Götter und Sagen nach 
ihrem durch die Poesie hineingetragenen Gehalt zu deuten und 
nicht zu bedenken, wie viel die Poesie von dem alten Gehalt 
gerade verwisclit und wie viel Neues sie an die Stelle gesetzt 
hat, wird immer aufs Neue begangen." 

3. A. Lang, Mythes, cultes et religiou, trad. p. L. Marillicr 
p. 70. UG. 

9. P. Kretsclimer, Einleitung in die Geschichte der grie- 
chischen Spraclie S. 78. 90. 

S79, 13. Oldenberg, Die Religiou des Veda S. 207. 

20. Oldenberg S. 230. Bei Puschan ist die Eigenschaft 
des Sonnengottes ebenso in den Hintergrund getreten, wie bei 
Hermes. I>och dass er diesem wesensgleich ist, beweist nicht 
nnr die Gemeinsamiceit der gottUchen Funktionen, sondern aucli 
der Boele als heiliges Tier. Wenn er »mit goldenen Schilfen im 
Meer nnd im Luftreich* dahinfShrt, so erinnert dies an die 
goldene Schale, in der Helios seine nftchtliche Reise znrücklegt 
(S. 678). 

33. Ober Mars s. Roscher II S. 2435. Indra hat xwar im 
Veda schon völlig den Charakter eines Gewittergottes ange- 
nommen, doch ist dieser auch den griechischen Sonnengöttern 
nicht fremd. Denn neben den Strahlenpfeilen fuhren Herakles 
und mit ihm Theseus auch die Keule, die doch kaum anders 
denn als der Blitz zu deuten ist; man vergleiche den Hammer 
des Tlior. Die Beobachtung, dass die Sonne Gewitter zieht, ist 
so leicht zu maelien, dass sie schon der frühesten Urzeit 
aniieliören umss, wodurch das Wesen des (lottes leiciit eine 
Veränderung erfaliren konnte. Indra liat alle seine iiauptsäcli- 
liclisten Mythen, den Draelienkampf, den llerdenraub, namentlich 
aber den Vaterniord, der in der Natur des Gewitters gar keine 
Erklärung tindet, mit den griechischen Sonnengöttern gemein 
(S. 589) und muss daher in seiner ursprünglichen Bedeutung 
ihnen gleicli gewesen sein. 

880, 8. In Griechenland ist der Wechsel der Jahreszeiten 
2war für den Knltus höchst bedeutsam. Doch kntpft er hier 
durchgängig an den Acker- und Weinbau an, also an zwei 
Errungenschaften der Kultur, die yiel jünger sind, als die Slteste 
Gestaltung des Mythus. In diesem sind die Züge, welche sich 
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uicht aus dein Tai^t'slaufe der Sonne und den Wechseln des 
Mondes genügend erklären lassen, ungemein selten und erweisen 
sich schon dadurch als verhältuismässig jung, dass sie den 
Griechen eigentümlich zu sein scheinen, jedenfalls in der indischen 
Mythologie nicht wiederkehren. Von MotiTen, die sich nur 
ans den jährlichen Veränderungen der Sonne deuten lassen, 
sind mir einzig folgende erinnerlich: Der Kampf des Herakles 
und Achilleus mit den Flussgöttero, der das Austrocknen der 
Flüsse unter den glühenden Strahlen der Sommersonne be- 
zeichnet; die Tötung des geliebten Knaben Hyakinthos durch 
Apollon, die sich ähnlich auch bei Achilleus und Herakles 
wiederholt» d. h. das Sterben der Bluinen in der Sommerhitze; 
das Auftreten des Hundes in melirereu Mythen, durch den wohl 
der Sirius dargestellt \\ivi\: der Kampf mit dem nenieischen 
Löwen, d. Ii. dem Sternl)ilde, welches die grösste Hitze bringt; 
<'n(llich die Tötung des Korndänions Lityerses durdi Herakles, 
durcli welche die Ernte bezeichnet wird (Frazer 1 S. 363). Die 
HiUkfülirung der Perseplione durrli Hermes ist wohl erst 
si)äter auf das Spriessen der juiii^en Saat bezogen worden. Denn 
wie aus den parallelen Mythen von Semele und Dionysos, 
Orpheus und Knrydike hervorzugehen scheint, stellte sie anfangs 
die Kückkehr des Mondes an das Himmelsgewölbe dar. Dionysos 
führt seiiH! Mutter ja nicht auf die Erde, s(»ndern zum Himmel 
empor, und die liniare i^edeutung der Eurydike ist schon S. 39(> 
hervorgehoben. Na« Ii (h'n tinsteren Nächten des Neumondes 
erscheint die schiuale Sicliel zuerst in der MorgeufriUie uud 
zwar in nächster Nähe der Sonne, was man sehr passend dadurch 
ausdrücken konnte, dass die Göttin, von dem Gotte geleitet, 
aus dem Reiche der Finsternis an den Himmel zur&ckkehre. 
In derselben Weise sind Mythen, die ursprünglich den Tages> 
lauf der Sonne erklärten, z. B. das Sterben und Wiederaufleben 
des Adonis, auf das Welken und Neuerwachen der Vegetation 
umgedeutet worden (Frazer I S. 283); doch ist dies höchst wahr- 
scheinlich erst ein Resultat späterer Entwickelang, die freilich 
auch schon in graues Altertum zurückreicht 
29. Lobeck, Aglaoi)haraus S. 552. 

881, 15. C. P. l'iele. Le niythe de Kronos. Revue de 
r histoire des religions XII S. 274: L idee centrale se trotwe dans 
r engloutissement des dieux lumineux, des dominateurs du jour, par 
le dieu des lieux infernaux, le dieu de la mort, qiii en cette qtudiM 
est le grand devoreur, mais qui les vamit au matin. Auch Thyestes 
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erbricht das Fleisch seines Sohnes, lasen und Herakles werden 
durch den Drachen Yerschlnngen und wieder ausgespien, und 
wenn Polyphem die GefShrten des Odysseus fHsst, um sie spSter 
auszubrechen, so hat wohl nur rationalistische Umgestaltung 
des Mythus die untergeordneten Begleiter an die Stelle des 
Gottes selbst gesetzt. 

882, 5. Oldenberg S. 235. Wenn Twaschtar sonst als 
Scliöpfer alles Lebenden erscheint, so entspricht dies sehr gut 
den Funktionen der Nacht oder Erde (S. 389). Denn auch in 
ihrer weiblichen Gestalt ^rilt sie ja für die allgemeine Mutter. 

$84, 10. A. Wiedemaun, Die Religion der alten Ägypter 
S. 59; vgl. S. 27: ^Preis sei dir. der du untergehst im Lande 
des Lebens, Du Vater der üotter; du vereinigst dich mit deiner 
Mutter im Lande des Westens; ihre Arme ergreifen dicli 
jeden Tag." 

386, 24. Usener, Die Siuttlutsagen S. 130. 

387, 2L Usener, Götternamen S. 31 ff. Kretschmer S. 9L 
390, 2. Über die Stellung der weiblichen Gottheit bei den 

Semiten s. Robertson Smith S. 37; „In der That nehmen in der 
sendtischen Religion die OSttinnen eine bedeutsame Stelle ein ; 
sie erscheinen nicht nur in der untergeordneten Rolle älü 
Gattinnen der Götter/ Beispiele S. 39. Ober die Ehe Ton 
Gott und Göttin S. 77. 

3. An die religiöse Bedeutung des Zeugens knüpft es an, 
dass in einer Zeit, die menschlich gestaltete Götterbilder noch 
nicht zu schaffen vermochte, fast alle männlichen Götter unter 
dem Symbol des PhaEos verehrt wurden (G. Kaibel, AdbmiXoi 
'Kaioi. Nachrichten d. Götting. Gesellsch. d. Wissensch. 1901 
S. 488). Wesensgleich brauchen jene Phallen darum keineswegs 
zu sein; vielmehr finden sich die Dioskuren, d. h. der Morgen- 
stern, Herraes, Herakles und andere Sonnengötter, Hephaistos, 
der Feuergott, die Titanen der Unterwelt, alle durch das gleiche 
Zeichen ausgedrückt. Weil eben jeder Gott als Erzeuger wirkte, 
konnte das Zeii;i:unij:s<jlie(l auch jeden vertreten. 

5. Am deutlichsten tritt die Gleichsetzung von Nacht, Mond 
und Erde bei Semele hervor. Ihr Name ist das i»liiygische AVort 
für Erde (Kretschmer, Aus der Anomia S. 19); doch dass sie 
kurz vor der Geburt der Sonne in Flammen stirbt, lässt sicli 
aus dem Begrilf der Erde nicht erklären, wohl aber aus dem 
der Nacht (S. 399). Und dass sie in Begleitung ihres 
Sohnes aus dem Hades zum Himmel emporsteigt, passt weder 
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zur Erde noch zur Naclit, sehr gut aber zum Monde (S. 596). 
Die Mütter des Telephos und Perseus sind durch ihren ganz 
gleichen Mythus als identisch erwiesen (S. 575); aber die eine 
lieisst Auge, der Glanz, stellt also den Mond dar, die andere 
wird durch ihr Wohuen im unterirdischeD Gemache, ihre Regen- 
befirachtuDg, ihre Yenn&hluDg mit Hades-Polydektes als QdttiD 
der Erde und Unterwelt charakterisiert Die Kyklopen hausen 
unter der Erde in den Vulkanen, und doch hebt sie ihr eines 
«Rundauge^ der Mond, zum Himmel empor. Die Beispiele 
lassen sich sehr yermehren. 

25. A. Lang, Hythes, cultes et religion S. 244. 

28. Die Komd&monen, mit deren Natur wir durch die 
gr&ndlichen und schaifsinnigen Forschungen von Hannhardt 
und Frazer so genau bekannt geworden sind, können schon 
deshalb nicht sehr alt sein, weil die hohe Entwickelung des 
Ackerbaue», die ihre Entstehung voraussetzt, bei den Gerroanen 
und Slaven erst nach Christi Geburt eingetreten ist. Rei den 
Griechen ßllt sie zwar in eine sehr viel frühere Zeit, bleibt 
aber dennoch spät im Verhältnis zu der Ausbildung ihrer 
wichtigsten iiiytliologischen Begriffe. Dies spricht sich schon 
dariu au.s, dass der urs])rüngliche Genius der Fruchtbarkeit, 
wie (lies in dem Kultus des Mail)aums in seinen mannigfachen 
Formen zu Tage tritt, überall der Baumdämon ist, nacli dessen 
Analogie erst s])äter die Kunidämonen ausgestaltet wurden. 
Diese aber bleiben, wie Frazer l 8. 318 mit Recht hervorhebt, 
immer Wesen niederer Ordnung: die grossen Götter knüpfen 
durchaus an isuturerscheinuugen an, denen mit gutem Grunde 
eine umfassendere Einwirkung zugeschrieben wird, wie Himmel, 
Erde, Meer, Sonne, Mond, Feuer. Dies hinderte nat8rlidi nicht, 
dass sie als Bringer der Fruchtbarkeit mit den Baumdämonen, 
denen man dieselbe Funktion zuschrieb, mitunter zusammen- 
geworfen wurden. So konnte man Attis unter dem Bilde eines 
Fichtenstammes, Dionysos als 8evdp{Tv)c verehren, ohne dass sie 
deshalb aufhörten, Sonnengötter zu sein (über den heiligen 
Baum als Vertreter jeder beliebigen Gottheit s. Robertson Smith 
S. 144); Demeter wurde zur Korn mutier, Persephone zur jungen 
Saat, obgleich beide ursprünglich Formen der Erd- und Nacht- 
göttin gewe.sen waren. Denn je mehr der Ackerbau wirtschaftlich 
an Bedeutung gewann, desto energischer trat er auch mytho- 
logisch hervor, und was anfangs nur eine von den vielen 
Eigeuschafteo des Sonnengottes und der Erdgöttin gewesen 
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war, wurde im Laufe der Zeit zum Weseutlirlisten an iimeu, 
so dass ihre andereu Attribute weit dahinter zurücktraten uud 
teilweise ganz verschwanden. 

6. Den Einfluss der semitischen Blythologie auf die 
griechische konnte man leugnen, so lauge jene noch fast nn- 
bekannt war; doch seit den keilschiiftlichen Entdeckungen der 
letzten Jahrzehnte ist jeder Zweifel ausgeschlossen. Astarte 
erscheint mit Pfeil und Bogen als starke Jägerin, genau wie 
Artemis; zugleich aber ist sie die allgemeine Geb&hrerin, ein 
Charakter, der bei den Griechen fast allen Reprftsentantinnen 
der Nacht und Erde zukommt und selbst der jungfräulichen 
Artemis nicht fremd ist; denn sonst hätten sie die Ephesier 
nicht mit ihrer l)rüstereiclien Göttin gleichsetzen können (Rosclier 
II S. 811). Sie liebt den Sonnengott und ist doch zugleich seine 
Feindin, die ihn in tausend Gefahren stürzt oder ihm sogar 
den Tod bringt. Dies ist dadurch motiviert, dass er ihre Wer- 
bung verschmäht hat (a. O. S. 790), wie in der Gesciiichte von 
liipixtlytus und Phaidra, Belleroplion und Sthenoboia. Sie wird 
mit dem Morgenstern, aber zugleicli auch mit dem Monde ge- 
glichen, wie Aphrodite. Sie steigt in den ilades liinab und 
wird von demjenigen .dessen l>iclit leuchtet", in den Himmel 
zuriickgefülirt (a. 0. S. 81 G), wie Semeh' von Dionysos, Perse- 
l)hone von Hermes, Kurydike von Orpheus. Sie besitzt einen 
Halsschmuck, der für sie so bedeutsam ist, dass sie bei ihm 
schwört (a. 0. S. 799), und bekanntlich spielt ein wunderbarer 
Halsschmuck in den Mythen der Uarmonia und Eryphile eine 
wichtige Rolle. Helikertes (Robertson Smith S. 185) und Adonis 
sind durch ihre Namen als semitische Gottheiten erwiesen: bei 
dem einen bildet der Sturz ins Heer, bei dem andern der Eber- 
kampf^ die bei so vielen griechischen Heroen wiedericehren 
(S. 580. 581), den Kern des Mythus. Allerdings ist das letztere 
MotiT nrsprfiuglich wohl ägyptisch gewesen, und wenn Adonis 
in eine Lade eingeschlossen wird, wie Dionysos, Oidipus, Persens, 
Telephos, so erinnert dies au die Lade, in der Osiris den Nil 
liinab und dann in das Meer treibt. Doch mögen diese Sagen- 
züge auch nicht von den Semiten erdacht sein, jedenfinlis sind 
sie, wie jene Namen zeigen, durch sie den Griechen vermittelt. 
Der Kampf des Perseus mit dem Meerungeheuer war in Joppe 
lokalisiert, wo man in einem Kfistenflusse mit rötlichem Was.ser 
das Blut des erschlagenen Tieres zu erkennen meinte (Paus. IV 
35, 9j. Der babylonische Marduk bekämpft die Tihamat als 
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siebenköpliRG S( hlanp;e uud ^^ebraucht duzu iiebon Pfeil und 
lk)fren auch das Sichelschwerdt (II. Ziiiinicrn. Biblische und 
babybtniscbo Urf^cschiclitt' S. 13. 15), alsd /^cnau dieselben 
Wallen, deren sich Herakles {^t'i<eu die Hydra liedient, die ^deich- 
talls siebenköpti^^ ist. Die Verl)rennuiig des Herakles bat ihr 
Vorbild in einem jäbrlicben Feste zu Tyros, bei dem ein Idol 
de.s Melkart verbrannt wurde (Robertson Smith S. 284. C. P. 
Tieie, Comment distinguer les elenxMits exotiques de la niytlio- 
logie grecque. Revue de Thist. des religions II S. 161). Andere 
Ähnlichkeiten zwischen Herakles und dem babylonischen Izdubar^ 
wie der Kampf mit einem Löwen, einem Stier, einem Riesen,, 
der Absti^ zur Hdlle und die Überwindung des Todes, die 
Fahrt zum Gdttergarten und die Erwerbung der Unsterblichkeit, 
sind von Jeremias bei Roscher (II S. 831) zusammengesteilt Das- 
geflügelte Ross, auf dem Bellerophon, reitet, erscheint auch bei 
den Karthagem als Symbol des Sonnengottes (Robertson Smith 
S. 223). Izdubar ist durch ein unendlich breites Wasser von 
dem Ziele seiner Sehnsucht getrennt, wie Leandros (Roscher II 
S. 795); er schllft auf seinem Schüfe (a. 0. S. 801), wie Helios 
und Odysseus. Wenn Einzelzüge von so charakteristischer 
Besonderheit sich in den Mythologien zweier V^ölker linden, die 
nachweislich in ununterbrochenem Handelsverkehr gestanden 
haben, so ist die Annalime, dass jedes sie unabhängig von dem 
anderen sollte erfunden hal)en, irieines Erachtens ganz unzu- 
lässig. — In Bezug auf die Siuttlutsage dagegen stiiunie ich 
Usener (S. -'4<i; darin bei, dass sie die (iriiM-lien nicht von 
den S<'niiten entlehnt zu baben brauchen. l)(tcb sebe ich in ilir 
nicht einen (K)tterrnytbus, sondern nur eine aitiologisclie Kr- 
tindung, die erklären soll, warum sich auf dem fe.sten Lande 
Versteinerungen von Musclieln, Fischen und anderen Seetiereu 
finden. Diese lieoha( htung konnte man au unzähligen Stellen 
der Krde machen, und wo man sie machte, musste sie mit innerer 
Notwendigkeit zu dem Schlüsse führen, dass zu irgend einer 
Zeit das Meer die höchsten Si)itzen der Herge bedeckt haben 
müsse. In Amerika und Polynesien findet sich daher so ziem- 
lich dieselbe Geschichte, wie bei den Semiten, Griechen und 
Indem. Charakteristische Einzelzüge aber, welche die Entlehnung 
beweisen könnten, verbinden den babylonischen Bericht wohl 
mit dem biblischen, aber nicht mit dem griechischen oder 
indischen und ebenso wenig diese untereinander. 

9Hj2S. Ober Zeus Agamemnon und Zeus Amphiaiao» 
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8 Pauly-Wissowa I S. 721. Ob diese Gestalten von dem Begriffe 
des Hiinmelagottes ausgegangen und dann erst in den des 
Sonnengottes liinübergeleitet sind oder umgekehrt, möchte ich 
jetzt nicht mehr mit Sicherheit in entscheiden wagen. 

400, 15, Über Laertes als Heergott s. Seeck, Die Quellen 
der Odyssee S. 271. 

402, 16. W. Robertson Smitli, Die Religion der Semiten 
S. 21: «Die spanischen Bauern, welche die Madonna dnesliach* 
bardorfes beschimpfen und über die Verdienste von rivali- 
sierenden lokalen Heiligen untereinander handgemein werden, 
huldigen nocli derselben alten Auffassung der Religion, die in 
Ägypten die Streitigkeiten zwischen Ombos und Tentyra ent- 
fachte, in denen sich der Gegensatz der beiden Städte auf die 
religiösen Verhältnisse übertrug (luven. XV 33)." 

408, 18. Dass Herakles die Hera mit seinen Pfeilen trat', 
ist E 392 überliefert. Wenn dieser Mythus, der ursprünglicli so 
bedeutsam war, dass man aus ihm dem Gotte den Beinamen 
schöpfte, für unsere Kunde ganz in den Hintergrund tritt, so 
ist dies nach der Art unserer Überlieferung gar nicht aull'ällig. 
Genau dasselbe ist uns schon bei dem Xamen dpYevqjövxr^^ be- 
gegnet, wo er bei ApoUou und Telephos erscheint (S. 574. 575). 

407) 24. Usener, Gottemamen S. 158. 

412y 23. Eros ist Sohn der Hermes und der Artemis (Roscher 
I S. 1841), wie der Sonnengott in der Regel als Kind der Siteren 
Sonne und der Nacht erscheint (S. 577). Auch Sohn des Zeus 
wird er genannt (a. 0. S. 1848)» wie Adonis u. Oen. (S. 580); 
Sohn des Ares (a. 0. S. 1847), wie Diomedes u. Gen. (S. 588)1 
Er reitet auf dem Delphin, dem heiligen Tiere des ApoUon« 
Dionysos und Helikertes (Usener, Die Sintflutsagen S. 140. 221), 
ist geflügelt, Üfihrt die Leier und den Bogen und wird als 
Schlachte nführer und Schützer der Palaestra verehrt (Roscher 
I S. 1343). Alles dies sind Eigenschaften, die nur in sehr künst- 
licher Weise zu der Liebe in Beziehung gesetzt werden können, 
dem Sonnengotte dagegen in den meisten seiner zahlreichen 
Gestalten eigentümlich sind. 

416, 11. Tylor II S. 132. J. G. frazer, The golden bough 
I S. 33. 

417, 9. L. Deubner, De incubatioue. Berlin 1900. 

31. Tylor I S. 112. 

419, 1. Kretschmer S. 195. 

12. Frazer I S. 329. 

Seeek, Untergftng der «ntiken Welt. 11. Anbang. 89 



oyio^uu Ly Google 



602 



IV. ReUgion und SitUichkeit. 



l. Tylor I S. 431. 

iMf 26. Rhode, Psyche I* S. 323. 

484, 8. Tylor I S. 461. II S. 231. Frazer II S. 1 10. Lang S. 55. 

14. Frazer U S. 38. Robertson Smith S. 233. 

426, 13. Über ähnliche Bedenken bei den Indern und 
ähnliche Versuciie, die Aostösse totzuschweigen oder zu be- 
seitigen, s. Lani? S. 211. . . 

446,33. E. Rhode, Psyche 1=» S. 11. 

458, 1. Robertson Smith S. 33 r „Den arabisclien Helden 
in der Zeit unmittelbar vor «lern Islam fehlt«» die Religion im 
gewöhnlichen Sinne des Wortes in aufiTallendem Maasse: um 
Götter und göttliche Dinge bekümmerten sie sich sehr wenig, 
und in Angelegenheiten des Kultus waren sie ganz nachlässig. 
Dagegen eujpfanden sie dem Stamme gegenüber eine gewisse 
religiöse Ehrfurcht, und das Leben eines Stammesgenossen galt 
ihnen als heilig und unverletzlich. Als das Orakel zu Tabala 
dem Dichter Imrulkais verbot, gegen die Mörder seines Vaters 
einen Kachezug zu unternehm eu, zerbrach er die Loospfeile uuü 
warf die Stücke dem Gottesbilde an den Kopf, indem er aus- 
rief: „Venn dein Vater ermordet worden wäre, würdest da mir 
die Rache nicht verboten haben!" Die Achtung vor der Heilig- 
keit des Blutes überwiegt die Ehrfurcht vor der Gottheit" 

445, 19. Robertson Smith S. 200. 

83. Herakl. firg. 24. Xenoph. frg. 7 bei Ritter and Preller, 
Bist pfaflos. Graecae ' S. 26. 77. 
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Ablabius 503. 505. 

Abstraktionsgotter 408—414.488« 

Absyrtos 579. 591. 

Acerrae 521. 

Achaia GO. 114. Ul. 

Acheloos 579. .'y.)6. 

Achilleus 579. 398. 4l)<;. 449. 
594. 596; Usurpator ia Alex- 
andria 234. 

Actuarii 485. 

Adjectio 297. 

Adjutrix (Lejufio) 89. 495. 510. 
Adlectio fJO. 304. 
Admetos 430. 441. 574. 
AdODis 580. 594. 596. 599. 
Adontio 7. 75. 
Adrastos 400. 

Adscripticii 264. 266. 321. 491. 
Adsessor 73. 
Adventus 465. 

Aedile]i28. 155. 304; mimicipale 
121—123. 151. 159. 516. 520. 

Aegypten 24. 59. 65. 66. 69. 195. 
196. 212. 219. 222. 233. 234. 

250. 260. 263. 265. 266. 26S. 
294. 324. 351. 365. 366. 384 
—386. 392— 8i)4. 401. 404. 
432. 481. 482. 498. .543. 544. 
577. 580. 589. 590. 592. 599. 
Aelius 534; vgL Dionysius, 11a- 
drianus. 

Aemterkaul Gl. 99. 177. 315. 334. 
485. 



Aemilianus 502. 504. 
Aeneas 360. 
Aetolien 436. 

Africa 56. 60. 66. 69. 104. 114. 

208. 219. 222. 250. 260. 261. 

265. 266. 268. 324. 466. 488. 

496. 501. 542. 547. 562. 563. 
Agamemnon 351. 394. 398. 403. 

421. 436. 444. 580. 581. 589. 
Ageutes in rebus 92. 93. 96. 97. 

102—104. 290. 292. 318. 487. 

555. 
'Aypoixia 532. 
Ahrimau 395. 
Aias 581. 406. 573. 594. 
Aietes 578. 586. 588. 591. 
Aigens 400. 441. 589. 593. 
Aigle 578. 593. 
AiÜura 593. 
Akrisios 576. 

AU 12. 15. 18. 21—23. 26. 38. 
57. 482. 

Alamannen 49. 500. 
Alba longa 117. 519. 
Alexander 367; Severus 74. 205. 

206. 471. 479. 528. 
Alexandria 179. 234. 263. 
Alkaios 576. 
Alkimaclie 581. 
Alkmaion .581. 398. 
Alkmene 399. 406. 592. 
Alkyoneus 576. 
Allectu.s 240. 497. 

39* 
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Almosen 188. 334. 
Alpen 24. 57. 59. 
Alphesiboia 5fi(L 5&L 
592. 

Althaia äfiiL 581. 588. 
Amazonen 398. 448. 512» aSL 

m 

Ambrosia 430. 
Ambrosius 176. 
Amenti 592. 
Amida 4TL 

A militiis 474^ quattuor milit. 

476; tribus miUt m 
Amisos 157. 
Ammon 433. 

Amphiaraos 581. 394. 398. 403. 

432. 436. 444. 583* 
Amphikleia 585. 
Amphion 582. 403. 406. 
Anagnia 52L 
Anastasias 5füL 
Anaxibia 518. 5^ 
Ancus 515. 
Ancyra HOT. 
Andromache 588. 
Andromeda 576. 
Andronicus 177—179. 
Animismus 347—378. 421—425. 
Ankaios 582. bM. 
Ankyra 5QL 
Anleihen 164. 168. 169. 
Annalgesetz 462« 
Annianus 499. 
Annius s. Bassus. 
Annona 250. 255. 259. 260. 264. 

265. 273. 282. 335. 185. 539— 

5il. 

Annonaria Regio 261. 
Anonymus de rebus bellicis 478. 

550; Valesianus 486, 
Antikleia 51ü. 



Antilochos 582. 
Antiochia 71. 114. 5fiL 
Antiope 518. 582. 585. 593. 
Antium 517. 
.\ntonine 3. 58. 
Antoninianus s. Doppeldeuar. 
Antonius 198; heiliger 402; vgl. 

Gordianus. 
Aphrodite 443. 5Sa 582. 581. 523. 
Apis 366. 
Apollinaris 51L 

ApoUon 573—593. 379. 396. 405. 

406. 407. 411. 412. 427—480. 

442. 51äL 
Apollonia 402. 
Apparitoren 525. 
Appellation 60. 63. 64. 67. 79. 

180. 274. 
Apulia 512. 

A quattuar militiis llfi. 
Aquitanica 125. 
Arabia 202. 125- 51L ßD2. 
Area 551. 
Arcadius 331. 518. 
Arelate 181. 

Ares 442. 443. 583. 58L 588. 52SL 

Argeiphontes 511. 525. ßüL 
Arges .^74. 525. 
Argiope 582. 
Argos 574. 575. 
Ariadne 581. 593. 
Arianer 80. 
Aricia 512. 52D. 585. 
Ariminum 130. 131. 142. 
Aristogeiton 449. 
Arkadien 372. 442. 
Armenia 202. 505. 
Armeniaca (Legio) 481. 
Arminius 21. 
Arpinum 52üi 521. 
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Arsenius d2SL 
Arsinoe äSl. 539, 
Arsippos 582. 

Artemis 396. 403. 421. 440. alS. 

m äSL m ßüi. 

As 192. 193. 197. 211. 224. 228. 
Asia 56. 60. 06. 69. 71. 209. 269. 

543. 
Askese 415. 
Asklepiodotos 497. 
Asklepios 532. 367. 399. 412. 418. 

432. 444. .m 585. 
Askos 574. 
Assessor 73. 
Astarte 5211 
Astydameia 583- 591. 
Asvin 379. 
Atella 52L 
Athanasius 179. 530. 
Athen 145. 146. 157. 354. 369. 

400. 424. 524. 
Athene 409—412. 442—444. 5aL 

584. 5SL 582. 
Atticus 157. 524. 
Attis 528. 

Attribuierte 148. 149. 186. 
Attribute der Götter 574. 
Auge 515* 528. 
Augurn 5IL 
Augustalis 81. 
Augustinus 402. 

Augustus 6. 12. 14. 21. 23—26. 

30. 55—57. 72. 81. 156. 183. 191. 

196. 198. 200. 248. 287. 302. 303. 

307. 469—472. 524. 521L 
Augustustitel 550. 
Aulls 421. 

Aurelianus 8. 212. 223—225. 248. 

296. 415. 
Aurelius 4 SO. 534; vgl. Autoniue, 

Caracalla, Commodus, Elaga- 



balus, Marcus, Syramachus, 

Verus. 
Aureus 192 ff. 
Aurum coronarium 281. 
Aushebungen 13. 44—48. 
Auspicia 517. 

Auxüia 12. 14—18. 21. 23. 26.57. 
Avancement 19. 42. 90. 
Axylos 400. 583. 
Backer 311. 312. 
Bagauden 268. 

Barbaren 3. 5. 12. 21. 30—33. 38. 

39. 44. 45. 49. 50. 76. 82. 87. 95. 

110. III. 206. 208. 245. 295. 

323. 332. 424. 
Basilina 422. 
Bassus 5Ö2. 504. 
Bataver 21. 

Baumdämonen 360. 598. 
Beamtengehalte s. Besoldung. 
Beinamen der Götter 403. 
Bellerophon 583. 522. 600. 
Bergwerke 201. 277. 
Berytos 114. 

Besessenheit 414. 419. 429. 

Besoldung 206. 252—256. 258. 

Bethlehem 149. 

Bettler 188. 334. 

Biarchus 486. 

Bini et terui 545. 

Bischöfe 80. 175—181. 189. 335. 

Bithynia 183. 185. 532. 

Bosporus 386. 

Bovillae 516. 

Brigetio 58. 495. 

Brittannia 34. 58. 59. 66. 69. 240. 

243. 262. 263. 
Bürgerrecht 21. 122—128. 130— 

135. 142. 149. 301. 
Bundesgenossen 120. 128—135. 

137. 141. 143. 159. 169. 258. 

259. 300. 
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Bundesgenossenkrieg 135. 

Burgunder 4S)4. 

Caeionius 499. 

Caere 123. 518—520. 

Caesar 10. 198. 302; Caesares 64. 

G5. 68. 69. 83. 84. m 

50Ö. 5fl5- 5üfi. m 
Caligula 56. 4fi2. 4m ilL 
Camenius 499. 
Campania 466. FtnA. 
Campidoctor 31. ^77- 
Candidati 42. ififL 
Canusium 5.S4. 559. 
Capitularius 47. 4S2. 
Capitulum 46. iSi 
Capitura 255. 485. .'i4l. 
Capri 72. 
Capua ü2L. 

Caput 265-269. 272. 273. 277. 

278. 296. 297. 320. 321. 542. 

hAA. üAK 
Caracalla 38. 142. 198. 204. 205. 

•248. MS. 41L 421. 4Ifi. 
Caralis 53(L 
Carausius 240. 262. 
Cariuus 262. 4IiL 
Cariovist 49. 
Carnuntum 58. 
Carthago 53. 335. 563. fML 
Carus 475. 

Cassius s. Chaerea, Dio. 

Castrensiani 487 . 

Cato ÖLliL 

Censitor 271—273. 

Censor 130. 305. 

Census 46.47. 130. 151. 261—273. 

277. 282. 295—297. 320—322. 
4iLL 493i der Decurionen 

1.50. 182. 560i der Ritter 306; 

der Senatoren 303. 
Ccntenarius 476. 486. 



I Centenionalis 237. 239. 
Centonarii 565. 
Centuria 50. 

Centurio 14—23. 29—31. 39. 40. 

50. 95. 100. 307. Al± 41fi. 
Centuripe 134. 
Chaerea 461. 
Cliarybdis 386. 
Cheiron 5IiL 
Cherusker 21. 
Chimaira 583. 589. 
China 202. 352. 
Chione 574. 584. 
Christenthum 8. 180. 188. 334. 

340. 359. 413. 
Cicero 52iL 
Circitor 486. 482. 
Cistophorus 209. 210. 
Civilis 21. 

Ci Vitas sine suffragio 123. 520: 

vgl. Bürgerrecht. 
Civitates foederatae s. Bundes- 
genossen; liberae 138. 141. 143. 

258; .stipendiariae 138. 143: 

vgl. Unterthauen. 
Claudius 27. 72. 73. 420. 47ii 

Gothicus 475: vgl. Julianus, 

Nero. 
Cocoeius s. Nerva. 
Cohortales 490^ vgl. Officia. 
Cohortes 12—23. 33. 42. .00. 57. 

482. 

Collatio glebalis 279: lustralis 

281. .m 
Coloni 45-48. 264. 267. 282. 

320-324. 329—332. 334. 430. 

a4lL 

Coloniae 119-122. 126—128. 131. 

136. 147. 523. 
Coraes 73—81. 90. 91. 318; 

Africae 104.488: consistorianus 
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506: doraesticoruni 77; Orientis 
71. 80. 81; provinciae 79. 80. 
100; rei militaris 83. 88. 104. 
. 509; reiurn privatarum 77. 81. 
500; sacrarum largitioniim 77. 
81. 5ÜL 

Ooraitatenses 35. 3«. 42. 50. 85. 

480-485. iSL m 4M. ü£L 
Commodus 58. 409—471. 414 

—476. 
Corauni 157. 
Concilien 80. äül. 
Concordia 42iL 4SiL 
Consiliarius 74. 
Consilium 71—76. 
Consistoriuni 75—78. 91. üÖfi. 

Con.stan.s (58-70. 99. 247. 498. 
Constantinopolis 71. 167. 173. 

177. 279. 294. 308. 309. 328. 

äüä. 5ÜL 522. hhL bh2. 
Constantiuus I. 7. 9. 10. 31. 42. 

50. 60. 62. 66. 68. 69. 73. 75 

—83. 90. 100. 167. 180. 186. 

241—243. 247. 268. 279—284. 

297. 309. 312. 316—321. 323. 

331. 335. iii mi m AM. 

4ÜL 48S. 41ÜL .W— 507. 530. 

m 558. hMi II. 69. 70. 500. 
ConstaDtius I. ^41 48.'>. 497; II. 70. 

71. 102. 172. 247. 269. 283. 

411L 5üL Ü3Ö. 542. oöOi l)raef. 

praet. 503, 504. 
Consul 23. 54. 56. 60. 72. 102. 

103. 119. 123. 129. 308—310. 

5^ 

Cüiisulari.s 57. 60. 67. 4M. 42S- 
Coriuthiis 500. 
Cornelius s. Sulla, Tacitus. 
Corporati 325. 4Üfl. 5Ü5. 
Corrector 61. 66. 



Corsica 53. 54. 
Cosmus 402. 
Cretio 4^8. 
Crispinus 402. 
Crispus 500. 
Cubicularii 92. iüL 
Curaae 5iL 
Curator 170. 179. 181. 
Curien 149. 52(1 
Curiosus 92. 

Cursus clabularis 479; publicus 

92. 286. 
Dacia 66. 68—70. 414. m 
Daeira aSä. 

Daidalos4l0. 411. 432. 441. 581. 
Dalmatia 475. 

Dalmatius 69. 70. 5Ö5. 5Qfi. 
Damastes 593. 
Damianus 402. 
Dauae 427. 52ä. 52iL 5Sfi. 
Danaiden 448. 

Datum der Kaisergesetze 563. 
Decani 487. 

Decemprimi 153. 154. 160. 181. 

218-222. 251. 262. 264. 271 

-273. 282. 296. 
Decuriones 17. 18. 22. 25. 27. 29. 

31. 130—132. 147. 150—190. 

209. 218. 273—275. 281. 282. 

286. 288. 291. 294—296. 298. 

301. 312-321. 327—330. 54G. 

565; alae 15. 23. 469; sacri 

palatii 92. !iLL 
Defensores 173—175. 
Degradation 4Sfi. 4fiL 
Deidameia ällL 520- 
Deimos 439. 

Dekaprotoi s. Det emprirai. 
Delegatio 65. 276. 54iL 
Delphi 405. 428. 590. 
Delphinios 407. 
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Demeter 440. äSÖ. 5M. qSS* 
Demosthenes 14(>. 
Denarius 192 ff. 
Deserteure 48. 
Devotio äüä* 
Dia äSL ü2ö. 5äL 
Diadem 7. 
Diana 388. 

Dictatoren 123. 124. 518—520. 
Dienstbarkeit des Sonnengottes 

524, 5I1L aSa. 
Dio 4fiä. 425. 

Diocletianus 4—10. 28. 33. 35. 36. 

40. 41. 45. 46. 51. .59-67. 74. 

75. 79. 82. 83. 88. 89. 98. 143. 

167. 172. 186. 190. 225—229. 

246. 254. 257. 259. 262. 266. 

276. 284. 290—297. 304. 307. 

308. 311—314. 475—477. m 

4SI. 4M. 4aiL m m 5ÜL 

5m 5J_L 563i legiones Dio- 

cletianae 480 ff. 
Dioecesen 65—71. 79. 80. 85. 261. 

265. 266. 268. 543i urbis Romae 

498. 
Diomede 579. 

Diomedes üM. 403. 449. 513. 
Diene 388. 
Dionysius 498. 

Dionysos 5M. 380. 399. 418. 428, 

442. 445. 5Ü4. 596-599. 
Dioskuren 379. iaiL 531. 
Diploraa 288. 
Dirke 5ii2. 
Diskus 511L bStL 
Dodona 400. 

Domänen 77. 82. 277. 318. 
Domestici 40. 41. 43. 78. 486— 

m 4M. 
Dominat 8. 9. 

Domitianus 8. 289. 469-471. 413. 



556; Aegyptischer Usurpator 
234. 

Domitius s. Domitianus,Ulpianus. 
Donative 106. 206. 245. 254. 277. 

280. 53iL 
Doppeldenar 204. 207. 2 10 ff. 
Dorer 404. 

Drachenkampf 382. 51fL 583. 58fL 
Dryaden 361. 362. 400. 441. 
Ducenarius 48(). 

Duces 82-85. 88. 414. 5QL 5ÖiL 
5LL 

Duoviri 149—153. 159. 184—187. 

189. 312. 313. 
Eberkampf des Sonnengottes 580. 
Egregius 315. 
Eirene 408. 
Elagabalus 41L 
Eligius 402. 
Elis m 

Eiysion 376. 449. 5Ifi. 580. 
Emesa .547. 

Euthusiasmos 414. 419. 429. 
Enyo 439. 
Eos 440. 

Epliesos 525. 5M. 
Epibole 297. 
Epidauros 367. 
Eques s. Ritter. 

Erdgötter 374. 378. 384. 389. 

390. 438. 440. 51iL 
Eriboia 5aL 532. 523. 
Erigone 5M. hä!L 
Erinys 422. 423. 425. 442. 
Eriopis 5aL 
Eriphyle 398. SSL 592. 
Eris 408. 439. 440. 
Eros ßOL 408. 412. 
Euagrius 503. .505. 
Eumeniden 422. 423; vgl. Erinys. 
Eumenius 497. .^41. 
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Eamolpos 594. 

Eunuchen 89. 202. 

Europa 5SL 592. 

Eurydike 396. 532. m 5aL 

5afi. 522. 
Eurytos 5M. 
EOotßf) xikio^axoL 552. 
Eusebius 5D5. 506. 
Evectio 292. 

Exactio binorum et teruorum 

545. 
Exactores 274. 
Fabrateria 519. 
Fasten 310. 553. 
Felix 5Ö2. 5(M, 5üä. 
Feuergottheiten 374. 409—412. 

5f41. 5S5. 
Festus 520» 
Fetischismus 365. 
Fidenae 512. 

Finanzen 98. 214—223. 252— 
299. 320. 335; städtische 154. 
160—165. 168—172. 181 — 183. 
214. 

Firmus 484. 

Flavius 4aa 534i Flaviae legi- 
ones ilL 480; vgl. Constan- 
tinus, Doraitianus, Justinianus, 
Titus, Vespasianus. 

Flavus 21. 

Florian 402. 

Flotten 24. 552. 

Flussdaraonen 365. 400. 441. 59fi. 
Follis 213. 224 flf. 279. 537j vgl. 

Doppeldenar. 
Folter 177. 271. 275. 278. 298. 328. 
Formiae 520. 52L 
Franken MS. 

Freie Städte 138. 141. 143. 258. 
Freigelassene 306. 313. 412. 5Ü2. 
525. 533. 



Freudenbotschaften 102. 
Frohnden 284-286. 289. 290. 
292. 

Fundi 520. 52L 

Gabii 120. 511. 533. 

Gaia 438. 440; vgl. Erdgötter. 

Gaius s. Caligula. 

Galerius 7. 34. 244. 246. 277 

—281. 48a 
Galliae 57. 59. 66. 68—70. 114. 

208. 262. 268. 293. 430. 43^ 

425. 422. 500. 
Gallienus 210. 214. 224. 244. 4IL 

474. 475. 519. 
Gallus 475. 
Gamala 156. 157. 
Garamanten 114. 
Gefolge 38. 
Gefreite 13. 16. 17. 
Gehalte s. Besoldung. 
Gelübde 371. 
Germania 58. 

Germanen 3. 5. 38. 39. 202.416; 

vgl. Barbaren. 
Gildo 422. 542. 
Glauke 522. 
Glaukos 583. 
Glebalis collatio 279. 
Gold 191 flf. 238. 277—283. 
Göttlichkeit des Kaisers 6—10. 

462. 553. 
Gordiaims 4ü2. 47L 414. 415. 
Gorgo 575. 
Gorgophone 53L 
Grab 353—355. 358. 373. 374. 
Gi-acchus 218. 
Gratiauus 422. 
Gregorius .502. 504. 
Orenztruppen 35. 36. 42. 49. 50. 

85. 4Sa 43L 435. 487. 
Grundsteuer 139. 218fr. 250 flf. 321. 
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Hades 339. 352. 355. 394. 398. 

40(). 427. 440. 441. 446. 448. 

450. 513. 575—593. äSIL 
Hadrianus 26. 28. 289. ^ m 

-471. 413. illL 
Haldagast 49. 50. 
Uannibalianus 505. 
Hariomuud 49. 50. 
Harmodios 449. 
Harmonia 599. 
Harpa 574—576. fiDÜ. 
Uarpagos 381. 
Hauch 347. 361. 
Hebe 408. 439. 440. 
Heerwesen 5. lOff. 215. 220. 235. 

253. 267. 275. 286. 291. 295. 

319. 322. 
Heiligeukultus 401. 413. 
Hekate 403. 5111. 
Hektor 441. üML äEL 588- 
Heiena 412. 436. äliL 588. 582. 

Helios dTL 385. 405. 406. 440. 
574. 577. 595. (iOO. 

Hellespont 386. 
Helpidius 5ÜL bOL 5D^ 
Helvius .s. Dionysius, Rufus. 
Hephaistos 410. 411. 438. 440. 

441. 585. 58L 592. 5aL 
Hera 406. 438—440. 443. 444. 448. 

583. äSl. GILL 
Herakleia 531. 
Herakleitos 4.55. 

Herakles 5IiL 353. 385. 390. 398. 

399. 403-403. 418. 435. 444. 

445. 448. 449. aLL ülL 58ä. 

589. 5mL 521. 60fL 
Herculanus 4S8. 

HercuHae (Legiones, Cohortes, 
- Alae) 480—483. 
Heerdenraub des Sonnengottes 
382. 52iL 581. 520. 



Hermes 573—576. 379. 404—406. 

440. 442. 450. 585. 52iL 52L 

522. üQL 
Hermione 583. 58& 582. 
Hermogenes 488. 
Herniker 521. 
Hero 397. 

Herodes 110; Atticus 157. 524. 
Herodotos 428. 
Heroen 432. 444. 
Hesione 57(v 522. 
Hestia 410. 411. 
Hieronymus 530. 
HildebrandsHed 382. 386. 
Hildomund 49. 

Hi])podameia 512. 583. 52Q. 521. 
Hippolyte 580. 52L 523. 
Hippolytos 585. 599. 
Hispania s. Spanien. 
Hölle 448. 353. 

Homeros 345. 347. 348.407. 411. 

416. 420. 435. 436. 449. 4.^>0. 

455. 532. 
Honorius 485. 526. 
Horos 433. 580. 
Hostilius 518. 
Hyakintlios alfi. 522. 52fi. 
Hydra 51fi. üDÜ. 
Hygieia 409. 411. 412. 
Hypereia 376. 
Hyperion 577. 
Hypsipyle 585* 
lanus 388. 

Jason 585. 382. 385. 398. 403. 

435. 446. 52L 
Ichor 430. 
Idas 5SiL 581. 
Ikaros 582. 411. 523. 524. 
niyricum 66. 70. 208: Illyrico- 

rum legio 481; vgl. Pannonia. 
Imperium Homanum 110. 
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Incensiti 491. 

Incolae 148. 149. 186. 

Indictio 250ff. 273. 276. 277. m 

Indien 201. 372. 379. äSfi. im 

Indra 379. 382. 388. 59^ 

Indrani 388. 

Ino bM. 5fiS- 

Inquilinen 45. 323. 

Insignien der Kaiser 6—10. 

Inspector 273. 297. 320. 

Interamna .^16. 

lo 400. m 

lolaos 406. 

lonier 404. 

loppe 592. 

loseph 149. 

loviae (legiones, cohortes, alae) 

480—483. 
lovianus 488. 
lovinus 106. 

Iphigeneia 512. 5M. 522. 
Iris 440. 

Isauria 508; Isaurae legiones 

481. 
Isis 404. 
Istar s. Astarte. 

Italia 66. 69. 70. 112ff. 143. 

258. 260. 261. 267. 289. 

498. 501; Italicae legiones 481. 
ludäa 110. 
lugum 54.^. 

lulianus 103. 280. 282. 286. 295. 

478. 48S, 422, 5(M. 509: praef. 

piuet. 422, üiLL 
lulius 534; s. Augustus, Caesar, 

Caligula, Civilis, lulianus, 

Tiberius, Vindex. 
luniores 481. 
lunius s. Dassus. 
Inno 388. 
lupiter 388. 



luristen 63. 72—74. 
lustinianus 61. 104. hßh. 5fliL 
Ixion 448. 58i 520. 
Izdubar 60a 
Kadmos 581 
Kallirrhoe 581. 583. 581. 
Kalypso 403. 
Karthago s. Carthago. 
Kassandra .'iSl. 583. 
Kastelle 550. 

Kentauren 361—363. 379. 441. 

52L 
Kevelaer 402. 

Kirche 298. 329. 334: vgl. 

Bischöfe, Christentum. 
Kirke 386. 522. 
Klienten 515. 
Klymene 5m 590. 52L 
Klytaimnestra 398. 582, 
Klytia 518. 522. 
Kolonien s. Coloniae. 
Köuigstitel 9. 10. 
Konfiskationen 259. 277. 278. 
Kopfsteuer 139. 218, 264. 268. 

320. 321. 5ß£. 
Korndäraonen 390. 598. 
Koronis 399. 582. 584. 
Kreta 400. 
Kreusa .^85. 
Kronos 381. 52fi. 
Kupfergeld 191 ff. 
Kybele 5S4. 
Kydoiraos 439. 

Kyklopen 515. 5IiL 523. 528. 

Kyknos 582. 524. 

Kyrene r>8.s. 

Kyros 381. 

Lactantius 480. 523. 

Laertes 400. 441. 

Laios 382. 

Lanciarii 4S3. 484. 
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Lannvium älfi. 519—521. 
Laodameia 589—591. 
Laodikeia lU. 

Latiner 120—135. 141. 142. 147. 

149. 518—521. 
Leandros 397. 594. fiDQ. 
Legatus 23. 25. 28. 56—58. 81. 

82. 94. m 
Legionen 12—23. 33. 50. 58. 89. 

122. 124. 252. 415. 479—482. 
Leibwache 37—42. 
Leptis 104—107. 
Leto 406. 421. 427. hlSL 
Leukothea 367. 441. 
Leukothoe .^78. 
Lex Villia AikL 
Liber 388. 
Libera 388. 

Licinius 533. 243. 317. 320. 499. 

5aL 504. 5M. 
Limitanei s. Grenztruppen. 
Lityerses 526. 5M 
LiviUvS 52Ö. 
Logographen 52iL 
Loreto 402. 
Lourdes 402. 404. 
Lucia 402. 
Lucifer ä3(L 
Lucilius 156. 
Lugdunuiu 114. 
Luna 5.^.'^- 

Lustralis collatio 281. 533. 

Lykieu 166. 

Lykomedes 579. 

Lykurgos 532. 5M. 523. 5RA. 

Lynkeus 587. 

Lyon 114. 

Machandelboom 381. 
Macedonia 66. 69. 70. 513. 
Macrinus 205. 
Maecenas 46.5. 49.^, 52.5. 



Maecia 521. 

Magister memoriae 511 ; militum 
83—86. 88. 488. 508. 509j 
officiorum 89. 93. 105. 292. 

Maibaum 598. 

Mailand 35. 176. 263. 

Mainaden 419. 428. 429. 

Maiorianus 565. 

Mancipes salinarum 5ßS. 

Manto 5ÄL 

Marcellus .'i07. 

Marcius 515. 

Marcoraannen 199. 323. 

Marcus 73. 156. 199. 323. 469— 
41L 424. 476. 

Marduk 5äd. 

Margus 262. 

Marius 30. 

Marpessa -^sn, 

Mai-s 379. 

Marschtruppen s. Comitatenses. 

Marsyas .^74 

Martinus 489. 

Masaucio 4SS. 

Matricula 90. 

Mauretania 66. 502. 

Mauri 104-106. 

Maxentius 37. 68. 243—246. 261. 

277. 278. 311. 312. 492. 550. 
Maximianus 262. 411L 526. 541_; 

Maximianae legiones 4H0. Ml ; 

vgl. Galerius. 
Maximiiianus 5 1 .S. 
Maximinus Daja 484. 487; Thrax 

74. 206. 421. 475. 
Maximus 502. 

Medeiu 403. 52S. 521L afifi. 5Ji2. 
593. 

Mediolanium s. Mailand. 
Medusa 575. 

Meergütter 360. 374. 400. 441. 
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Megara 400. 

Melanippos 583. 598. 

Helas 598. 

Heleagm 588. 

MeUkertes 688. 594. 599. 

Melkart 588. 600. 

Memmius 513. 

Memnon 406. 

Menander 501. 502. 504. 

Menelaos 588. 436. 449. 589. 

Menippe 590. 

Menschenopfer 370. 419. 

Merope 578. 

Mesopotamia 508. 

Messana 134. 300. 

Miliareuse 237. 228. 230. 238. 246. 

Militares 20—25. 28. 39. 76. 82. 

86. 87. 90. 509. 
MUiUa 88—91. 95. 
MUviaehe Brficke 87. 
Mlnos 444. 
Hinotanros 593. 
MiBenam 24. 

Mitregentsehaft 63 ; vgL Caesares. 
Moesiae 66. 
Moira 450. 

Mondgötter 364. 365. 378. 390. 
396 ff. 573. 575. 596. 597. 599. 

Mord 423—425. 453. 
Morgenstern 379. 383. 586. 597. 

599: vgl. Dioskuren. 
Münzen 191 fif. 

MuDicipium 122—126. 135. 136. 

147. 520. .521. 
Musagetes 585. 
Mutina 128. 

Mutterehe 384—386. 589. 
Muttermoril 398. 425. 581. 
Mykene 354. 
Mythas 363. 

Naclibanwiste 118. 141. 169. 



Nachtg5tter 890. 89501 578. 575. 

577. 578. 597. 
Naiaden 365. 400. 
Naiasus 71. 

Namen 351. 873. 408. 404. 

Narbonensis 495. 
Naturalwirtschaft 65. 82. 219. 222. 

249. 250—257. 2t>5. 284. 551. 
Naturauslese 451—455. 
Nau.sikaa 351. 
Nausithoos 593. 
Navicularii 286. 311. 551. 568. 
Nazaretli 149. 
Neaira 591. 
Neapolis 128. 
Nektar 430. 
Nemesis 412. 426. 
Neoptolemos 403. 588. 
Nero 118. 114. 198. 199. 203. 469 

—471. 478. 
Nenra 289. 469—471. 
Nestor 351. 
Nicaea 80. 114. 
Nicolaus 402. 

Nicomedia 85. 114. 159. 161. 226. 

484. 505. 
Niger 114. 
Nike 408. 409. 411. 
Niobe 421. 
NomeDtum 519. 520. 
Nomination 184. 189. 190. 274. 

312. 313. 318. 535. 
Nonaios 407. 574. 
Noricum 484. Noricoram legio 

481. 

Notarii 81. 91. 106. 487. 509. 510. 
Nuceria 113. 
Numidia 474. 475. 496. 
Nymphen 361—363. 368. 379. 393. 

400. 415. 441. 574. 585. 
Oblatio 281. 
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Obolen 195. 196. 
Oclatinius 4fi5. 

Odysseus 352. 367. 385. 386. 397. 

405. 406. 436. älfi. m. 522. 504. 

522. fiüü 
Oea 114. 

Officia 88—104. 109. 167. 172. 

275. 285. 296. 307. 310. 315. 

316. 318. 319. 328. 333. 41fi. 

4fifi. 481 aÖSx 51D. 5£L 5fi£L 
Oidipus m 382. 386. 592—594. 
Oineus aSL 533, 
Olympias 367. 
Olympios 513. 
Oiübos fiüL 

Opfer 215. 354. 367. 369—372. 424. 

430. 
Opinator .^47. 
Opraiiioas 166. 

Orakel 417. 428. 429. 524. 585. 520. 

Ordinarius 512. 

Ordo 150; vgl. Decuriones. 

Oreaden 441. 

Orestes 398. 5S2. 

Ortitus 513. 

Orlens 65. 66. 68—71. 80. 269. 

42S. 5ÜL 504. 543. 
Orienthandel 201. 
Ormuzd 395. 
Oropos 436. 

Orpheus 52a 396. 432. 52ß. 
522. 

Osiris 433. 523.^580. 582. 522. 
Ostia 118-122. 136. 156. 157. 

42fi. 515—517. 524. 
Otho 197. 

Pacatianus .502. 504. .505. 
Paganus 491. 
Paian 407. 438. 
Palaestina 60. 268. 324. 42ii. 
Palatini 81. 482. 



Pan 361. 372. 400. 441. 442. 

524. 52L 
Pandokos 525. 52fi. 5aL 
Pannonia 58. 66. 68. 69. 208. 

425. 425. 4M. 
Papinianus 63. 

Paradies 353. 422; vgl. Elysion. 
Parma 128. 

Parther 73; Parthicae legiones 
481. 

Patricier 125. 51.5. 
Patrocinia 294. 

Patroklos 520. 375. 406. 532- 
Patrone 164. 5 LS. 
Patroos 407. 
Paulus 63. 
Pedura 520. 
Pegasos 60(). 
Peirithoos 520. 403. 406. 
Peisistratos 455. 
Peleus 57M. 591. 
Pelias 521» 
Pelops 521. 524. 
Penelope 397. 524. 522. 
Penthesileia 403. 
Peraequator 273. 320. 
Periboia 58L 522. 
Periklymenos 400. 532. 
Persephone 523. 530. 582—585. 

588. 590. 52L 52fi. 523. 522, 
Perser 7. 34. 71. 202. 234. 269. 

381. 382. 395. 
Perseus 382. 427. 574—577. 528. 

522. 

Pescennius 114. 
Petronius 422. 502. . 
Pflanzengeister 360; s. Baum- 
dämonen, Korndämonen. 
Phaetou 52L 524. 522. 518. 524. 
Pliaiaken 376. 449. 58fi. 522. 523. 
Phaidra 533. 535. 522. 
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Phallos aüL 

Philikon 552- 

Plülippus ms 425. 

Philoktetes 403. 406. m 

Phobos 439. 

Phoenice 59. 

Phoibe 5SfL 

Phoibos 429. 

Phoinix im. 

Picenum 513. 

Picten 241. 

Pius 199. 4fi9-47I. 413. 41fi. 523. 
:>24. 

Pistores 311. 312. 
Placentia 114. 529. 
Plankten 386. 
Plataeae 400. 
Piaton 146. 428. 

Plebejer 117. 119. 125. 126. 132. 
515. 

Plinius 1.37. 52a. 

Plutos 400. 408. 

Polieus 424. 

Polybios 339. 4fi3. 

Polydektes 427. 441. 515. 5Ifi. 52Ö. 

Polydoros 360. 

Polypheraos .'i76. 59!L 

Pomerium 115. 

Pompejanus 497. 

Pompeji 113. 158. 52L 

Pona pejus ifi3, ühL 

Pontus 66. 69. 71. 543. Pontica 

legio 4&L 
Porcius s. Cato. 

Poseidon 360. 394. 400. 438. 440. 
582. 583. 585—587. aM. 523. 
5M. 

Post 92. 286—293. 

Praefectus Aegypti 66. 81. 498j 

alae 14. 18. 21—23. 26. 29. 

40. 43. 473j Capuam 



Cunaas .52. 136 ; castrorum 25. 

28. 4M. 472] cohortis 14. 18. 

20-23. 29. 40. 43. ifiiL 412. 

473; legionis 485; praetorio 40. 

62—71. 74. 79. 83. 84. 97. 100, 

173. 275. 286. 292. 4aL 499— 

50.'). .508. 509; sociura 129. 

133; urbi 67. 68. 4SL 
Praedelegatio 548. 
Praeneste 134. 
Praepositus 43. 477. 
Praeses 61. 414. 498i vgl. 

Statthalter. 
Praetor 23. 52—57. 60. 136. 304. 

308—310. 558j sacroruni 119. 

51fi. 

Praetoriani 12. 15-18. 21. 24. 34. 

36. 37. 38. 42. 64. 483. 484. 
Preisedict 235. 

Priraicerius 43. 90. 92. 48G| sacri 

cubiculi 511. 
Primipilus 19. 23. 95. 307. 318. 

Ififi. 4fi2. 424. 512. 
Princeps 6. 8. 74; equitum 469: 

officii 96. 97. 100. 
Principales 13. 16. 17. 31. 42. .30. 

94. 95. 281. 
Probianus 5D2* 
Probus 47.3. 

Procon.sul .35—60. 67. 92. 97. 104. 

m. 

Procopius .309. 

Procurator 23. 27. 82. 472-474. 
426. 

Prokrustes 598. 

Propositum 563. 

Propraetor 55. 

Proskriptionen 302. 

Protectores 38—45. 88. 485—490. 

Proteus 400. 441. 

Protostasia 46. 47. 482. 492. 493. 
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Prototypia 46. 47. m 

Provocation 133. 

Provinzen 53—62. 65. 79. 93. 94. 

97. 98. 108. 137—144. 208— 

210. 212. 302. 303. 
Pseudocomitatenses 
Rolemäer 195. 263. 
Ptoleraais 177. 

Publicani 216-221. 290. 291.526. 

Pußchan 379. 595. 

Puteoli 261. 

Pylartes aSL 

Pyrenäen 49. 

Pyrrhos 403. 

Python 429; vgl. Drachenkampf. 
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